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Die Wohrheit sogen
Seit dem in der Tagespresse viel disku:

tierten Memorandum der acht evangeli-
sďten Persónlichkeiten steht die Pilatus-
Frage im Zentrum der bundesdeutschen
Diskussion: Was ist die Wahrheit? Was
ist die. Wahrheit unseres deutsďren Da-
seins zwischen ost und West? Welďre
Wahrheit Íúhrt zur riďltigen Erkenntnis
und zur Meisterung dieses Daseins?

Die evangelisďren Herren setzten ihre
Erkenotnis der deutsďren Situation als
Wahrheit voraus und forderten die Bun-
desregierung und die politischen Parteien
auf, das Volk in geeigneter Form damit
vertraut zu madren. Die Krise um den
eigenwilIígen Botschafter Kroll' angeb-
liďte Andeutungen MQskauer Stellen und
anderes me'!r; t+rrgtéii dazu bei, die Wahr_
beit in deÍ Diskussion um BerlÍn, um die
'Výiedervereinigung oder die oder-NeiBe-
Linie dort zu finden, wo sie niďrt nur die
evangelisďren Pérsónliďrkeiten, sondern
ein groBer Teil der offentliďikeit zu fin-
den glauben.

Das Memorandum entspriďrt in diesem
Sinne n{ďrt einer abwégigen, sondern
vielmehr der lanďáufigen óffentliďIen
Meinung: ,,Uns geht eJ gut, die Wirt-
sďraft floriert, díe Bundeswehr und eine
Katastrophen-Bereitsďraft mógen uns
sďriitzen; Gott bewahre uns aber vor
einer AuBenpolitik, die das Selbstbestim-
mungsreďrt predigt und an Reďltsgútern
f€sthelt' die den bósen Nachbarn reizen
'oder gar zum Unfrieden zwingen!"

Hinter diesen Thesen Iá6t es siďt fried-
liďr sďllummern. Die Mauer und Berlin
sind fern, die Menschen jenseits des Vor-
hangs werden siďr sďron irgendwie ar_
rangieren.

Ist das nun die Wahrheit und muB man
sie erst noďI predigen? Wir glauben,
nein. Wir meinen, diese Wahrheit in vie-
len Artikeln und Reden der letzten Jahre
bereits zur Genůge verbreitet gesehen
zu haberr. Alles, was auÍ die Mašsen der
Bundesbůrger auďr von der lllustrierten-
Belletristik einstrómt, hat diese Wahrheit
geprágt. Es ist die Wahrheit des Wirt-
sďraftswunder-Mensďren in jedem von
uns. Es ist ater ni&t dié Wahrheit des
deutsďren 'Daseins und der deutsďlen
Lebensfrage.

Dem Volk die Wahrheit sagen, heiBt
ihm genau das Gegenteil von dem mit-
zuteilen, vras landláufig ist: DaB unsere
Siďrerheit eine Sďreinsiďlerheit' . unser
Wohlstand ein Scheinwohlstand und un-
sere Freiheit eine Sďreinfreiheit bleiben,
solange wir niďrt akzeptieren, von welďr
tódliďren Gefahren sie bedroht und um-
geben werden.

Dem Volk die Wahrheit sagen, heiBt
dies: Unseren Wohlstand, unsere Sicher-
heit und unsere Freiheit gilt es daduíďt
zu wahren, daB wir auf der auBen- und
ostpolitisďren Ebene den Forderungen des
Kremls die Forderungen der freien Welt
entgegensetzen. DaB wir uns zum allge-
meinen Reďttsgut der VóIker bekennen.

auďr auf jene Sudetendeutsďre, die noďr
in der Tsďleďrei verblieben, denn das
Reďlt war auch auf diesem Sektor niďlt
teílbar. Als diese Restdeutsďrén drůben
dann plótzlich mit oder auďr gegen ihren
Wil1en wieder die CSR_Staatsbůrgersďra$
ůbergestreift erhielten, verloren sie des]"'
v/egen nicht die deutsďre Staatsbůrger_
schaft und die deutschen Behórden han_
delten vóllig korrekt, wenn sie solďlen
Deutschen ůber deren eigenes Ersuďten
Besďreinigungen ůber ihre Stqatsbrirger-
sďtaft ausstelIten'

Dies also maďrte Bonn den Prager Aus_
und Wieder_Einbůrgerern deutliďr. Aber
der Hradsďrin bohrte weiter'

Wir kónnen nrr.rr im Wesentliďren dem
Wortlaut eines Bulletins des Bonner Aus-
wáitigen Amtes vom 2l.2.t962 folgen:

Das tsďreďroslowakisďre AuBenministe-
rium hat in einer Note vom 29. Septembe5
1961 seine Angriffe gegen die Bundes-
regierung wiederholt und als Be1veis fůr
deren. ,,feinciselige Politik gégen die
Tsďleďroslowakisďre Sozialistisďre Repu_
blík" die Versendung von Fragebogen an
Bewohner der CSSR durďr das Versor.
gungsamtl - Ausland - in Stuttgart
angefůhrt.

Auch diese Note wurde von Bonn be-
antwortet. Die Antwortnote wurde am
|6.2.1962 durďt die Prager US-Botschaft
dem tsďleďrisďren AuBenministerum iiber-
reicht. Die Entstellungen des 'nůďrternen
Saďrverhaltes durďr Prag werden darin
in folgenden Punkten aufgezeigt. (Wir

, zitieren auszugsweise):
1. Es war die Regierung der Tsďrectro_

slowakisďren Republik, die durch Dekret
vom 2. August 1945. . . (die Deutsďten) . . .

ihrer tscheďroslowakisďren Staatsangehó-
' rigkeit fůr verlustig erklárte... Diese
MaBnahme hátten Millionen Mensdren
zu Staatenloseí gemacht, wenn niďrt die
Regierung der Bundesrepublik Deutsďl-
land die Kollektiveinbrirgerungen in den
deutschen Staatsverband vom 10. Oktober
193B růd<wirkend bestátigt hátte. Díe
gesetzgeberischen MaBnahmen der Bun-
desrepublik Deutsďrland sind d u rc h
das tschechoslowakische De-
kret vom 2.August 1945 veranlaBt
worden.

2. Die Bundesregierung hat sich keines-
wegs das Reďrt angemaBt, das tsďreďro-
slowakische Staatsangehórigkeitsrecht zu
,,examinieren". Sie hat vielmehr Ín ihrer
Note vom 18. Februar 1961 folgendes fest-
gestellt:

Der gekennzeichnete Personenkreis be-
sitzt die deutsche Staatsangehórigkeit und

- 
'soweit ihm die tschechoslo*akische

Staatsangehóiigkeit naďr tschechoslowa-
kisďrem Recht rechtswirksam wieder-
verliehen ist . _ glei&zeitig auďr die
tschechosIowakisďre Staatsangehórigkeit'
Naďr anerkanntem vólkerrechtlichem

Unongebrothte tsthechisthe EmpÍindlichkeit
Bonn muB Proger Entstellungen tuÍeďtrii.kén

Am Rande, aber noch im Rahmen der
óstlichen Verleumdungsfeldzůge gegen
die Bundesrepublik' hat sidr zwisďten
Bonn und Prag ein bezei'ďrnender
Notenwechsel vollzogen. Er wurde, im
Sďratten der groBen Auseinandersetzun-
gen tiegend, von der Weltóffentliďlkeit
wenig oder niďrt beaďttet. Auďt in der
Bundesrepublik stieB man selten auf eine
Erwáhnung' (Der Ascher Rundbrief be-
riďttete darůber in seiner letzten Folge
in der Rubrik "Kurz erzáhlt" unter dem
Titel ,'Zuriickgéwiesene Besctruldigun-
qen".)

Der Tatbestand war folgender: Am 29.
Dezember 1960 besďrwerte sich das Pra-
ger AuBenministerium auf dem lMege
ůber die US-Botslďt in Bonn darůber,
daB bundesdeutsehe Behórden eine
t s c h e ch e n f e i n dl i ch e T á t i g-
k e i t entfaltet hátten, weil sie an Be-
wohner der CSSR deutsche Hei-
m a t s c h e in e tibersandten.'

Die &iiltšiíre Á'Ítwort war sacliiďr .und
eindeutig. Sie wurde am 18. Feber 1961
auf dem Wege ůber die franzósisďre Bot_
schaft in Bonn an Prag weitergeleitet. Aus
der hóflichen Diplomatenspraďte in hand-
festes Deutsch ůbertragen, hatte sie fol-
genden Inhalt:

Herr Benesďr erklárte mit Dekret vom
5. August 1945 .alle Sudetendeutsďten' die
am l0.Oktober 1938 dle.deutsctre Staats-
angehórigkeit automatisďI erworben hat-
ten, der neuen tsdrechoslowakisďren
Staatsbůrgers&aft fúr verlustig. Er ver-
trieb sie nicht nur faktisďt' sondern auďt
juristisch, indem er sie ,,gesetzlicb" aus-
biirgerte. Die Bundesregierung sah siďl
durďr diesen Gewaltakt Benesďls gezwun-
gen, durďr besonderes Gesetz alle von
dieser Ausbůrgerung betroffenen Deut-
sďten als Staatsangehórige anzuerkennen,
lrm sie nicht millionenweise als ,,Staaten-
lose" behandeln zu mtissen. Sie aner-
kannte daher die 1938 erfolgte Deutsch-
Einbůrgerung als reďrtswirkšam, soweit
dies dem Willen der Betroffenen ent-
sprach. Mit dieser von den vertriebenen
Sudetendeutšďren sehnliďrst erwarteten
Entsďreidung wurde jener labile Zustand
beendet, mit dem wir Vertriebenen uns in
der ersten Zeit oft genug unliebsam kon-
frontiert sahen, wenn es einer Dienststel:
le plótzliďr gefiel, uns als ,,staaten]os'i zu
betraďrten. Natůrlich erstredrte siďI die
Anerkennung als deutsche Staatsbtirger

Wir stehen einer Weltmaďrt gegenůber,
die uns durch Einschláfern konsumieren
will; der es reďtt ist, wenn wir verzichten
und aufgeben, wenn wir uns in der De-
Íensive háuslich einriďrten wollen. Wir
stehen einer Macht gegenůber, deren For-
derungen und Gegenforderungen zu ent-
schárfen und politisch auszugleicheq sind.

w. H.
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Heften -Memorandum der flöflt evfiflsell-t 9 T Bcınn muß Prager Entstellungen ıurechtrüclcen e _ A _
_sch_en Persönlichkeiten steht die Pilatus-
Frage im Zentrum der bundesdeutschen
Diskussion: Was ist die Wahrheit? 'Was
ist die Wahrheit unseres deutsdıen Da-
seins zwischen Ost und West? Weldıe
Wahrheit führt zur richti_gen Erkenntnis
und zur Meisterung dieses Daseins? \

Die evangelischen Herren setzten ihre
Erkenntnis der deutschen Situation als
Wahrheit voraus und forderten die Bun-
desregierung und die politischen Parteien
auf, das Volk in geeigneter' Form damit
vertraut zu machen. Die Krise um _den
eigenwilligen Botschafter _Kroll, angeb-
liche_Andeutungen Moskauer Stellen und
anderes mel_1_r_..tru'ge'ñ dazu bei, die Wahr-
heit -in---d'e'ı'* Diskussion um Berlin, um die
Wiedervereinigung oder die Oder-Neiße-
Linie dort zu finden, wo sie nidıt nur die
evangelischen Persönlichkeiten, sondern
ein großer' Teil der Öffentlichkeit zu fin-
de_n_ glauben-. _ ' . - - _
' Das Memorandum entspricht_ in diesem
Sinne - nicht' einer-_ abwegigen, -sondern
vielmehr der _-landläufigen .öffentlidıen
Meinung: „Un_s geht es gut, die Wirt-
schaft floriert, die_ Bundeswehr und eine
Katastrophen-Bereitschaft mögen uns
schützen; Gott bewahre uns_ aber vor
einer Außenpolitik, die das Selbstbestim-
mungsrecht predigt und an Rechtsgütern
festhält, die den bösen Nachbarn reizen
oáer gar zum Unfriedeln 'zwingen-! “ _

Hinter' diesen Thesen läßt es sich fried-
lich schlummern. Die Mauer und Berlin
sind fern, die Menschen jenseits des Vor-
hangs werden sich schon irgendwie ar-
rangieren. ' '

Ist das nun die -Wahrheit und muß man
sie erst noch predigen? Wir- glauben,
nein. Wir meinen, diese Wahrheit in vie-
len Artikeln und Reden der letzten Jahre
bereits zur Ge_nüge verbreitet gesehen
zu haben. Alles, was auf die Massen der
Bundesbürger auch von der Illustrierten-
Belletristik einströmt, hat diese Wahrheit
geprägt. Es ist die Wahrheit des Wirt-
schaftswunder-Mensdıen in jedem- von
uns. Es ist aber nicht die Wahrheit des
deutschen Daseins und der -deutschen-
Lebensfrage. - __ ~ _

Dem Volk die Wahrheit sagen, h_eißt
ihm genau- -das Gegenteil von dem mit-
zuteilen, was landläufig_ ist.: Daß unsere
Sicherheit _eine Scheinsicherheit, _ unser_
Wohlstand ein Scheinwohlstand und un-
sere Freiheit eine Scheinfreiheit bleiben,
solange wir nicht akzeptieren, von welch
tödlichen Gefahren sie bedroht und um-
geben werden. -

Dem' Volk die Wahrheit sagen, heißt
dies: Unseren Wohlstand, unsere Sicher-
heit und unsere Freiheit_gilt es dadurch
zu wahren, daß wir auf der außen- und
ostpolitischen Ebene den Forderungen des
Kremls die Forderungen der freien- Welt
entgegensetzen. Daß wir uns zum allge-
meinen Rechtsgut der_ Völker bekennen.

ı

, _

Am Rande, aber noch im Rahmen der
östlichen Verleumdungsfeldzüge 'gegen
die Bundesrepublik, hat sich zwischen
B o n n und _ P r a g ein bezeichnender
Notenwechsel vollzogen. Er wurde, im
Schatten der großen Auseinandersetzun-
gen-liege`nd,' von der Weltöffentlichkeit
wenig oder nicht beaizh-tet. Auch in der
Bundesrepublik stieß man selten auf eine
Erwähnung. (Der Ascher Rundbrief be-
richtete darüber_ in seiner letzten Folge
in der Rubrik „Kurz erzählt" unter dem
Titel „Zurückgewiesene Beschuldigun-
gen“.] -

Der Tatbestandwar folgender: Am 29.
Dezember 1960' beschwerte sich d_as Pra-
ger Außenministerium auf dem Wege
über die US-Botschaft in Bonn darüber,
daß bundesdeutsche' Behörden eine
tschechenfeindliche Tätig-
ke_.it entfaltet l_1ätt_en, weil si_e an Be-
wohner der CSSR? d e u.t s c h e H ei-
P41 a t s c h e- in e' übersandten. ' ___

' Die deíitšüıe 'Antwort wa'r_saı.-alidı .und
eindeutig. Sie" wurde am 18.Feber 1961
auf dem Wege über die französische Bot-
schaft in Bonn an Prag weitergeleitet. Aus
der höflichen Diplomatensprache in hand-
festes Deutsch übertragen, hatte sie fol-
genden Inhalt: _ '

Herr Benesch erklärte mit Dekret vom
5._Augu_st~ 1945 alle Sudetendeutschen, die
am 10. Oktobe_r 1938 chie.deu_tsche Staats-
angehörigkeit automatisch erworben hat-
ten, dery neuen tschechoslowakischen
Staatsbürgerschaft für verlustig. Er ver-
trieb sie nicht nur faktisch, sondern auch
juristisch, 'indem er sie „gesetzlich“ aus-
bürgerte. Die Bundesregierung sah sich
durch diesen Gewaltakt Beneschs gezwun-
gen, -durch besonderes Gesetz- alle von
-dieser Ausbürgerung betroffenen .Deut-
schen als Staatsangehörige anzuerkennen_,
um sie nicht millionenweise als „Staaten-
lose" 'behandeln zu müssen. Sie aner-
kannte -daher die 1938 erfolgte Deutsch-
Einbürgerung als rechtswirksam, soweit
dies dem _Willen der Betroffenen ent-
sprach. Mit dieservon den vertriebenen
Sudetendeutšchen sehnlichst erwarteten
Entscheidung wurde jener _labile_ Zustand
beendet, mitdem wir Vertriebenen uns in
der ersten Zeit oft- genug- un-liebsam kon-'
frontiert sahen, wenn es einer Dienststel-'
le plötzlich gefiel, uns als „staatenlos“ zu
betrachten. Natürlich erstreckte sich die
Anerkennung als deutsche Staatsbürger

Wir stehen 'einer Weltmacht gegenüber,
die _un_s durch Einschläfe-rn konsumieren
will; der es recht ist, wenn wir verzichten
und aufgeben, wenn wir uns in der De-
fensive _ häuslich einrichten wollen. Wir
stehen einer Macht _gegenüber, deren For-
derungen und Gegenforderungen zu ent-
schärfen und politisch auszugleichen sind.

auch auf jene Sudetendeutsche, die noch
in der Tschechei verblieben, denn das
-Recht war auch auf diesem Sektor nic:ht
teilbar. Als di_ese Restdeutschen drüben
dann plötzlich mit oder auch gegen ihren
Willen wieder die CSR-Staatsbürgerschafå

wege-n nicht die deutsche Staatsbürger-

delten völlig korrekt,_ wenn sie solchen
Deutschen über 'deren eigenes Ersuchen
Bescheinigungen _über ihre S-taats_bürger-
schaft aus_ste'llten_

Dies also machte Bonn den Prager Aus-
und Wieder-Einbürgerern deutlich. Aber
der I-Iradschin bohrte_ weiter.

Wir- können nu_n im Wesentlichen -dem
Wortlaut eines Bulletins des Bonner Aus-
wärtigen Amtes _ vom 21. 2.1962' folgen:

Das tsdıechoslowakische Außenministe-
rium hat in einer Note vom 29. September
1961 seine Angriffe gegen die Bundes-
regierung -wiederholt und als' Beweis für
deren „feinciselige Politik' gegen die
Tschechoslowakische Sozialistische Repu-
blik" die Versendungvon Fragebogen an
Bewohner der CSSR durdı -das_ Versor-_
gungsamtl --_ Ausland _ in Stuttgart
angeführt. _ .

Auch diese Note wurde von Bonnbe-
antwortet. Die Antwortnote wurde am
l6.2_.`1962 _durc_h die Prager 'US-Botschaft
dem tschedıisdıen Außenministerum über-
reicht. Die Entstel_l_ungen des 'nüchternen
Sachverhaltes durdı Prag werden darin
in folgenden Punkten aufgezeigt. (Wir
zitieren auszugsweise): '

1'. Es war die Regierung der Tschecho-
slowakischen Republik, die durch Dekret
vom 2. August 1945 _ _ _' (die Deutschen) . _ .
ihrer tschechoslowakischen Staatsangehö-
rigkeit für- verlustig erklärte... Diese
Maßnahme hätten Millionen Menschen
zu Staatenlosefn gemacht, wenn nichtdie
Regierung der Bundesrepublik Deutsch-
land die Kollektiveinbürgerun-gen in den
deutschen Staatsverband vom'_ 10. Oktober
1938 rückwirkend "bestätigt hätte. Die
gesetzgeberischen Maßnahmen der Bun-
desrepublik Deutschland sind durch
das tschechoslowakische De-_
kret vom 2.August1945`veranlaßt
worden. _ _

2. Die' Bundesregierung hat sich keines-
wegs das Recht angemaßt, das _tschecho-
slowakische Staatsangehörigkeitsrecht zu
„eX_aminieren".' Sie hat vielmehr in ihrer
Note vom 18. Februar 1961 folgendes fest-
gestellt: _ _

Der gekennzeichnete Personenkreis be-
sitzt die deutsche Staatsangehörigkeit und
- soweit ihm die tschechoslowakische
St_aatsangehö`rigkeit 'nach _ tschechoslowa-
kisdıem Recht rechtswirksam W i e d e 1' -
verliehen ist _ -- gleichzeitig _ auch die
tschechoslowakische Staatsangehörigkeit.
Nach anerkanntem völkerrechtlichem

übergestreift erhielten, verloren 'sie desi' n 'F'

Schaft und die deutschen Behörden han-
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Kommt olle zum Ascher-VlselsďlieBen und Heimottrefien nodr Rehou
Yom 4. AÚgusr bis ó. Augu st 1962

l i c h e n p ť o p a g and i s t i s c h en
Angriffen auf die Bundesre-
p u b I i k. Die Bundesregierung weist die
in der Note der tsdreÓoslowakisďren Re_
gierung vom 29. September 1961 vorge-
braďrten Angriffe und Unterstellungen
schárfstens zuriick.

Grundsatz bestimmt jeder- St,aat
s e I b s t, unter weldren Voraussetzungen
seine Staatsangehórigkeit erworben oder
verloren wird. Dieser Grundsatz hat keř
nenEinÍluB auf den daneben bestehenden
Grundsatz des internationalen Reďrts, wo-
naďr jeder Staat gegentiber seinen eige_
nen Staatsangehórigen die Berufung auf
eine fremde Staatsangehórigkeit unbeaďr_
tet lassen kann.

3. Beztigliďt der seinerzeitigen Uber:
sendung von Heimatsďreinen an deutsďle
Staatsangehórige in der CSSR wird wie_
derholt, daB jeder deutsďre Staatsange-
hÓrige naďr deutsďrem innerstaatliďren
Reďrt einen Rechtsanspruch auf
Erteilung einer Staatsangehórigkeitsur_
kunde besitzt' Diese wird an Deutsďre,
die siďr im Ausland aufhalten' in Form
eines Heimatsóeines erteílt. Heimat-
scheine werden seit vielen Jahren an
deutsďre StaatsangehÓrige i n all en
Staaten der Welt ausgestell.t, ohne
da8 bisher ein einziger Staat diese Pra-
xis als unzulássig bezeiďrnet hat' .

4. Was den Versand von Fragebo-
g e n an Personen in der CSSR, die mut-
maBliďt naďr deutsóem Recht als Kriegs-'
opfer oder deren'Angehtirige anzusehé'!
sind' betriÍf't' wird folgendes feštgestellt:

Die Bundesrepublík Deutsďlland siéht
siďr aus humanitáťen und sozialen Grůn_
den verpfliďrtet, auďr den deutsďren
Kriegsopfern nit Wohnsitz oder stiindi-
gem Aufenthalt im Ausland die ihnen
naďr deutsďren Gesetzen zustehenden
Versorgungsleistungen zu gewáhren.

Der Entsďleidung ůber den Antrag auf
Versorgung geht eine Prtifung durďr die
zustándige Verwaltungsbehórde, hier das
Versorgungsamt I Stuttgart, voraus. Zur
Erleiďrterung seíner Průfung ůbersendet
das Amt Fragebggen, die audr die Rou-
tinefragen naďr der Stairtsangehórigkeit
enthalten. Das von den Versorgungsám-'
tern geůbte Verfahren ist bisher noďr
von keinem der me.hr als 80
Staaten der Erde, in die die Bun-
desrepublik Deutsdrland Kriegsopferver-
sorgung gewáhrt' beanstandet worden..Es
muB daher sehr ůberraschen' da8
die. Regierung der CSSR hierin eine anti-
tschechoslowakisďre Tátigkeit erblidrt.
Dieses Verhalten der tsďredroslowaki_
sďlen Regierung muB um so mehr erstau_
nen, als das tsďreďroslowakisďre AuBen_
ministerium im Jahre 1959 einer Kriegs-
hinterbliebenen, die in d'er Tsďteďtošlo_
wakei lebte, auf deren Anfrage mitgeteilt
hat, da$ gegen einen deutschen
Rentenbezug keine Bedenken
bestiinden.

Die Bundesregierung ist der Auffas-
sung, entstandene MiBverstándnisse nun-'
mehr ausgeráumt zu haben. Sollte ihr das
niďtt gelungen sein, so ist sie im Inter-
esse der betroffenen Kriegsopfer bereit,
die im Hinblid< auf das zu beobaďrtende
Verfahren riodr bestehenden Meinungs-
versďtiedenheiten' durďr Saďrverstándige
der beiden Staaten oder durďr Vermitt-
Iung des deutsďren und tsďreůoslowaki_
sďren Roten Kreuzes erórtern und berei-
nigen zu lassen.

5. Die Note der Bundesregierung vom
18. Februar 1961 war in Form und Inhalt
saďtliďt . gehalten und entspraďr somit
dem von der Bundesregierung als juri-
stisďres und mensďrliďres Problem ver-
standenen Gegenstand, Die Bundesregie-
rung bedaueřt' daB die tsďreďtoslowaki-
sďre Regierung siďt nicht ebenfalls
eines saďtliďlen und wtirdigen Tons be-
dient' Statt 'dessen benutzt die tsďreďro_
slowakisďre Regierung die Gelegenheit
ihrer Antwort zu unverantwort-

So weit also Bonri, Die ungehobelten
Propagandisten, die statt versierter Diplo-
haten im .Prager AuBenministerium sit-
zen, werden siďr nun neue Drehs einfal-
len lassen můssen, wolIen sie weiterhin
zwisďrenstaatliďre Gepflogenheiten dreist
in,'Feindseligkeiten' ummůnzen.

l(un cniihlt
VERSP4,TETER FRUIil.ING

Uns Asďrern war der heurige Márz_
winter, der ganz Europa so zu sďtaffen
maďrte, eigentliďr niďrts allzu Ungewóhn_
lidres. Bei uns daheim hielt der Lenz sei-
nen Einzug stets spáter als dort, wo wir
heute ůberall in der Zerstreuung leben.
Nlrr langsam verabsďriedete sich bei uns
'Asďrern der; 'W'inter. Vorsiďrtig begann
die Natur zu erwaďren. Die Zierstráuďrer
am Kriegerdenkmal lieBen zarte, grůne
Spitzen hervorlugen, die dann manďrmal
ůber Naďrt wieder erfroren. Áber wie
sehr hofften wir auf die wármeren Tage
naďr einem kalteni langen Winter!
Manchmal hórte man sďron Ende Márz
den Fink rufen: "Dreek, Dreek!" Dann
gab es sďrleďrtes Wetter. Zwitsďrerte er
aber: "Tsďri, tsďri, tsďri, ich ho 1n Reit1
gsá1h" _ dann strahlte der Himmel wei-
terhin blau. Und dann begann es auďr all_
máhliďr in unserem Hasenlager zu grti-
nen und zu sprieBen. Und welďr ein Duf-
ten und weldr Jubilieren im Geipels-Parkl
Die Wege wurden von altem Laub be-
freit und sauber gereďrt. Niďlt nur in
Paris wandeln tiebespaare. Wir sahen sie
auch daheim, einander an Hánden hal-
tend, oder auďr eng umsďrlungen, die
Parkwege entlangsďrlendero. Und sie
líebten siďr wohl genau so innig, bloB
wurde damals niďrt so viel davon gespro-
ďren und niót só viel Reklame-darum
gemaďrt. Es war alles geheimnisvoller,
sďreuér - und bestimmt auďr .sďróner.'
Lag es an der gleiďlen Verhaltenheit, daB
auďr die Baumblůte bei uns erst viel spá-
ter. einsetzte? Sie konnte siďr bis zum
Juni hinziehen. Langsam und zaghaft hielt
der Frůhling seinen Einzug. Denken wir
doďr manďrmal daran zurůdr' B. B.

VON DEN ASCHER BNAURECHTEN
Das Ausgleiďrsamt Wiesbaden war mit

der'Feststellung des Wertes der Anteils-
ťeďrte an der Bůrgerlichen Brauerei in
Asďr beauftragt worden. Der Inhaber
eines solďren Braureďrtes erhielt nun von
dieser Dienststelle folgende Mitteilung:

''NaÓ Bekanntwerden von Ubertra-
gungswerten der Brauanteile war es uns
mógliÓ, das einheitliďre Feststellungs-
verfahren vor kurzem durďlzuftihren. Der
Besďreid ůber die Sdradenšfeststellung
gelangt demnáďrst im Bundesanzeiger fůr
die niďrt ermittelten Beteiligten zur Ver-
óffentliďrung. AnsďrlieBend werden den
hier bekannten Beteiligten Besďreidaus_
fertigungen zugesteilt. wir bitten, siďr bis
dahin gedulden zu wollen."

ALLE JAHRE WIEDER . . .

. .. Vitaminnangel in der Zone
Sorgen haben die Leute _ móďrte man

meinen, wenn man unsere Zeitsďtriften
und Illustrierten aufsďrlágt. Denn Íast in
jeder Nummer steht ein neuer Hinweis
ůber die neueste Methode des besten
Wissensďraftleis, wie wir noďr sďrlanker
und damit noďr jtinger und noďr gesůnder
werden kónnen. oberste Devise: viel
obst essen, und so haben denn jetzt auďr
besonders firldige Reklameleute einen
taillierten Apfel entworfen, umsďllungen
von einem ZentimetermaB' denn sďtlieB-

liďt beginnt' ja das Sďrlankwerden mit
einer Apfelkur - so liest man jedenfalls
dort.

VielleiÓt ist das wirklil ein Problem
unserer Bundesbůrger und -bůrgerinnen.
Iďr kann da _ noďr - niďtt mitreden.
Dennoďl sďreÍnt mir, daB die Sorgen un_
serer Landsleute in Mitteldeutsďrland et-
was mehr Aufmerksamkeit verdienen.
denn dort wůrde man ýern mehr obst
essen, kriegt es aber nilt - wobei es
allerdings niďtt um Abmagerungskuren
geht, sondern um die ganz vérniinftige
und medizinisďt notwendige Dosis an Vi=
taminen, die der Kórper nun einmal
braudrt. So stellen siďr denn auďr alle
Jahre wieder bei vielen Mitteldeutsóen
gerade um diese Zeit besondere Mangel-
erscheinungen ein' die der Staat freiliďt
tunlilst versdrweift. In diesem Jahr aber
ist das ohnehin nie reiďtliďte obstange-
bot in der ZÓne noďr diirftiger geworden,
weil auďr dort - wie bei uns -- die
Apfel- und Birnenernte durďr das ungÍin_
stige Sommerwetter besonders sďtledrt
ausgefallen war. 'Wáhreňd wir jedoďt gut
und gern auf die teuren Apfel verziďrten
kónnen, weil wir ja fůr eine einzige Mark
zehn Apfelsinen oder anderthalb Pfund
Bananen bekommen, fehlt unŠeren Lands-
leuten drůben diese Ausweiďrmógliďrkeit.
Denn Siidfriiďtte kosten Devisen und De-
visen gibt der 'Stáat" fůr diesen Zwedr
nilt her. Die BeÝólkerung hat siďr eben
damit abzufinden, daB es-keinerlei Obst
gibL Aus!

Sollten deshalb nidrt wir in die Bre-
sďle springen und von den jetzt bei uns
so billigen Apfělsinen, Zitronen und Ba_
nanen (bÍtte aber grtine wáhlen!) ein
PádrÓeu pad(en, niďrt zuletzt auďr um
der Kindér willen, die sonst so etwas be_
stenÍalls zu den hohen Feiertagen zu se_
hen bekommen?

BESONDERE GEFAHREN
Der 11. Senat. des Bundessozialgeriďrts

in Kassel hat in eiíem Verfahreř gegen
das Land Nordrhein-W'estfalen ein inter-
essantes Urteil gefállt. Es ging um das
Anliegen einer aus dem Sudetenland
kommenden Witwe. Ihr war trotz zweier
noďr unversorgter Kinder die Auszahlung
einer Hinterbliebenen-Rente deshalb ver-
weÍgert worden, weil ihr Mann bei den
Austreibungswirren im Sudetenland of-
fenbar niďrt infolge unmittelbarer Kriegs-
einwirkungen ums Leben gekommen war,
Das Landessozialgeriďrt Nordrhein-West_
falen hatte ihre Klage abgewiesen, "weildie Mangelzustánde alle Deutsďren in der'
Tsďreďroslowakei gleiďrmáBig betroffen
haben".

Das Bundessozialgeriďrt stellt demge-
genúber fest,,da8 naďr dem Zusammen-
bruďr a lle in der Tsďreďroslowakei le_
benden Deutschen,besonderen Gefahren"
ausgesetzt waren. Diese seien in der
"niďrt-ausreiďrenden Ernáhrung, der ver-
sagung árztliůer Hilfe, der Verweigerung
der Aufnahme von Deutsďren in Kran-
kenháusern und in der deutsďrfeindli-
chen Haltung der tsdteďroslowakisóen
Regierung und Bevólkerung"- zweifels_
ohne gegeben gewesen.
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Kommt alle zum Ascher Vogelschioßencıncl Heimcıfirefien nach Rehau
 Ä  Ã  ; N vom 4. August bisAugus'I' 1962 _ _    s

Grundsatz_ bestimmt jeder---St-aat
s e_l b s t , unter welchen Voraussetzungen
seine Staatsangehörigkeit erworben oder
verloren wird. Dieser Grundsatz hat kei-
nen Einfluß auf 'den daneben bestehenden
Grundsatz des i_nternationalen Rechts, wo-
nach jeder Staat gegenüberseinen eige-
nen Staatsangehörigen die Berufung auf
eine fremde Staatsangehörigkeit unbeach-
tet lassen kann. _

3. Bezüglich der seinerzeitigen Über-_
sendung -von- Heimatscheinen an deutsche
Staatsangehörige in der CSSR wird wie-
derholt, daß jeder deutsche _Staatsange-
hörige nach deutschem -innerstaatlichen
Recht einen Rechtsanspruch' 'auf
Erteilung -einer Staatsangehörigkeitsur-
kunde besitzt. Diese wird an Deutsche,
di-e- siclı im Ausland aufhalten, in Form
eines Heimatscheines- erteilt. Heimat-
scheine werden seit viele_n Jahren an
deutsche ' Staatsangehörige i n all e n
S ta a t en d e r W e l t ausgestellt, ohne
daß bisher ein ein_ziger Staat diese Pra-
xis als unzulässig -bezeichnet' hat. _ _

. 4. Was_ den-Versand von F r a g e b o -
ge n an Personen in der CSSR, die mut-
maßlich nadı deut_schem Recht als Kriegs-
opfer oder deren Angehörige anzusehen
sind, betrifft, wird folgendes festgestellt:

Die Bundesrepublik Deutschland sieht
sich aus humanitären und sozialen Grün-
den verpflichtet, auch __den _deu_tschen
Kriegsopfern -mit Wohnsitz oder ständi-
gem Aufenthalt im' Ausland die ihnen
nach _deutschen` Gesetzen' zustehenden
Versorgungsleistungen zu gewähren.

Der Entscheidung über den Antrag auf
Versorgung geht eine 'Prüfung durch die
zuständige Verwaltungsbehörde, hier das
Versorgungsamtl Stuttgart, voraus. Zur
Erleichterung seiner Prüfung iibersendet
das Amt Fragebogen, die auchl die Rou-
tinefragen nach der Staatsangehörigkeit
enthalten; Das_ von den- Versorgungsäm-
tern _ geübte Verfahren ist _-bisher - noch
von keinem der me-hr- als 8-0
Staaten 'der Erde, in die die-'Bun-
desrepublik Deutsdıland Kriegsopferver-
sorgung__-gewährt,_ beanstandet worden.-_ Es
muß daher_ seh_r überraschen, daß
die. Regierung der CSS-R hierin eine' anti-
tschechoslowakische Tätigkeit erblickt.
Dieses Verhalten der tsdıedııoslowaki-
sdıen Regierung muß um so mehr erstau-
nen, als das _tsdıech_oslowakisdıe Außen-
ministerium im Jahre 1959 einer Kriegs-
hinterbliebenen,-die in der Tschechoslo-
wakei lebte, auf deren Anfrage ınitgeteilt
hat, daß gegen einen deutschen
Rentenbezug' keine Bedenken
bestünden. ' _ ` ` _ _ _

Die Bundesregierung ist der Auffas-
sung, entstandene - Mißverständnisse nun-
mehr ausgeräumt zu haben. Sollte ihr das
nicht gelungen sein, so ist sie im Inter-
esse der betroffenen Kriegsopfer bereit,
die im Hinblick auf das zu beobachtende
Verfahren noch 'bestehenden Meinungs-
versdıiedenheiten durch Sachverständige
der beiden Staaten oder d_urch_ Vermitt-
lung des deutschen und tschechoslowaki-
schen Roten Kreuzes erörtern und berei-
nigen zu lassen.

'5. Die Note der Bundesregierung vom
18. Februar 1961 war in Forın und 'Inhalt
sad11ich~__gehalten und e__ntsprach _somit
dem von der Bundesregierung als ju-ri-
stisches und menschliches Problem ver-
standenen Gegenstand. Die Bundesregie-
rung bedauert, daß die tschechoslowaki-
scheí Regierung sich nic ht ebenfalls
eines sachlichen und würdigen Tons be-
dient. Stattdessen benutzt die tschecho-
slowakische 'Regierung die Gelegenheit
ihrer Antwort zu u nv e 1' an tw o rt-

J' .

li-chen `propa_ga'ndistisc:'_h'en
Angriffen auf- die Bundesre-
p u b l i k. 'Die Bundesregierung weist die
in der Note der tsdıechoslowakischen Re-
gierung vom 29. September 1961 vorge-
brachten Angriffe _urıd'_ Unterstellungen
schärfstens zurück. _

So weit also. Bonn. Die ungehobelten
Propagandisten, die statt. versierter Diplo-
maten im _Prager- Außenministerium sit-
zen, werden sidı nun neue Drehs einfal-
len lassen müssen, wollen sie weiterhin
zwischenstaatlidıe Gepflogenheiten dreist
in „Feinciseligkeiten" ummünzen-.

I    - eI(urıerıiih|t  
VERSPATETER ı=R.UHı_ıNG_

Uns Aschern w_ar der heurige März-
winter, der ganz Europa so zu schaffen
machte, eigentlich nidıts allzu Ungewöhn-
liches. Bei uns daheim hie-lt der Lenz sei-
nen Einzug stets später als dort, wo wir
heute überall in der Zerstreuung leben.
Nur langsam verabschiedete sich bei uns
Aschern der Winter. Vorsichtig begann
die Natur zu erwachen. Die Ziersträudıer
am Kriegerdenkmal ließen zarte, grüne
Spitzen hervorlugen, die dann manchmal
über -Nadıt wieder erfroren. Aber 'wie
sehr hofften wir auf -die wärmeren Tage
nach einem kalten; langen Winter!
Manchmal- hörte -man sdıon Ende März
den Fink rufen: „Dreek, Dreekl” 'Dann
gab es schlechtes Wetter. Zwitscherte er
aber: „Tsd1i, tschi, tschi, ich ho an Reit;
gsäμh" -› dann-'strahlte der Himmel wei-
terhin blau. Und dann begann es auch all-
rnähliclrin unserem Hasenlager zu grü-
nen und zu- sprießen. Und welch ein Duf-
ten und weldı Jubilieren im Geipels-Park-l
Die Wege wurden von altem Laub' be-
freit und _sauber _gerecht. Nicht nur in
Paris wandeln Liebespaare. Wir sahen sie
auch daheim, einander an Händen hal-
tend, oder auch eng -_umsd1lungen,- die
Parkwe_ge _entIangsd1lendern___. Und -sie
liebten sidı wohl genauso innig, bloß
wurde danials nicht so viel davon gespro-
chen und nicht 'so 'viel Reklame_ darum
gemacht. Es w__ar alles geheimnisvoller,
scheuer --' und 'bestimmt auch _s`c_höner.i
Lag es an der gleichen Verhaltenheit, daß
auch die Baumblüte bei uns erst viel spä-
ter. einsetzte? Sie- konnte sich bis zum
Juni hinziehen. Langsam und zaghaft hielt
der Frühling seinen Einzug. Denkenwir
doch manchmal daran zurück. B. B.

' VON DEN ASCHER BRAURECHTE-N
Das Ausgleidısamt Wiesbaden war mit

der`Festste1lung des Wertes der Anteils-
rechte an der Bürgerlichen Brauerei in
Asch beauftragt worden. Der Inhabe-r
eines solchen Braurechtes erhielt nun von
dieser Dienststelle folgende Mitteilung:

„Nach Bekanntwerden von Übertra-
gungswerten der Brauanteile war es uns
möglich, "das einheitliche Feststellungs-
verfahren vor kurzem durchzuführen. Der
Bescheid über _die Schadensfeststellung
ge-langt demnächst im Bundesanzeiger für
die nicht ermittelten Beteiligten zur _Ver-
öffentlichung. Anschließend werden den
hier bekannten _ Beteiligten Bescheidaus-
fertigungen zugestellt. Wir bitten, sich bis
dahin geduldenzu wollen._“ _

' -ALLE JAHRE VVIEDER . . .'
._.:Vitaminmangel inder Zone .

Sorgen haben die Leute - möchte man
meinen, wenn man unsere' Zeitschriften
und Illustrierten aufsdılägt. Denn fast in
jeder Nummer steht ein neuer Hinweis
über die- neueste Methode des besten
Wissenschaftlers, wie wir noch schlanker
und damit noch jünger und nodı gesünder
werden können. Oberste__ Devise: viel
Obst essen, und sohaben denn jetzt auch
besonders findige Reklameleute einen
taillierten Apfel entworfen, .umschlungen
von einem Zentimetermaß,'denn schließ-

lich beginnt- ja das Schlankwerden mit
einer Apfelkur _- so liest man jedenfalls
dort.- - '

_Vielleicht ist das wirklich ein Problem
unserer 'Bundesbürger und -bürgerinnen.
Ich kann da -_- noch - nicht mitreden.
Dennoch scheint mir, daß die_ Sorgen un-
serer Landsleute in-Mitteldeutschland et-
was mehr Aufmerksamkeit verdienen,
denn dort würde man gern mehr Obst"-
essen, kriegt es aber nicht -- wobei es
allerdings nicht um Abıriagerungskuren
geht.. sóndern um die ganz vernünftige
und medizinisch notwendige Dosis an Vi-
taminen, die der Körper nun einmal
braucht. So stellen sich. denn auch alle
Jahre wieder be_i vielen Mitt.eldeutsd1en
gerade um diese Zeit_be-sondere Mangel-
ersd:_ıein_ung.en ein, die der- Staat freilich
tunlichst verschweigt. In diesem Jahr aber
ist das ohnehin nie reichliche Obstange-
bot in--der Zone noch dürftiger geworden,
weil auch dort - wie bei- uns -- die
Apfel- und Birnenernte durch das ungün-
stige Sommerwetter besonders- sdılecht
ausgefallen war. Während wir jedoch gut
und gern auf die teuren Äpfel verzichten
können, weil wir ja für eine einzige'Mark
zehn _Apfelsinen oder anderthalb Pfund
Bananen bekommen, fehlt unseren Lands-
leuten drüben diese Ausweidımöglichkeit.
Denn Südfrüchte kosten Devisen' und De-
visen gibt der „Staat“ _für diesen Zwedc
nicht her. Die Bevölkerung hat-sidı eben
dami-t abzufinden, _c_iaß 'es keinerlei Obst
gibt. Aus!- ' ' _

Sollten deshai-b nicht __ wir -in--` die Bre-
sche springen und. vonden' jetzt bei unS_
so bil-ligen_Apf'elsi_nen, Zitronenund Ba-
nanen (bitte- aber grüne wählenl) ein
Päckchen padcen, nicht zuletzt auch um
der Kinder willen, die sonst so etwas be-
stenfalls-zu den hohen Feiertagen zu se-
hen bekommen?

. (

' BESONDERE GEFAHREN
Der 11. Senat des, Bundessozialgeridıts

in Kassel hat in einem Verfahren gegen
das -Land Nordrhein-Westfalen ein inter-
essantes Urteil gefällt. Es ging_ um das
Anliegen einer aus dem Sudetenland
kommenden Witwe. Ihr war 'trotz zweier
no_d1-urıversorgter 'Kinder die Auszahlung
einer Hinterbliebenen-Rente deshalb _ver-
.weigert worden, weil ihr Mann bei den
Austreibungswirren im Sudetenland of-
fenbar nicht infolge unmittelbarer Kriegs-
einwirkungen ums Leben- gekommen war.
Das Landessozialgericht Nordrhein-West-
falen hatte ihre Klageabgewiesen, „weil
die Mangelzustände alle Deutschen in der
Tschechoslowakei gleichmäßig betroffen
haben“. - -

Das Bundessozialgericht- stellt demge-
-genüber fest, ._ daß nach dem Zusammen-
bruch alle in der Tschechoslowakei le-
benden Deutschen „besonderen Gefahren"
ausgesetzt waren. Diese seien in der
„nicht-ausreichenden Ernährung, der Ver-
sagung ärztlidıer Hilfe, der Verweigerung
der Aufnahme von Deutsdıen in Kran-
kenhäusern und .in der deutschfeindli-
chen Haltung der tsdıechoslowakischen
Regierung und Bevöll-:erung"_ zweifels-
ohne gegeben gewesen. - `

v



Das letztinstanzliďre Sozialgeriďrt der
Bundesregierung hat damit einen Tat-
bestand beleuďrtet, der in den veTgange_
nen Jahren in Vergessenheit geriet. Eine
ůbelwollende' genau gezielte Prager Pro.
paganda versta4d es, die westliďre of-
fentliďtkeit mit Vorýtirfen gegenůber den
Deutsďren aus dem Sudetenland derart zu
ůbersďrútten, daB die in den bóhmisďr-
máhrisďr-sdlesisďren Lándern gesďlehe_
nen Verbreďren verzerrt und oftmals ins
Gegenteil verkehrt wurden.

Fast ist es heutzutage so wie . anno
1946. Hinter einer Mauer des Sďrweigens
verbirgt siďt die Summe des Leidens, das
von Millionen deuts'ďrer Mensďren getra_
gen werden.muBte. Statt der Bereitsďraft,
auf beiden Seiten den Ruf nadr SÓuld
und Siihne hinter dem Bestreben der Hei-
lur;g sďrwerer Wunden zurůdrzustellen,
hat siďr ein Diffamierungsstreben welt_
weiten AusmaBes breit gemaďrt, das alle
Sdruld bei den anderen und keine bei
siďt selbst sieht'

Die Entsďleidung des Bundessozialge-
riďrtes ist sďron deshalb zu begriiBen,
weil sie dazu beitrágt, unterschwellige
Gefahren zu béseitigen. ob ein Familien_
vater vor dem Zusammenbruch durďr
eine Gewehrkugel 'oder naďr dem Zu-
sammenbruďr in einem Zwangsarbeits_
lager getÓtet wurde, bleibt fúr die Nadr_
kommen im Endeffekt gleiďr' Die 'beson_dere Gefahr" ergab siďI in beiden Fiillen
aus Zusammenhángen mit Ereignissen,
die niďtt von einzelnen und am wenig-
sten von Frauen und Kindern zu verant-
worten waren.

DuR€IT-RECHT zUM FRIEDEN
Alljiihrliďrer Hóhepunkt unserér Volks_

gruppenarbeit ist der Sudetendeut-
s c h e T a g, der heuer zu Pfingsten in
Frankfurt am Main stattfindet und
unter dem Leitsatz "Durch Recht
zum Frieden'steht.

Um unseren Forderungen eindrudssvol-
les' Gewiďrt zu geben, ist eine mógliďrst
zahlreiďre Teilnahme erforderliďr. Es muB
daher selbstv'erstándliďr sein, daB etwa
vorgesehene Pfingstfahrten nur eine
Riďrtung n-ehmen, daB j.edes. vo:gesehene
Sondertreffen nur an einem einzigen
Ort stattfindet: Frankfurt am Main.

Zu,Pfingsten 1962 gibt es nur eiir Ziel
Íůr alle Sudetendeutsdren: F r a n k f u rt
am Main !

Kirchenprásident D. Ertch lťehrenÍennlg
90Jahre alt

Am- 9. April 1962 feiert der erste und
letzte Kirďrenprásident der Deutschen
Evangelisdren Kirďre in Bóhmen, Máhren
und Sďrlesien' D. Eriďr Wehrenfennig, in
Feuďrtwangen seinen 90. Geburtstag. Er
stammt aus einem alt-Ósterreiďtisdten
Pfarrergesďrleďrt, das der Kirďre 14 Geist-
liďre gesdrenkt hat' Nadr dem ersten
Weltkrieg wiihlten ihn die deutsďren
evangelisďren Gemeinden in Bóhmen,
Máhren und Sďrlesien in das hohe Amt
auf Lebenszeit. Áls "Seelšorger der Seel_u
sorger" und als Mann des Volkes, zu dem
jeder mit seinen Sorgen und Nóten kom_
men konnte, hat er der Heimatkircbe
mehr als er wollte, den Stempel seiner
Perstinliďrkeit aufgedrůďt. In der dama_
ligen ókumenisůen Bewegu4g vertrat er
die Kirďle ebenso wie gegentiber den
andersnationalen Kirdren der Tsďleďro-
slowakei. Als die neue tsďredroslowaki_
sďre Regierung 1946 das Vermógen der
Kirďte in die HEnd bekommen wollte,
wurde er im Februar eingekerkert und
korrnte nur in polizeiliďrer Begleitur]g an
der Beerdigung seiner Gemahlin těilneh-
men. Im August 19-46 muBte er im Vieh-
wagen mit den Seinen die Heimat ver-
lassen und war zuerst in Stollberg im
Erzgebirge, von wo er 1955 nach Feuďlt_

wangen tibersiedelte. Zu seinem 85. Ge-
burtstag wurde ihm das groBe Bundes-
verdienstkreuz verliehen. Er nimmt an'der Arbeit der vertriebenen Kirdre, an
den Taguirgen der "Gemeinsďraft Evang.
Sudetendeutsďrer", den beiden Kiróen-
tagen und an der Arbeit der ,,Johannes-
Mathesius-Gesells(haft" iegen Anteil und
stebt mit vielen Pfarrern und Gemeinde-
gliedern im Briefweďrsel. Sie alle geden-
ken seiner in Dank und Fůrbitte, indem
sie an seine stándigen Mahnungen den.
,ken: "Auf die Treue vor Gott und auf
ilas Vertrauen auf seine Verhei8ungen
kommt es an. Die Gemeinsdraft der Gláu-
bigen ist die Aussaat ftir den Erntetag
Gottes."

Wie stebt es mit dem Eigenkapltal?
AuÍ Vorsďrlag der Vertretung der hei-

matvertriebenen'Wirtsďtaft wird das
Bundeswirtsďraftsministerum in Kůrze mit
qiner vierten Reprásentativ-Untersu'ďrung
der Kapitalstruktur in Unternehmen Ver-
triebener und Flůchtlinge beginnen.

Die Erhebung soll dazu dienen, neue
Unterlagen darůber zu sóaffen, ob und
inwieweit siďr der Eigenkapitalsanteil
der Vertriebenen- und Flůůtlingsunter-
nehmen an der Bilanzsuurme gegentiber
den letzten Ermittlungen im Jahre 1959
geAndert hat. Damals hatte der Eigen-
kapitalanteil rund 25 PTozent gegenůber
rund 47 Prozent bei Betrieben von Ein-
heimisďren betragen. Die ersten beiden
Erhebungen waren 1952 und 1953 duró_
geÍtihrt worden. Diesmal sollěn etwa 50o
bis 600 Firmen hinsiďrtliďr ihrer Kapitď-
struktur untersuďIt werden.

.Stift Tepl wird .athelstisóes Museum"
Im Prámonstratenser_StiÍt Tepl bei Ma_

rienbad soll im Laufe dieses Jahres das
erste "atheistisďre_Museum" der Tsdre_
ďroslowakei eingeriótet werden. Man
will "interessante Dokumente und Be-
weismaterial ůber die reaktionáre Politik
der kirdrlichen oligaróie" zeigen und
damit das Stift zu einem "bedeutsamenHelfer bei der atheistisďren Erziehung"
maůen. _ Das Prámonstratenser-Stift
Tepl war im 13, Jahrhundert vom Kloster
Strahov in Prag aus gegriindet worden,
das seinerseits wieder eine Grůndung der
in Steinfeld in der Eifel beheimateten
Prámonstratensér war. Wegen seiner
kunsthistorisďlen Sehenswůrdigkeiten
war Stift Tepl wďt ůber die Grenzen des
Landes hinaus bekannt und beherbergte
neben einer groBen Bibliothek auďr einen
Teil der Mineraliensammlung Goethes,
die dieser dem Stift anláBliďr eines Be-
suďres gesďrenkt hatte' Eie,Marienbader
Kuranstalten waren vom StÍft Tepl ge-
grůndet wordén und gehórten diesem bis
zur Enteignung durďr die Tscheďren.

Das Stift'selbst ist vom tscheloslowa-
kisďlen staat wenige Jahre naďr Kriégs_
ende besďllagnahmt und in eigene Ver-
waltung tibernommen worden. Zum Teil
dienen die Klosterráume jetzt Sďrulungs-
zwedren. Die in Tepl beheimatet gelveqe-
nen Mónďre haben inzwisďren in Sďriináu
bei St. Goarshausen eine neue Heimat ge-
funden.

l0Jahre Jahrbuch der Egerlánder
Der in die Arbeit genommene Jahrgang

1963 besÓlíeBt das erste Jahrzehnt dieses

Egerlánder Drudcwerkes, dem naďr Auf_
lagenhóhe und Verbreitungsbereiďl kein
frůherer Egerlánder Kalender gleiů-
kommt.

Der geplante 10. Jahrgang soll ein et-
was anderes Gesiďrt' keineswegs aber
einen anderen Charakter zeigen, Be-
herrsďlte bisher das Kalendariúm mehr
"das Saďrlidren, so soll demnáďrst der
Mensďr in seinem Leben, Wesen und
Wirken, in seinem FleiB und seiner Aus-
dauer mehr hervortreten, Die einzelnen
Berufs- und Gesellsdaftsgruppen, die der
Heimat Geist und Gepráge, Sinn und
Seele gaben, die an ihrer Kunst und
Kultur ma$geblidren Anteil hatten bzw.
haben, die Acker und Anger gestalteten,
das Brot bauten und die Brunnen táuften,
die die Grundsteine setzten und die
Sďtlote rauďren liesen; sollen zu Wort
konimen. Kurz: der heimatlióě Mensó,
der heute weitab von der ererbten Land-
sďlaft wirkt und sidr bewiíhrt, sÓll in sei-
neť Mannigfaltigkeit dem Leser begeg-
nen. Und diese Reihe sollen im Jahrgang
10 unsere Dichter, die Grundbudrfiih-
rer unseres 'Wesens, erófÍnen. Ihnen sol-
len in den náósten Jahrgángen unsere
Kůnstler uird GeistesgróBen, Wissen-
sďtáftler und Wirtsďraftler folgen. Aul
die Erzieher, Seqlsorger, Adeligen und
Arbeiter sollen in diesem Rahmen ihre
Stimme erheben.
. Mit Růdrsiďrt.darauf, daB die Drudrle-
gung bereits in der ersten Jahreshálfte
von 1962 erfolgt, werden allfállige Hin-
weise, Anregungen und Beitráge bis spá-
testens 15.4. 1962 an ďe Jahrbuďrsórift_
leitung in Geislingen (Steige), Karlstr.7O,
erbeten,

ař
Die Prager Gewerksďraftszeitung 'Prá- ]

ce" hat AnstoB an den neuerdings unter
der tscheďrisďren Jugend verbreiteten '

Mode genom1nen, Tiroler Hůte zu
tragen' Der Kómmentator des Blattes, Jan
Stern' sďrreibt, man kónne selbstverstánd_
liďt die Mode nicht duró Verordnungen
beeinflussen, die Tiroler Hůte seien aber
ftir die Tsóeďren ein Symbol der seůs-
jáhrigen deutsďren Besatzung geworden. I

Das' erinnert stark an die tscheďrisďre i

Angst vor weiBen Strtimpfen in den Jah- 
',

ren vor 1938.t-
Jť

Die Sl-Kreisgruppe Hanau Land fůhrte
eine Gedenkstunde fůr die Toten des 4.
Márz 1919 durďr.. Vor 40 Vertretern der
ortsverbánde und Gásten gedaďrte der
Sl-Kreisobmann, Lm. Josef Pleyer" jener
deutsďren Frauen und'Mánner, die vor
43 Jahren in der Heimat ihr Leben ftir
Reďrt, Freiheit und Selbstbestimmung
lassen muBten. Im Chor "Idr hatt' einen
Kameraden. . ." gedaďrten die Sudeten-
deutsďren ihrer toten Landsleute. Im An-
sďtluB an die sďrliďrte Gedenkstunde
wurde an 30 Landsleute das Treue-Zeiďren
der SL iibergeben. Darunter befanden siďr
die Asďrer Landsleute Gustav Frank, Max
Hans Záh, Hermann Sďrmidt, Gustav Reu-
ther, Anna Ludwig und Emil HeLn. - Mit r
der dritten Strophe des Deutsďrlaudliedes
fand die sÓlióte Gédenkstunde ihren
AbsďrluB.

+t
NaÓ Austlalien ausgewan-

d e r t sind Mitte Márz die Sďrwestern
Klara Kreis geb. Dietridr und Elsa Diet-
riďr aus Asď1 (Booďrsďrmie), die seit der
Vertreibung in Windsbactr gelebt hatten.
Sie folgten dorthin dem Sohne der Frau.
Kreis. Ihre alten Asďrer Naďrbarn und
Freunde wtins&en ihnen zu dem mutigen
Schritte alles Gute.

*'In Asch wurde kůrzli& die 1ooo' 
ll' j

Fernsehkonzdssion erteÍlt. Das liegt weit í :
ůber dem Durďrsďrnitt in der CSSR. Na- i
heliegender Grund: naheliegender oďr- i
senkopf.
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Das letztinstanzliche Sozialgericht; der
Bundesregierung .hat _damit einen Tat-
bestand beleuchtet, der in den vergange-
nen Jahren in Vergessenheit geriet. Eine
übelwollende, genau gezielte Prager Pro.-
paganda verstand es, die westlidıe Uf-
fentlichkeit mit Vorwürfen gegenüber den
Deutschen aus dem Sud.etenla_nd..derart zu
iiberschütten, daß' die in den böhmisch-
mähriscli-schlesischen Ländern geschehe-
nen Verbrechen' verzerrt und- oftmals ins
Gegenteil verkehrfwurden. _

Fast ist es heutzutage so ,wie .anno
1946. Hinter einer Mauer- des Schweigens
verbirgt sich die Summe des Leidens, da_s
von Millionen deutscher Menschen getra-
gen werden ›mußte, Statt der Bereitßchaft,
auf beiden Seiten den Ruf nach Schuld
und Sühne hinter dem Bestreben der Hei-
lung _ 'schwerer Wunden zurückzustellen,
hat sidı ein Diffamierungsstreben welt-
weiten Ausmaßes breit gemacht, das 'alle
Schuld bei den anderen 'und keine bei
sich selbst sieht. - _ .

Die Entscheidung des _Bundessozialge-
richtes ist schon 'deshalb zu begrüßen,
weil 'sie dazu beiträgt, unterschwellige.
Gefahren zu beseitigen. Ob ein Familien-
vater .vor dem Zusammenbruch durch
eine Gewehrkugel .oder nach .dem Zu-
sammenbruch _in einem Zwangsarbeite-
lager getötet wurde, bleibt für die_Nach-
kommen im Endeffekt gleich. Die „beson-
dere Gefahr” ergab sidı in beiden Fällen
aus Zusammenhängen mit Ereignissen,
die nicht_von_ einzelnen und am wenig-
sten von Frauen und Kindern zu verant-
worten waren. 1

„f._'¬'^"' ' _ _

' DURCH' RECHT ZUM 'FRIEDEN -
Alljährlicher Höhepunkt unserer Volks-

gruppenarbeit ist der S u d e t end e u t -
s c h e _ T a g , der heuer zu Pfingsten in
F r a n_ k fu rt' a m -M a i n stattfindet und
unter dem Leitsatz „ Durchi Recht
zum Frieden“ steht.

Um unseren' Forderungen eindrudssvol-
les. Gewicht zu geben, ist eine möglichst
zahlreiche Teilnahme erforderlich. Es muß
daher selbstverständlidı sein, daß etwa
vorgesehene Pfingstfahrten nur ei n e
_Rid1_tung nehmen, daß jedes vorgesehene
Sondertreffen nur an einem' ei n z i g e n
Ort stattfindet: Frankfurt am Main.

Zu .Pfingsten 1962' gibt es nur ein Ziel
für alle- Sudetendeutsdıen: F r a n k_f u r t
a m M a i n ! - ~ _
Kirdıenpräsident D. Erich Wehreníennig

90 Jahre alt
Am_ 9. April 1962 feiert dererste und

letzte - Kirdıenpräsident der Deutschen
Evangelisclıen Kirche in Böhmen, Mähren
und' Schlesien, D. Erich Wehrenfennig, in
Feuchtwangen seinen 90. Geburtstag. Er
stammt. aus einem alt-österreichischen
Pfarrergeschledıt, das der Kirche 14 Geist-
liche geschenkt hat. 'Nach dem ersten
Weltkrieg wählten ihn- die deutsdıen
evangelischen Gemeinden _in Böhmen,
Mähren und Schlesien in das hohe Amt
auf Lebenszeit." Als „Seelsorger der. Seel-/
sorger” und als Mann des Volkes, zu dem
jeder mit seinen Sorgen und Nöten kom-
men konnte, hat er der Heimatkirdıe
mehr als er wollte, den Stempel seiner
Persönlichkeit aufgedrüdrt. In der dama-
ligen ökumenischen Bewegung vertrat er
die 'Kirche ebenso wie gegenüber den
andersnationalen___Kirchen- der Tschecho-
slowakei. Als die neue tschechoslowaki-
sche Regierung 1946 das Vermögen der
Kirche in die Hand bekommen wollte,
wurde er im Februar _ eingekerkert und
konnte_ nur in polizeilidıer Begleitung an
der.Beerdigung seiner Gemahlin teilneh-
men. Im August 1946 mußte -er im Vieh-
wagen mit den Seinen die-. Heimat ver-
lassen und war zuer_st__ in Stollberg im
Erzgebirge, von wo er 1955 nach Feucht-
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wangen_ übersiedelte. Zu seinem_ 85. Ge-
burtstag`wur_de ihm das große Bundes-
verdienstkreuz verliehen. ,Er nimmt an
der Arbeit der vertriebenen Kirche, an
den Tagungen der „Gemeinsdıaft Evang.
Sudetendeutscher-", den beiden“ Kirchen-
tagen_ und an der Arbeit der _„Johannes-
Mathesius-Gesellschaft" 'regen Anteil und
steht mit vielen Pfarrern und Gemeinde-
gliedern im Briefwechsel. Sie_ alle geden-
ken seiner in Dank und Fürb_itte, indem
sie an seine. ständigen Mahnungen den-
_ken: „Auf die .Treue vor Gott undauf
das Vertrauen auf seine Verheißungen
kommt es an. Die Gemeinschaft der Gläu-
bigen ist die Aussaat für _den Emtetag
Gottes." I * _ .

W_ie_ steht es mit dem Eigenkapital?
I Auf ._ Vorschlag der_ Vertretung der hei-

matvertriebenen Wirtschaft' wird “ das
Bundeswirtsdıaftsministerum in Kürze mit
einer vierten Repräsentativ-Untersuchung
der Kapitalstruktur in Unternehmen Ver-
triebener und Flüchtlinge beginnen. _ -

Die Erhebung soll dazu dienen, neue
Unterlagen darüber zu schaffen, ob- und
inwieweit sidı_. der Eigenkapitalsanteil
der Vertriebenen- und Flüchtlingsunter-
nehmen an der Bilanzsumme gegenüber
den .le_tzten_ Ermittlungen im Jahre 1959
geändert hat. Damals hatte der Eigen-
kapitalanteil _rund 25 Prozent gegenüber
rund 47 Prozent- bei Betrieben von Ein-
heimischen betragen. Die ersten beiden
Erhebungen Waren 1952 und_1953 durch-
geführt- worden. Diesmal sollen etwa 500
bis 600 Firmen hinsidıtlidı ihrer Kapital-
struktur untersudıt werden. - '
.Stift Tepl wird „atheistisches Museum"

I_m Prämonstratenser-Stift Tepl _bei Ma-
rienbad soll im Laufe dieses' Jahres das
erste „atheistische Museumf' der Tsche-
choslowakei _ eingerichtet werden. Man
will „interessante .Dokumente -und Be-
w_eismaterial über die reaktionäre Politik
der kirchlichen Oligardıie" zeigen und
damit das Stift zu einem „bedeutsamen
Helfer bei der -atheistischen Erziehung"
machen.. -- Das Prämonstratenser-Stift
Tepl war im 13. Jahrhundert vom._Kloster
Strah_ov in Prag aus gegründet worden,
das _sein~'erseits wieder eine Gründung der
in Steinfeld in _ der Eifel beheimateten
Prämonstratenser war. Wegen 'seiner
ku`nsthistorischen' - "Sehenswürdigkeiten
war Stift Tepl weit über die Grenzen des
Landes hinaus bekannt und beherbergte
neben einer großen Bibliothek auch einen
Teil der Mineraliensammlung Goethes,
die dieser dem Stift anläßlidı eines Be-
sudıes '-geschenkt hatte. Die_g.Marienbader
Kuranstalten waren vom Stift Tepl 'ge-
gründet worden und gehörten diesem bis
zur Enteignung _du`rd1 die )Tschechen.

Das Stiftfselbstß ist vom tschechoslowa-
kischen Staat wenige Jahre nach Kriegs-
ende beschlagnahmt und in .eigene Ver-
waltung. übernommen worden. .Zum Teil
dienen die Klos_terräume jetzt Schulungs-
zwecken. Die in Tepl beheimatet gewese-
nen Mönche haben inzwišdıen in Schönau
bei St. Goarshausen eine neue Heimat ge-
funden.

10 Jahre Jahrbuıh der Egerländer
Der in die Arbeit genommene Jahrgang

1963 beschließt das erste Jahrzehnt dieses

of i-43---
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Egerländer Druckwerkes, dem nadi Auf-
lagenhöhe und- Verbreitungsbere-idı kein
.früherer Egerländer Kalender gleich-
kommt. ' ' - -

Der geplante 10. Jahrgang soll ein et-
was anderes Gesicht,_ keineswegs aber
einen anderen Charakter zeigen._ Be-
herrschte bisher das Kalendarium mehr
„das Sachliche“, _so soll demnächst der
Mensdı in seinem _Leben, Wesen und
Wirken, in seinem Fleiß und seiner Aus-
dauer mehr hervortreten. Die' einzelnen
Berufs- uncl__ Gesellsdıaftsgruppen, die der
Heimat Geist und Gepräge, Sinn und
Seele gaben, die an ihrer Kunst und
Kultur maßgeblid1e'n_Anteil ha-tten bzw.
haben, die Acker und Anger gestalteten,
das Brot -bauten und die Brunnen täuften,
die- die Grundsteine setzten und die
Schlote' rauchen ließen, sollen zu Wort
komınen. Kurz: der 'heimatliche Mensdı,
der heute weitab' von 'der ererbten'Land-
sdıaft wirkt und si_ch bewährt, 'soll in sei-
ner Mannigfaltigkeit _dem Leserfbegeg-
nen. Und diese Reihe sollen im Jahrgang
10 unsere Dichter, die Grundbuchfüh-
rer unseres Wesens, eröffnen. Ihnen sol-
len in den nächsten J_ahrgängen unsere
Künstler und Geistesgrößen, _Wissen-
schaftler-und Wirtschaftler folgen. Auch
die' Erzieher, Seelsorger, Adeligen' und
Arbeiter sollen in diesem Rahmen“ ihre
Stimme erheben. ` L '

a Mit Rücksich_t--.'-darauf, daß die Druckle-
gung, bereits in der ersten Jahreshälfte
von 1962' erfolgt, werden allfällige Hin-
weise,-Anregungen und B-eiträge bis spä-
testens 15. 4. 1962 'an die Jahrbudısdırift-'
leitung in Geislingen (Steige), Karlstr. 70,
erbeten. _%_' '

Die Prager Gewerkschaftszeitung „Prä-
ce“ hat 'Anstoß an den.neuerdings unter
der tschechischen Jugend verbreiteten
Mode genommen, Tiroler Hüte zu
tragen. Der Kömmentator des Blattes, Jan
Stern, -schreibt, man -könne selbstverständ-
lich_die Mode nicht -durch Verordnungen
beeinflussen, die Tiroler' Hüte seien aber
für 'die Tschechen ein Symbol der-sechs-›
jährigen 'deutschen Besatzung geworden.
Das erinnert stark an' die tschechisdıe
Angst vor- weißen Strümpfen in den Jah-

g;f,› c _
Die SL-Kreisgruppe Hanau Land führte

eine Gedenkstunde für die Toten des 4.'
März 1919 durch.. Vorj 40 Vertretern der
Ortsverbände und Gästen gedachte der
SL-Kreisobınann, Lm. Josef Pleyer, 'jener
deutsdien Frauen und' Männer, die vor
43 Jahren in der Heimat ihr Leben für
Recht, Freiheit und Selbstbestimmung
lassen mußten. Im Chor .„Ich hatt' einen
Kameraden . . ." gedachten die Sudeten-
deutsdıen ihrer toten Landsleute. Im An-
_sclıluß an die schlichte' Gedenkstunde
wurde an 30 Landsleute das Treue-Zeichen
der SL übergeben' Darunter befanden sich
die Ascher Landsleute Gustav Frank, Max
Hans- Zäh, Hermann Schmidt, Gustav Reu-
ther, Anna Ludwig und Emil Helm. - Mit
der dritten Strophe des Deutsthlandliedes
'fand die schlidıte Gedenkstunde ihren
Abschluß. . ' ' '

Nach Australien'_ ausgewan-
'~d e r t sind Mitte März die Schwestern
Klara Kreis geb. Dietrich und Elsa Diet-'
ridı aus Asch (Bo.oc_hschmie), die seit der
Vertreibung in Windsbach gelebt hatten.
Sie folgten dorthin. dem Sohne der 'Fran-
Kreis. Ihre alten Ascher Nachbarn und
Freunde wünschen ihnen zu dem mutigen
Schritte alles Gute. I .

In As`ch__ 'wurde kürzlich d_ie 1000.
Fernsehkonzession erteilt. Das liegt weit
über dem Durchschnitt in der CSSR.. Na-
heliegender Grund: naheliegender Och-
senkopf. - -
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In Asďr, Eger und Marienbad wurden
durch "intensive Werbung" insgesamt 270
zur Sďlulentlassunq kommende Buben und
Mádchen als Landwirtschafts-
Lehrlinge gewonnen.

A
In Karl sb a d verwendet man neuer-

dings heiBes Sprudelwasser zum Abspů-
len der vereisten oder verschneiten Stra-
Ben' Das salzhaltige'Warmwasser láBt die
Eisschiďt im Nu \Megtauen.

obst und Sůdf'růchte sind und
bleiben auch in der Tschedrei Mangel-
ware, fiir die man langes Schlangestehen
in Kauf nimmt. Es kommt dabei auďr
manchmal zu háBliďren Szenen. So regte
siďr ein Leserbrief aus Komotau, gerichtet
an'eine Gewerkschaftszeitung, darůber
auf, daB éind werktátige Fraú mit drei
kleinen Kindern vergebens um bevorzug-
te Abfertigung gebeten habe. Weínend'
aber ohne Apfel fůr ihre Kinder, habe sie
den Laden verlassen můssén,' weil ,,die
Sm-lange" protestierte, als die Verkáufe-
rin der Bitte deÍ werktátigen dreifaďren
Mutter entspreďren wollte.

In tsďreďlisďren Zeitungen wird die
Weltpolitik in jůngster Zeit oÍt aus den
Sďllagzeilen der Titelseite verdrángt zu-
guňsten von Ubersďrriften wie ,, M e h r
Milch, Fleisch und Eier". Es
gibt in der Versorgung offenbar wieder
erhebliďe Schwierigkeiten. Der 12. Parťei-
tag der KPTs& muB sďton jetzt zu
,,SelbstverpÍliďrtungen" herhalten. Uber
3000 landwirtsďtaftliďte Genossenschaften
hat man ,,zu Ehren dgs 12. Parteitags" ver-
pflichtet, ihre Planauflaben zu ůberbieten.

Die Brůder Benno, Gustav und Rudi
S teinel aus Grůn sind mit ihren Fami_
lien nun alle in der Bundesrepublik. Als
letzter kam im Juli vl J. Guslav Steinel
aus der Tscheďrei in den Westen. Er ging
naďr Wáchtersbaďr, Hessen, wo sein Bru_
der'Rudi ein schónes Eigenheim erriďrtet
hat. Benno und Rudi Steinel waren zu-
náchst in die Sowjetzone versďrlagen
worden. Die Eltern der drei Brůder er-
lebten die Zusammenfůhrung der Fami-
lien ihrer Sóhne leider niďrt mehr.

l. C. Kloubert & Sóhne
Im Zusammenhange mit seinem letz-

hin veróffentliďrten Beitrag ,,Der We-
berstreik" sďrildert nun, wie angekůn-
digt' Lm' Moritz Kůnzel die Dinge bei
I. C. Klaubert & Sóhne:

Noch nach der Jahrhundertwende gab der
Winter den Betrieben manďre Schwierig-
keit zu lÓsen auf, denn man hatte nur die
offene Gasbeleuďrtung Únd davon kónneň

siďr unšere heutigen, an Neonliďlt ge-
wohnten Werktiitigen wohl kourq noďI
eine Vorstellung maďren. Das ándérte sich
erst, als einmal 1905 o4er 1906 der Blitz
in die Gasuhr schlug. Es entstand kein
groBer Schaden, aber ein umso gróBerer
Nutzen: Die Beleuďrtuíg wuide auí Elek-
trjzitát umgestellt.
i Die Firma Klaubert bescháftigte damals

bereits gegen 300 Arbeiter und Angestell-
te. Es wurden hauptsáďrlich Damenklei-
derstoffe, Tůďter' viel Jacquardware und
spáter aui*r Herrenstoffe und Sďrals her_
gestellt. Der Export ging zu einem be-
tráďrtlichen Teil naďr Indien. Die Firma
besďráftigte damals viele Woďrenlóhner;
die modernen Masďtinen fehlten noďr,
weite Stredren der Fertigung waren auf
Handarbeit angewiesen. So mu8ten die
meisten Ketten vom Handschweifer ge-
macht werden. Von ihm weg gingen sie
dann in die Leimerei, Aufbauňerěi, Ein-
zieherei und s&lieBliďt in die 'Weberei.

Die Chefs der Firma waren: In erster
Generation Johann Christian Klaubert (I.
C. Klaubert), 2. Generation: Hermann,
Eduard und der "Wiener" Klaubert (in
Wien befand siďt die Versandniederlage)

- 3. Hermann (,,der Wiener"), Wilhelm
und Alexander Klaubert - 4. Arrrulf
und Erwin Klaubert.

Vielleicht darf auďr die Aufzáhlung der
Meister, so weit sie mir in Erinnerung
sind, ein gewisses .Interesse beanspru-
ďten, tauchen dabei doďr viele altererbte
Ascher Namen aus, mit deneq siďr gene-
rationsweise ,,Dienst an Zwirn'und Garn"
verband. In den vier WebsáIen, von de-
nen der untere Saal drei Abteilungen
hatte, waren als Meister tátig: .Christian
Schwabach, Johann Kůnzel, oberlánder,
Jobst, Eduard Wunderliďl, Ernst Wilfling'
Karl Schramm, Emil Edel, EibI, Ernst Le-
derer' spáter Ernst Jádrel, Richard Bie-
dermann' Georg Leuďrť und Johann Gěier.
Im Saal des neuen Gebáudes herrsďlte als
Meister Edi Fickert und in der Filiale
Korndórfer/Rosmaringasse Jakob Schwa-
baďl. Technisďrer Direktor war Christian
Wilfling, Saalmeister'Ernst Wilflingr Die-
sem oblag auďr die Kettenvertéilung.
Obermeister wurden im Laufe der Zeit
Ernst Wilfling, Richard Biedermann und
Ernst Jádrel. Jeder Meister schaute sei-
nen Webern genau zu, da er ein Prozent
des (Akkord)-Lohnes als Prámie erhielt.
Bei einer spáteren Lohnerhóhung wurde
dÍe "Antreiber-Prámie" wieder aufgeho_
ben. Die Appretur leitete Johann Hu-
scher, die 'Fárberei Rióard Maier, die
Drud<erei KarI Morsďr' Spulerei, Schwei-
ferei, Zwirnerei und Schliňterei standen
naďreinander untet der LeÍtung von
Adam Merz, Julius Merz und Gustav
Kuhn.

Das Fabrikskontor war mit Warenůber-
nahme und Putzerei im 1. Stodr des
Hauptgebáudes untergebraďrt. Die Lohn_
buchhaltung hatte Georg Klaubert und
spáter Hermann Hóhn ínne, Warenůber_
nahmg und Putzerei leiteten Johann Sum-
mereri Robisch und spiiter Karl Jád<el.
Leiter der Expedition war Karl Summe-
rer, spáter Wiesner. Das Hauptkontor im
gleichen Stoď'werke beherbergte neben
den Chefs auch noďr die leitenden Ange-
stellten 'Karl Krautheim und Christiaň
Hohberger. In der Musterei saBen Ernst
Krautheim, Herniann Unger, spáter Albert
Wunderlich und Hermann Wagner fúr
die S&aftartikel, Christian Klaubert, Gu-
stav Krautheim und Eduard Klaubert.fiir
Jacquard. Expedition: Wilhelm Kraut-
heim, Christian FleiBner, Máhner, spáter
Reinisďr und Gustav Krautheim - Pak_
kerei und Versand: Ernst Maget, Adam
Lederer, Hermann Sďrlegel uňd H. stei_
nel - Materialausgabe: Eduard Unger.

Von Jahr zu Jahr wurden neue Masďli-
nen angeschafft. Der neue Shetbau wurde
nach dem ersten Weltkrieg in Betrieb ge-
nommen. In ihm regierten die Meister
Ernst Jáckel (spáter obermeister), Johann
Ktinzel, Moritz Kůnzel' Hermann Kraut-
heim, Eríst Kůnzel, Robett Fidcer (gefal-
len) und Karl'Kugler. Oskar Reinl wurde
Meister im oberen Saal. Es wurde auch
ein neuer Gefolgschaftsraum mit Kúche
und Bad gesďraffen. Im 2. Weltkrieg muB_
ten viele einrůdren, einige kamen'niďrt
rnehr zunick. Ehre ihrem Andenken.

Naďr der Austreibung sďrlossen die
Tsďredren im Mai 1947 den Betrieb und
schladrteten ihn vóIlig aus. Die Masďtinen
wurden demontiert oder zu Sďlrott zer-
sďrlagen. Die Gebáude des einstmals so
sďrónen Betriebs velfielen rasďr und sind
heute zum TeiI gesďlleift.

Ein Wort noďr zu der Klaubertsďren
Feuerwehr. Sie hatte I Steiger;, 1 Pionier-
und 2 Lóschzůge sowie 4 Hornisten. Die
Chefs waren alle aktiv und untelstůtzten
ihre Wehr tatkráftig. Kommandanten wa-
ren der Reíhe naďr Christian Wilfling'
Ernst Wilfling, Riďrard Biedermann und
Eduard Unger, der bis zur Au'flósung der
Wehr auch Bězirksinspektor der Freiwil-
ligen Feuerwehren rrar. Nach jeder
Ubung gab es ein Essen und-Freibier,
weshalb die Abkůrzung ''KF" (Klaubert-
sďre Feuerwehr) ja im Volksmunde
s.cherzhaft auďt mit ,,Knadrwurst und
Freibier" ůbersetzt wurde. Es war eine
sďtÓne Kameradsďraft und jedes alte Mit_
glied denkt gerne darán. AuBer der Stád-
tischen Freiwilligen Feuerwehr gab es in
Asch neben der Klaubertschen Fabriks-
wehr noďr die der Firmen Geipel & Sohn,
Adler & Nickerl sowie Christ' Fišchers
Sóhne.

Im Jahre 1941 zeichnete die Firma I. C.
Klaubert & Sóhne ihre langiáhrigen Mit-
arbeiter fůr 25_' 40- und SOjáhrige Be-
triebstreue aus. Unser Bild zeigt diese

60 Arbeitsjubilare zusammen mit den da-
maligen Chefs Alexander Klaubert (er
starb am 24. 10. 1959 in Kemnath) und
Frau Luise Klaubert, Witwe des kurz

vorher verstorbenen Wilhelm Klaubert.

- Rechtes Bild: Die Klaubertsďre Fa_
briksfeuerwehr im Festzuge des letzten
gro8en Bezirks-Feuerwehrfestes in Asch.
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-In Asch, Eger und Marienbad wurden
durch „intensive Werbung“ insgesamt 270
zur Schulentlassung kommende Buben und
Mädchen als Landwirtschafts-
Lehrlinge gewonnen. `

In K a r l s b a d verwendet man neuer-
dings heißes Sprudelwasser zum Abspü-
len der vereist'en oder verschneiten Stra-
ßen. Das salzhaltige Warmwasser läßt die
Eisschicht im“ Nu wegtauen. " _ __ _?? _

Obst und Südfrüchte sind und
bleiben auch in der Tschechei Mangel-
ware, für die man langes'Sch1anges'tehen
in Kauf nimmt. Es kommt dabei' auch
manchmal zufhäßlichen Szenen. So regte
sich ein Leserbrief aus Komotau, gerichtet
an `eine Gewerkschaftszeitung, darüber
auf, daß". eine. werktätige Frau mit drei
kleinen Kindern vergebens um bevorzug-
te Abfertigung gebeten habe. Weinend,
aber ohne Äpfel für ihre Kinder, habe sie
den" Laden ver_lassen müssen; weil „die
Sch-lange" protestierte, als- die Verkäufe-_
rin' der Bitte der werktätigen dreifachen
Mutter entsprechen wollte. ` _ '

In tschechischen Zeitungen wird die
Weltp_oli'tik_in jüngster Zeit oft aus den
Schlagzeilen der Titelseite verdrängt' zu-
gunsten von Überschriften' wie „ M e h r
Milch_, Fleisch und Eier“. Es
gibt in der Versorgung offenbar wie-der
erhebliche Schwierigkeiten. Der 1-2-. Partei-
tag der KPTsc:h muß' schon -jetzt' zu
„Selbstv'erpflid1tungen" ` herhalten. Uber
3000 landwirtschaftliche Genossenschaften
hat man „zu Ehren des 12. Parteitags“ ver-
pflichtet, ihre Planaufgaben zu überbieten.

_ ' _ % ' _

Die Brüder Benno-, Gustav und Rudi
S t e i n e l aus Grün sind mit ihren Fami-
lien nun alle in der Bundesrepublik. Als
.letzter kam. im'Juli vIJ. Gustav Steinel
aus der Tschechei in den Westen. Er ging.
nach Wächtersbadı, Hessen, wo sein_Bru-"
der' Rudi __ein schönes Eigenheim errichtet'
hat. Benno und Rudi Steinel “waren zu-
nächst .in *die Sowjetzone verschlagen
worden. Die Eltern der drei Brüder _er-
lebten die Zusammenführung der Fami-
lien ihrer Söhne leider nicht mehr.. -

' |.C. Klaubert 8. Söhne  _
lm Zusammenhange' mit seinem le'tz-

_ hin veröffentlidıten Beitrag „Der 'We-
berstreik" schildert nun, wie angekün-
digt, Lm, Moritz Künzel die Dinge bei
I. C. Klaubert & Söhne: .

Noch nach der Jahrhundertwende gab der
Winter den -Betrieben manche Schwierig-
keit_ zu lösen auf, denn man hatte nur die
offene Gasbeleuchtung und davon können

Im Jahre 1'941 zeichnete die 'Firma I. C.
Klaubert & Söhne ihre `lang_iährigen_Mit-
arbeiter für 25-, 40- und_50jährige Be-
triebstreue aus. Unser Bild zeigt dies_e

sich unsere heutigen, an Neonlicht ge-
wohnten Werktätigen w_o_hl k_a_1_¬1___m' nofch
eine Vorstellung machen. Das änderte sich
erst, als__ einmal 1905-oder 1906 der Blitz
in die Gasuhr schlug._ Es entstand kein
großer Schaden, aber ein umso größerer
Nutzen: Die' Beleuchtung wurde auf- Elek-
trizität umgestellt. _

5 Die Firma Klaubert beschäftigte damals
bereits gegen 300 Arbeiterund Angestell-
te. Es wurden hauptsächlich Damen_klei-
derstoffe, Tücher, viel Jacquar-dware und
später auch Herrenstoffe und Schals her-
gestellt." Der Export ging zu einem be-
trächtlichen Teil _nach Indien. Die Firma
beschäftigte damals 'vie'le._W'ochen_löhner;
'die modernen- Maschinen fehlten nodı,
weite Strecken der Fertigung waren auf
Handarbeit angewiesen. So' mußten d'ie
meisten Ketten vom -Handschweifer ge-
macht werden. Von ihm 'weg gingen 'sie
dann in die Leimerei, Aufbäumerei, Ein-
zieherei und schließlich in die Weberei.

` -Die Chefs der Firma _waren: In erster
Generation Johann Christian Klaubert (I.
C. Klaubert), 2. Generation: Hermann,
Eduard und der „Wiener“ Klaubert (in
Wien befand sich die Versandniederlage]
-- 3. Hermann (-„der Wiener'"), Wilhelm
und Alexander Klaubert - 4. Arnulf“
und Erwin Klaubert. . _

Vielleicht darf auch die Aufzählung der
Meister, so weit sie mir in Erinnerung
sind, ' ein gewisses -.Interesse beanspru-
'chen, tauchen dabei doch viele altererbte
Ascher Namen aus, mit denen sich gene-
rationswei-se „Dienst an Zwirn” und Garn"
verband. In den vier Websälen, von de-
nen der _ untere Saal drei Abteilungen
hatte, waren als Meister tätig: Christian
Schwabach, Johann ' Künzel, Oberländer,
Jobst, Eduard Wunderlich, Ernst Wilfling,
Karl -Schramm, Emil_Edel, Eibl, Ernst Le-
derer,- später Ernst Jäckel, Rich-ard Bie-
dermann, Georg Leucht 'und Johann Geier.
Im Saal desneuen Gebäudesherrschte als
Meister Edi' Fickert-jund in der Filiale
Korndörfer/Rosmaringasse Jakob' Schw.a-
bach. Technischer Direktor war Christian
Wilfling, Saalmeister Ernst Wilfl-ing.: Die-
sem' oblag auch die Kettenverteilung.
Obermeister wurden im Laufe der- Zeit
Ernst Wilfling, Richard Biedermann und
Ernst Jäckel. Jeder 'Meister schaute sei-
nen Webern ge'nau zu, da er ein Prozent
des (Akkord)-Lohnes als Prämie erhielt.
Bei einer späteren Lohnerhöhung wurde
die „Antreiber-Prämie" wieder aufgeho-
ben. Die Appretur leitete Johann' Hu-
scher, die"Färberei Richard Maier, die
Druckerei Karl Morsch. Spulerei, Schwei-
ferei, Zwirnerei und Schlichterei standen
nacheinander unter der' Leitung 'von
Adam Merz, Julius Merz und Gustav
Kuhn. i es

60 Arbeitsjubilare zusammen mit_den _da_-
maligen -Chefs Alexander Klaubert [er
starb am 24.10; 1959 in. Kemnath] und
Frau Luise Klaubert, Witwe des kurz

Das Fabrikskontor- war mit. Warenüber-
nahme und Putzerei im '~ 1. Stock des
Hauptgebäudes 'untergebracht. Die Lohn-
buchhaltung -hatte Georg Klaubert und
später Hermann. Höhn inne, Warenüber-
nahme und Putzerei leiteten Johann Sum-
-merer-, Robisch und später Karl Jädcel.
Leiter .der Expedition war Karl Summe-
rer, .später Wiesner. Das Hauptkontor im
gleichen Stockwerke beherbergte neben
den Chefs. auch noch die leitenden Ange-
stellten ~-Karl Krautheim_ und Christian
Hohberger. In der Mustefei saßen-Ernst
Krautheim, Hermann Unger, -später. Albert
Wunderlich und Hermann Wagner für
die Schaftartikel, Christian Klaubert, Gu-
stav Krautheim und Eduard Klaubertfür-
Jacqu-ard. Expedition:_ 'Wilhelm Kraut-
heim-, Christian Fleißner, -Mähner, später
Reinisch und 'Gustav Krautheim --' Pak-
kerei und. Versand: Ernst Maget, Adam
Lederer, Hermann Schlegel' und' H. Stei-
nel --- Materialausgabe: Eduard'Unger.

Von Jahr zu Jahr wurde_n neue Maschi-
nen angeschafft. Der neue Shet-bau wurde
nach dem ersten Weltkrieg in Betrieb ge-
nommen. In ihm regierten die Meister
Ernst Jäckel (später Obermeister), Johann
Künzel, Moritz Künzel, Hermann Kraut-
heim, Ernst Kiinzel, _Ro.be__rt Ficker (gefal-
len) und Karli Kugler. Oskar Reinl wurde
Meister im oberen Saal. Es wurde auch
ein neuer Gefolgschaftsraum mit Küche
und Bad geschaffen. lm 2. Weltkrieg muß-
ten viele einrücken, einige kamen' nicht
mehr zurück. Ehre ihrem`Andenken.

Nadi der Austreibung schlossen die
Tschedıen im Mai 194? den Betrieb und
schlachteten ihn völlig aus. Die Maschinen
wurden 'demontiert oder zu 'Schrott zer-
sdilagen. Die Gebäude des einstmals so
schönen Betriebs' verfielen rasch und sind
:heute zum Teil geschleift. _ ' _ ' `

Ein Wort`noch_. zu der Klaubertschen
Feuerwehr. Sie hatte 1 Steiger-, 1 Pionier-
und 2Löschzüge sowie 4Hornisten. Die
Chefs waren a_'lle aktiv 'und unterstützten
ihre W_ehr_tatk1'äftig. Kommandanten wa-
ren _der _Reihe nach Christian Wilfling,
Ernst' Wilfling, Richard Biedermann und
Eduard Unger-, der bis zur- Auíflösung der
Wehr auch Bèzirksinspektor der-Freiwil-_
ligen Feuerwehren war. - Nach jeder
Übung gab es ein- Essen und-Freibier,
weshalb- die Abkürzung „KF“ (Klaubert-
sche Feuerwehr) ja im Volksmunde
scherzhaft auch mit. „Knackwurst und
Freibier" übersetzt wurde. Es war eine
schöne Kame_radschaft_u_nd jedes alte Mit-
glied denkt gerne daran. Außer der Städ-
tischen Freiwilligen Feuerwehr gab es in
Asdrı neben der Klaubertschen Fabriks-
wehr noch die der Firmen Geipel &'Sohn,
Adler & Nickerl sowie Christ. Fischers
Söhne. '

3 _

vorher verstorbenen Wilhelm Klaubert.
'- Rechtes Bild: Die Klaubertsche Fa-
briksf-euerwehr im Festzuge des letzten
großen Bezirks-Feuerwehrfestes in Asch.
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Johonnes Wofrol, SdriipÍer des Goethebrunnens I u'" Gedenkblatt zu seinem 75. Geburtstag

Aus P]atz an der Thaya in Stidmáhren
kam in der ersten HáIfte des neunzehn-
ten Jahrhunderts ein Webergeselle na-
mens Johann Watzal nach Asch. Hier
heiratete er die Anna BloB und griindete
mit ihr in Wernersreuth ein Haus-
wesen. Sein 1859 geborener Sohn Wolf-
gang erlernte in ' Asďr das' Bádrerhand-
werk. Als jungen Gesellen und Wander-
burschen ftihrt ihn von Asch aus seine

'Walz", alles zu FuS, bis in die Ttirkei,
nach Ru6land, Frankreiďl, Italien' Spa_
nien und Ungarn. Aber er kam wieder
zurůck naďr Asďl. Denn híer wartete auf
ihn die l9jáhrige Hedwig Hártel' die
der 24jáhrige,,Globetrotter" am 1. 12. 1883
heiratete. Sie stammte zusammen mit vier
weiteren Geschwistern, darunter der spá-
tere Gastwirt Bernhard Hártel vom Nik_
las, aus der alten Hártelmúhle im Wiesen_
tal.

Der Báckermeister Wolfgang Watzal
zog mit seiner jungen Ehegattin Hedwig
nach Eger und machte hier ein Gescháft
auf. Dpr Ehe entsprossen zehn Kinder.
Das zweite wurde am 22.Feber tBB7 noďr
in der Egerer Lange Gasse Nr.27 gebo-
ren und erhielt den Namen J o h a n n e s.
Drei Jahre spáter úbersiedelte die Fami-
lie nach WeiBkirchlitz bei Teplitz.

Johannes Watzals Vorfahren stammen
also beiderseits aus Asch, was bis-
her wenig oder niďrt bekannt war. (Im
Ascher Heimatjahrbuch 1933 wird als Ge-
burtsort des Báckermeisters Wolfgang
Watzal Steingrub angegeben.) Diese Fest-
stellung sei der Wůrdígung vorausge-
schidrt, die dem Bildhauer Johan-
nesWatzal im Asdrer Rundbrief im
besonderen MaBe gebůhrt, denn sein kró-
nendes Werk stand - und steht glůdcli-
chěřweÍse-'rloďr - in Asch.

Am 22. Feber also wáre Johannes Wat-
zal ?5Jahre alt geworden, hátten ihn
nícht im Juni 1945 im Teplitzer Stadtg'e-
fángnis tschechisďre Schergen zu Tode ge_
quált' Erst ein Jahr spáter, als die Fami-
lie bereits vertrieben war, erfuhr diese
von seinem bitteren Ende. Er war nadr
Beriďrten von Augěnzeugen in érsďrůt-
ternd aufrechter Haltung gestorben. Mit-
gefangene sollen an die Mauer, vor der
er hinsank, die Worte geschrieben haben:
,,Hier starb ein Held."

Hier in Kůrze Johannes Watzals Kůnst-
lerlaufbahn: Absolvent der Staatsfach-

sďrule fúr Keramik und verwandte Kunst_
gewerbe in Teplitz-Sďrónau - Erste Pra-
xis bei der Firma Goldscheider.in Wien,
gleiďrzeitig Bésuch der Kunstgewerbe-
schule des osté'rleichischen Museums und
anschlieBend der Spezialschule dbr Pro-
fessoren Breitner und Barwig, beide Schu-
Ien mit ausgezeichnetem Erfolge absďllie_
Bend - Zuerkennung des Reisestipen-
diums der Erzherzog_Rainer-Stíftung, das
ihm weiteren kůnstlerischen Fortbil_
dungs_Aufenthalt in Belgien ermógliďlte;
auch schon einige erste Preise Íůr Skulp-
turen. Naďr dem Einjáhrig-FreÍwilligen-
Jahr dann l917/l2 Lehrér fůr Kunsterzie-
hung (so wůrde man heute sagen) an der
Staatsrealschule in Plan. Erst 26 Jahre alt,
wurde er von Professor lMrba, der an der
Dresdener Akademie Íůr bildénde Kůn-
ste wirkte,'zur Mitarbeit an gro$en bild-
hauerisďren Auftrágen fůr Berlin, Ham_
burg, Dresden u. a. herangezogen. Weni-
ge Woďren naďr Kriegsausbruďr 1914
wurde Watzal als Fáhnriďt an der Front
in Galizien sďrwer verwundet. ZvÝar ge-
nas er endiich nách 18 Monaten, doch blíeb
er kliegsdienstunfáhig. Als oberleutnant
baute er in Galizien und Polen zusammen
mit einem Wiener Arďlitekten Soldaten-
friedhófe. Nach Kriegsende Lehrer, Pro-
fessor (Studienrat) und schlieBliďt 1944
Oberstudiendirektor an der . Teplitz-
Schónauer Staatsfaďrschule fůr'Ker_amik
und verwandte Kunstgewerbe. Hier ent-
faltetď er neben seinem Berufe eine rei-
che kiinst1erische Tátigkeit. Leider sind
uns die meisten Arbeiten Johannes Wat-

za]s nur noch im'Bilde zugánglich. Ledig_
lidl bei der Firma Hutschenréuther in
Se1b sind einige von ihm gesďraffene
Kunstporzellan-Modelle aufbewahrt. Der
GroBteil seinel óffentlichen Arbeiten im
Sudetenland wurde naďt 1945 von den
Tscheďlen velnichtet, so das monumen-
tale Kríegerdenkmal in Teplitz-Schónau,
das Relief am Gustav-Geipel-Denkmal in
Asch und wahrscheinliďr noch vie]e an_
dere, darunter auch die Bůste des Asďter
Bůrgcrmeisters Carl Tins, die vor einigen
.Jahren vom alten evangelisďren Fried-
hofe verschwand.

In seiner ganzen Schónheit erhalten ge_
blieben ist aber der A s c h e r G o e th e -
b r u n n e n, wohl das bedeutendste Werk
des Kůnstlers, zu dem er sich auďl immer
mit besonderer Genugtuung und bei aller
Bescheidenheit beredrtigtem Stolz be-
kannte. Er wurde am 28. August 1932, al-
so im 100. Todes j a h r e, aber am Ge-
burtstage des Diďrterfůrsten, in groBer
Feierlichkeit enthůIlt. Bekanntliďr eIwuchs
das Goethedenkmal organisďt aus dem
Asďler' Marktbrunnen, dem sogenannten
',Ráíhíkastn". Der Kunstexperte Prof.
Herrmann beschrieb den Ascher Goethe-
brunnen so: ,,Seine (des Marktbrunnens)
Umfassungswánde sind stehengeblieben,
sie wurden ledigliph mit geschliffenem
Granit verkleidet. In der Mitte des Brun-
nens liegt auf granitenem Sod<el, dem aus
vier Seiten vorhangfórmig das Wasser
reich entstrómt, ein ebenÍalls geschliffe-
ner achteckiger Granitblock, dessen Sei-
ten prachtvolle Bronzereliefs tragen; esMíttelstiidf des Gustav -Geipel-Denkm als
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I-.Ein Gedenkblatt zu seineırn 75. Geburtstag.

Aus Platz an der Thaya ın Sudmahren
kam in der ersten Hälfte des neunzehn-
ten' Jahrhunderts 'ein Webergeselle na-
mens Johann W a t z al nach Asch. Hier
heiratete er die Anna Bloß und gründe-te
mit ihr in Wernersreuth ein-Haus-
wesen._Sein 1859 geborener Sohn _Wol_f-_
gang -erlernte in _,- 'Asch das] Bäckerhand-
werk. Alsjungen Gesellen. und Wander-
burschen- führt ihn_ von Asch aus- seine
„Walz", alles zu Fuß, bis in die.Türkei,
nach Rußland, Frankreich, Italien, Spa-
=nien und Ungarn. Aber er kam Wieder
zurück nach Asch. Denn hier wartete auf
ihn die 19_jährig_e Hedwig Härte l, die
der 24jährige „Globetrotter“ am 1. 12. 1883
heiratete. Sie stammtezusammen mit vier
weiteren Geschwistern, darunter der spä-
tere Gastwirt Bernhard Härtel' vom Nik-
las, aus der alten Härtelrnühle im Wiesen-
tal.. u ' , H;

Der Bäckermeister 'Wolfgang _Watzal'
zog' mit 'seiner jungen Ehegatti-n Hedwig
nach Eger und machte hier ein Geschäft
auf. Der 'Ehe entsprossen 'zehn Kinder.
Das zweitewurde am 22..Febe_r 188? noch
in der Egerer Lange Gasse Nr. 27 gebo-
ren und erhielt den Namen J o h a n n e s.
Drei Jahre später übersiedelte die Fami-
lie nach Weißkirchlitz bei Teplitz.

Johannes. Watzals Vorfahren stammen
also b e i d e r s eit s aus Asch, was bis-
her 'wenig oder nicht bekannt war. (Im
Ascher'Heimatjährbuch 1933 iwird als Ge-
burtsort. des Bäckerrneisters Wolfgang'
Watzal Steingrubangegeben.) Diese Fest--
stellung sei _ der Würdigung vorausge-
schickt, die dem Bildhauer Johan-
n e s W a t z a l im Ascher Rundbrief im
besonderen Maße gebührt, denn sein krö-
nendes .Werk stand -. und steht.glück_li-
cfhë.fwëíse"'n'od1' -e'-~ in---'AsErı. _ .

Am 22. Feber also wäre Johannes Wat-
zal 75 Jahre alt '_ geworden, hätten ihn
nicht im Juni'1945 im Teplitzer Stad'tge-
fängnis tschechische Schergen zu Tode ge-
quält. Erst ein Jahr später, als die Fami-
lie bereits vertrieben war, erfuhr diese
'von seinem bitteren Ende. Er. War nach
Berichten von Augenzeugen- inerschüt-
ternd aufrechter' Haltung gestorben. Mit-
gefangene 'sollen an die Mauer, vor der
.er hinsank, die Worte geschr_ie-benhaben:
„I-Iier starb ein-Held." ' -

Hier.in Kürze Johannes Watzals -Künst-
lerlaufbahn: Absolvent der- Staatsfach-_

'

_Mı`.ttelstüd: des Gustav-Geipel;-Denkmals „ _
- , .` _ .

.schule für Keramik und verwandte Kunst-
gewerbe in _T_eplitz-Schönau - Erste Pra-
xis bei der Firma'Go-ldscheiderin Wien,
gleichzeitig Besuch der Kunstgewerbe-
sdıule des .Osterreichischen 'Museums und
anschließend, der Spezialschule der Pro-
fessoren Breitner' und Barwig, beide Schu-
len mit ausgezeichnetem Erfolge abschlie-
ßend _ Zuerkennung des Reisestipen-
diums der Erzherzog-Rainer-Stiftung, das
ihm weiteren künstlerischen Fo-rtbil-
dungs-Aufenthalt' in Belgien ermöglichte;
auch_sch_on einige erste Prfeise für Skulp-
turen." Nach dem .-Einj ährig-FreiWill'igen-
Jahrdann 1911/12 Lehrer für Kunsterzie-
hung (so würde. man heute sagen) an -der
Staatsrealschule in Plan. Erst 26 Jahrealt,
wurde er von Professor Wrba, der an der-
Dresdener Akademie für -bildende, .Kün-
ste wirkte, 'zur Mitarbeit an großen bild-
hauerischen Aufträgen .für Berlin, Ham-
burg, Dresden u. a¬. herangezogen; Weni-
ge Wochen nach Kriegsausbruch 1914
wurde Watzal als Fäh`nrid`1"an' der Front
in 'Galizien sc:hj›ver've.rw-u_n_de't. Zwar ge-
na's er endlich nach 18 Monaten, doch blieb
er kriegsdienstunf-ähig._ Als _Oberleutnant
baute er in Galizien und Polen zusammen
mit einem Wiener Architekten Soldaten-
friedhöfe. Nach Kriegsende Lehrer, Pro-
fessor (Studíenrat) und schließlidı 1-944
Oberstudiendirektor ` an ._ der Teplitz-
Schönauer Staatsfachschule 'für Keramik
und verwandte Kunstgewerbe. Hier ent-
faltetë er neben seinem Berufe eine 'rei-
che künstlerische Tätigkeit. Leider sind
uns die meisten Arbeiten Johannes Wat-

zals nur noch im "Bilde .-zugänglich., Ledig-
lidı bei -der Firma Hutschenreuther in
Selb sind einige von ihm geschaffene
Kunstporzellan-Modelle aufbewahrt. Der
Großteil seiner öffentlichen-= Arbeiten im
Sudetenland wurde nach 1945 von den
Tschechen vernichtet, so das monumen-
tale Kriegerdenkmal in Teplítz-Schönau,
das Relief am Gustav-Geipel-Denkmal in
Asch und wahrscheinlich noch viele an-
-dere, darunter auch die Büste des Ascher
Bürgermeisters Carl Tins, die vor einigen
Jahren vom alten evangelischen Fried.-
hofe verschwand. - '

In seiner ganzen Schönheit erhalten ge-
blieben ist aber derAscher“Goethe-
b r u n n e n , wohl das bedeutendste Werk
des Künstlers, .zu dem er sich auch immer
mit besonderer Genug-tuung und bei aller
Bescheidenheit berechtigtern Stolz be-
kannte. Er wurde am 28. August 1932, 'al-
so im 100. Todesj ahre, aber am Ge-
burts t a- g e des Dichterfürsten, in großer
Feierlichkeit enthüllt. Bekanntlich erwudıs
das Goethedenkmal organisch aus dem
Ascher Marktbrunnen, dem sogenannten
„Räihakastn“. Der Kunstexperte _Prof.
Herrmann beschrieb den Ascher Goethe-
brnnnen so: „Seine (des Marktbrunnens)
.Uınfassungswände sind stehengeblieben,
sie wurden lediglich mit geschliffene-m
-Granit verkleidet. In der Mitte des Brun-
nensliegt auf granitenem Sockel, dem aus
vier Seiten vorhangförmig das Wasser
reich entströrnt, ein ebenfalls geschliffe-
ner achteckiger Granitblock, dessen Sei-
ten prachtvolle Bronzereliefs tragen; es
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Der Kiinstler uniJ sein Werk

sind Darstellungen aus Goethes Werken,
und zwar aus ,Werthers Leiden', ,Her-
mann und Dorothea' und ,Faust'. Die dem
Panzersďten Hause zugewandte seite ist
von einem Relief ausgefiillt, das in sehr
gesďrmadrvoller Ziffernanordnung die
Jahre festhált, in denen Goethe in Asďt
weilte. Auf diesem Blodre stebt das ůber-
lebensgroBe Standbild Góeth.es, eine
offenbarung kůgstlerisďren l(ónnens. Auf
eínem Felsblod<e lássig kniend betraďrtet
eť sinn€nd einen Krištall' den er in der
Reďrten hált, ganz Forsďter, ganz hinge-
geben dem Augenblicke geístiger Er-
kenntnis. Es liegt im Ausdrudre des Ge-
siďrtes ein auf den ůberkommenen Goe-
the-Bildern nur'manďtmal anzutreffendes
Etwas, das mit Worten sďrwer zu fassen
ist, eine Geistigkeit, die bildhauerisďl
wohl kaum mehr zu ůbertreffen ist."

Das ist ganz gewi8 wahr. Ebenso wahr
ist, daB das Denkmal, auf zentralstem
Asďler Bůrgerboden stehend, alsbald eine '

Popularitát ge\iyann, die jener des frii-
heren "Ráih1kastns" niďrt naďrstand. Die
Asďrer waren'stolz auf ihren Goethebrun-
nen, der in seiner Eigenwilligkeit viele
der landesůbliďten Standbilder ausstaďr.
Sie begannen, mit Goethe auf ,einem
sďrier freundschaftliďren FuB zu stehen
und wenn Fremde das harte Wort Goe-
thes tiber Asďr als den ,,abscheuliďtsten
ort-in der ganzén Christenheit" zitieren
wollten, dann pflegten sie auf das Depk-
mal zu verweisen: "So wenig haben wir'
ihm das naďrgetragen". Der gleidren lie-
benswerten Popularitát entsprang . wohl
auďr die'Deutung, Goethe habe ,,den
Stein" deshalb in der Hand, um ihn gegen
jeden zu sďrleudern, der seine harten
Reisetagebuďr-Notizen ůber Asďr wieder-
holen wolle, obwohl das gleiďre Asďr in-
zwísďren zu einem der sauběrsten Stádte
in v|eitém Umkreise geworden war'

Es ist ein liebenswůrdiger Zufall, daB
Johannes Watzal auďr das Denkmal fůr
jenen Manň sďruf, der am meisten fůr.
das blitzblanke Aussehen unserer Vater-
stadt tat: Gustav Geipei. Es entstand be-
reits im Jahre 1923. Sein Mittelstůdr (un-
ser BiId) wurde von den Tsďreďren naďt
1945 zu irgendwelďrem Zwedce entfrem-
det und miBbrauďtt'

Johannes Watzals Werk war mannig-
faďr und umfangreiďr. Eine unvollstándi-
ge Liste seingr Arbeiten von 1913 bis
1941 umfaBt an die 50 Nummern: Portrátš,
Porzellan- und Keramikmodelle, Krieger-
denkmáler, Bronzeplastiken aus dem Tier-
leben, Reliefs verschiedener Verwen-
dungsart usw.

Wir Asďrer haben mehrfaďren Grund,
den Meister unvergessen zu halten: Seine
Ursprůnge wurzeln in unserem Heimat-
boden und unser Heimatbodeh trágt sein
sďrónstes Werk.

Biista wnil Crabmal CarI Tint
Er war der lnitíator iles Cogthedenltmals
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oberu ilíe lahtestaÍel
unten Hemann wnd Dorothea

Eln gefáhrltdres Buů: "AUFSTIEG UND
UNTERGANG DES 3. REICHES'. Dieses
Buďr des Amerikaners William L. Shirer
ers&rien 1961 in deutsďter Spraďre, naďr-
dem es bereits zu einem Bestseller in der
westliďren WeIt geworden war' Der Ver-
fasser legt besonders groBen Wert auf
die Tatsaďre, das ihm tonnenweise origi:
nalakten, Geheimdokuinente und anderes
authentisďres Material zur Verfůgung
stand, wie sonst noďt nie einem Beaibei-
ter dieser Materie' Dieses Buďr wird des-
halb auch in der Weltpresse als d a s
Werk bezeichnet, das endliďr die Lůdre
fůllt' die in der Literatur der neuesten
Gesďriďrte noďt immer bestand. - Iů be-
gann die Lekttire vóllig vorurteilslos.und
revidierte bereitwilligst eigene Erinnerun-
gen auf Grund des in erdrůd<ender Zahl
zitierten Beweismaterials' Erst als iďr zum
Abschnitt XII ,'Der Weg naďt Můnďten"
kam, da glaubte iďl nun doďr manďtes
besser zu wissen als Herr Shirer. Er
stellt die Tsďrechen als das von seinen
Freunden verkaufte und verratene Volk
dar, das hochintelligent und friedliebend
eigentlich alles fůr das Wohlergehen sei-
ner Bůrler tat, abgesehen von manďren
kleinliďren Sďrikanen. Díe Mission des
Englándeis Lord'Runciman streiÍte er mit

Der losor hot dos Worl
Die RelíeÍszaen: oben aus lDertheis Leiilen

unteL F@us,

Der Kunstler und sem Werk

Dre Relıefszenen oben aus Werthers Leıden
unten Faust

,.-. -_ ,V „_

sind Darstellungen aus Goethes Werken,
und zwar aus ,Werthers Leidenf, ,Her-
mann und Dorothea' und ,Faust'. Die dem
Panzersdıen Hause zugewandte Seite ist
von einem Relief ausgefüllt, das-.in sehr
geschmackvoller- Ziffernanordnung die
Jahre festhält, in 'denen Goethe in Asch
weilte. Auf diesem Blocke steht das über-
_lebensgroße ' Standbild Go_e-thes, eine
Offenbarung künstlerischen ' Könnens. Auf
einem Felsbloeke lässig kniend betrachtet
er sinnend einen Kristall den er in der
Rechten hält, ganz- Forscher, ganz hinge-
geben 'dem Augenblicke geistiger Er-
kenntnis; Es' liegt- im Ausdrucke des' Ge-
sidıtes- ein auf den _ü_berkon1_menen Goe-
th-e†B_ild`er_n nurf manchmal anzutreffendes
Etwas, das mit .`Worten schwer zu fassen
ist, ein-e- Ge-i=stigkei_t, die bildhauerisch
wohl kaum --mehr zuübertreffen ist. "

Das ist ganz gewiß wahr. Ebensowahr
ist, daß das Denkmal, auf zentralstem
Asdıer_Bürg'erboden stehend, alsbald eine
Popularität gewann, die jener des frü-
heren „Räih;ik_astns" nicht nachstand. Die
Ascher ware-nl stolz auf ihren Goethebrun-
nen, der in seiner Eigenwilligkeit viele
der landesüblichen Standbilder ausstach.
Sie- begannen, mit Goethe' auf «einem
schier freundschaftlidıen Fuß zu stehen
und wenn Fremde das harte Wort Goe-
thes _ü__ber' Asch als' den „abscheulichsten
Ort-in- der ganzen Christenheit“ zitieren
wollten, dann pflegten sie auf das_ Denk-
mal zu verweisen: „So wenig haben wir
ihm das nachgetragen"._`Der gleidıen lie-
benswerten Popularität entsprang _wohl
audi _' die' Deutung, Goethe habe ' „den
Stein“ deshalb in der Hand, um .ihn gegen
jeden' zu sdıleudern, der . seine harten
Reisetagebuch'-:Notizen über Asch wieder-
holen' wolle, obwohl das' "gleiche Asch in-
zwischen zu einem der saubersten Städte
in weitem Umkreise~geworde_n war.

Es' ist ein. li-eberıswürdiger Zufall, daß
Johannes Watzal' auch das Denkmal für
jenen Mann schuf, der-am _meis_ten für
das blitzblanke Aussehen-unserer Vater-
stadt tat: Gustav Geipel. Es_ entstand be-
reits im'-Jahre 1923. Sein Mittelstü_ck-_(un-
ser-__Bild) wurde vonden Tschechen nach
1945- zu irgendwelcheın Zwecke entfrem-
det und mißbraucht. _ _ ' _ -

Johannes Watzals Werk wa-r mannig-
fach und umfangreich. Eine unvollständi-
ge Liste seiner Arbeiten von _1913 bis
1941 umfaßt an die 50 Nummern: Porträts,
Porzellan- und Keramikmodelle,“Krieger-
denkınäler,Bronzeplastiken aus dem Tier-
leben, Reliefs verschiedener' Verwen-
dungsart usw. ' - ~ "

Wir'Asdıer haben mehrfachen Grund,
den- Meister unvergessen zu halten: Seine
Ursprünge wurzeln in unserem Heimat-
boden und unser Heimatboden trägt sein
schönstes Werk. . - ~ --

' _ Büste und Grabmal Carl 'Tins
Er war der Initiator des Goethedenkrnals
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I _ oben die Iahrestafel 1
_ unten Hermann und Dorothea

Der leser hat dcıswori  
Ein gefährliches Budıá „AUFSTIEG UND

UNTERGANG DES 3. REICHES". Dieses
Buqh des Amerikaners William `L. Shirer
erschien 1961 in deutscher Sprache, nach-
dem esbereits zu einem Bestseller in der
westlidıen Welt geworden war. Der Ver-
fasser_1egt besonders großen Wert auf
die Tatsadie, daß ihm tonnenweise Origi-_
nalakten, Geheimdokuinente und anderes
authentisdıes Material zur Verfügung
stand, w-ie sonst no_ch nie einem Bearbei-
ter -dieser Materie. Dieses Budı wird des-
halb auch in der Weltpresse als d a s
Werk bezeichnet, das endlich die Lücke
füllt, die in der Literatur der neuesten
Geschichte noch immer bestand. -- Ich be-
gann die Lektüre völlig vorurteilslos und
revidierte bereitwilligst eigene .Erinnerun-
gen auf 'Grund _des in erdrüdcender Zahl
zitierten Beweismaterials. Erst als ich zum
Abschnitt XII -„Der Weg' nach München"
kam, da glaubte idi nun doch manches
besser zu wissen als Herr Shirer. Er
stellt die Tschechen als das von seinen
Freunden verkaufte und verratene Volk
dar, das hochintelligent und friedliebend
eigentlich alles für das Wohlergehen s.ei-
ner Bürger tat, abgesehen von manchen
kleinlichen' Schikanen. Die Mission des
Engländers Lord“Runciman streifte er mit



wenigen abfáIligen Worten. Kein Wort
findet man ůbér den harten Abwehrkampf
des Deutschtums in der Tsdreďrei von da-
mals. Die Ermordung unschuldíger Deut-
sďler im Mai 1939 tut er mit den Worten
,,im Sudetenland war es zu SďrieBereien
gekommen" ab. Am 21. September 1938
láBt er von Henleins Freikorps und SS-
Truppen die Stádte Eger und Asďr beset_
zen. Die tschedrisďren BeÍestigungen gel-
ten fůr ihn im Verteidigungsfall 'als un-
ůberwindliďr usw' - Von nun ab las iďt
das Buch mit kritisďreren Á'ugen'und iďl
war nicht mehr so leiďrt bereit' meine
eigenen Erfahrungen von damals von ihm
korrigieren zu lassen. _ Bůďrer dÍeser
Art sind geeignet, vor.allem bei unserer
Jugend vóllig falsďre Eindrůdre vom Ge-
schehen in jener Zeit ztt hinterlassen. Un-
sere eigenen Kinder můBten an uns .irre
werden. Ich wage niďrt zu bezweifeln, doB
die zitierten Unteťlagen riďttig sind, je-
doďr bin ich der Meinung, daB von den
Tausenden von Beweismitteln eben nur
d i e zitiert werden, die das vom Verfas-
ser erwtinsďrte Bild ergeben. \Mann end-
lich wird ein umfassendes JÁy'erk von
deutscher Seite gesďrrieben, wanň
enďiďr gibt man einem deutschen
SchriÍtsteller Gelegenheit, das meist in
amerikanisdren Hánden befindliďte Ak-
tenmateiial dieser Zeit zu siďlten?

Vor dem Shirer_Buďt kann man nur
warnen. Es sďrildert niďrt, sondern es ver_
zerrt. s. T.

MIT BEFRIEDIGUNG las ich in einer
der letzten Folgen des Rundbriefes die
Worte des Gedenkens an. Carl Hermann

Vom Garwg-Toni:

Nun endliďr, geneigter Leser, kornme
ich zu den in der Ubersďrrift angedeute-
ten Themen. Sie wurden mir gestelft von
Lm. Lorenz Riedl in seinem in der Rund-
brief-Folge 3/62 abgedrud<ten Brief.

Frage i: Woher der Name Scháferei. Die
Sďrafhaltung war in frůherer Zeit ein ein-
trágliďrer Wirtsďraftszweig der adeligen
Grundherren, den sie sich gegenůber
ihren Untertanen sogar durďr Privileg
siďrerten. Das heiBt' niemand durfte mehr
Sďrafe halten, als ihm die Grundherr-
sďtaft zugestand. In der Regel riďrtete siďr
die Stúd<zahl naďl der FamiliengrÓBe und
dem dadurďr bedingten Bedarf an 'Wolle
und Fleisch. Alte ůberlieferte Namen wie
Scháferei, Sďrafhůtte, Sďrafteiďr, Sďraftrift,
Scháferháusl Nr.22 - sie alle sagen zur
Genúge dariiber aus, daB auch in Haslau
die Schafhaltung eine ansehnliďre wirt-
schaftliďre Bedeutung gehabt haben múB.
Das Sďraf begntigt sich mit kargem Bo-
den und odland. Solďrer, geologisďr ge-
sehen, unfruďrtbarer Boden war die
Haslauer Scháferei und daher fůr den in
Rede stehenden Zwedr vorzůglich geeig-
net. (DaB sie im Kindersegen al.Ies an-
dere als unfruďrtbar war, sei nebenbei
bemerkt.)

In heimatkundliďten Schriften finden
wir versďtiedene . Angaben ůber die
Haslauer Schafhaltung. Als hóďtste Stůck-
zahl wurden dabei einmal 403 Schafe an-
gegeben. Jahreszahlen und Autoren sol-
cher Abhandlungen zu nennen' darf iďl
mir ersparen, zumal hier manches niďrt
stimmt. Mein GroBvater' fúr miďr hin-
sichtlidr der Haslauer Uberlieferungen
der sÍďrerste Gewáhrsmann, erzáhlte mir,
daB das Gut Haslau in der Schafhůtte bei
der Scháferei bis zu 600 Tiere untérge-
bradrt hatte. Die Scháferei behielt ihren
Namen bis zuletzt, auďr wenn ''neumo_clisctre" Umtaufversuďte unteÍnommen
wurden. Solďre mehr ein bisserl frotzeln_
de Bezeichnungen (Flohhiibel, Porzellan-
htib1, Scherbenhůbl, Mudrererhůbl), setzten

SdriiÍerei - Sdro(u)Íkosdrpo - Zitrdell (v)

WoIf. Dabei erinnerte iďr mich auďt an
ein einmaliges Treffen. Ende 1917 oder
Anfang 191-8 war ich áas eistemaT'"''in
Wien im Alter von 15 Jahren, mit dem
dámaligen Reichsratsabgeordneten Simon
Stard<. In einem Lokale trafen siďr dann
Simon Stardr, K. H. Wolf und Carl Tins.
Alle drei dedrt heute die krihle Erde. Es
waren Mánner von echtem Sďrrot und
Korn. Mógen ihre Ansichten manďlmal
auseinandergegangein sein, so sind doďr
alle drei eingetreten fůr deutďďres Reďrt
und deutsďre Belange. Man erinnert siďr
solďrer Mánner, wenn man auf sie auf_
merksam gemaďlt wird; sónst nimmer,
denn dazwiSchen liegen immerhin 45
sďlid<salssďrwere Jahre, ein Menschenle-
beň fast. Die Zeit vergeht '.und mit der
zeit kommt out tttn"Toxt 

orur".

HERR PRELL hat unbedingt Reďrt.
Gleich als iďt den Bildkalender erhielt,
sagte iďr, das stimmt niůt. Iďt bin zwar
kein Niederreuther, aber iÓ ging 20 Jahre
Iang . nach Niederreuth zur Arbeit. Erst
von Grůn aus, dann von Thonbrunn ůber
Neuberg' Unser lieběs Elstertal kann iďr
lrlÍeter fúr Meter aus dem Gedáďrtnis be-
sďrreiben' Vom Knie unter Niederreuth
bis zur Klausenmůhle hatte die StraBe nie
auďr nur einen halben Meter Steigung.
An der Stelle, die dieses Bild darstellen
soll, ging vom StraBenrand an der Berg-
seite fast durďrwegs eine hohlwegáhn-
liche Bóschung manďrmal bis 2 m in die
Hóhe. Der Hang in der Wiese unmógliďr'
es můBte im Gegenteil vom linken Bild-
rand aus ein Wásserungsgraben quer

siďl nie gegen dén.sďrónen alten Namen
durďr.

Die zweite Frage Lm. Lorenz Riedls galt
der Herkunft seines eigenen Hausna-
ňens. Nun; meirr lieber Sdríufkasďrpl,
einer Deinér Vorfahren war eben Sďraf-
meister des Guts Haslau. Bei 600 Tieren
muBte es neben dem Meister auďr noďr
einen oder zwei Gehilfen geben, die in
der Náhe'der Sďtafhaltung wohnen muB-
ten, in unserem Falle bei der Sďrafhůtte,
wáhreird der Schafmeister gewóhnliďr ein
eigenes Háusdren besaB und auch eine
gewisse Anzahl von Deputatsďrafen hal-
ten durfte.- Iďl erinnere miďr da eines
Gespráďrs, das in meiner Gegenwart im
Jahre 1904 zwisďren meinem GroBvater
und dem alten Wirts-Adl von Liebenstein,
Gasthof ,,Drei Kronen" geftihrt wurde.
Der Wirtsadl {Gastwirtsďraft und Flei-
sďrerei Pfeiffer) hatte die letzte Sďlafhal-
tung des ganzen oberen Egerlandes. Der
Liebensteiner Hausweber war námlich
ein Festessen gewóhnt, das aus ,'Wald_
fleisďr", spriďr getrodrneten Schwammern
mit ''Gschalktn" und einem Íetten Stiid<
SchÓpsenfleisdr drin bestand. Der Wirts-
adl-Fleisďrer zog sich sein Sďtópsernes
eben selbst, alljáhrliďt eine ganze Herde,
die von ihm dann auch geschladrtet und
ausgehauen wurde. In dem erwáhnten
Gespráďr sagte der. Wirtsadl, daB ér 'frů-
her seine schwersten, bis 140 Pfund wie-
genden Hammel vom ,,Schlufkasdrpl v1
Hosl1" zu kaufen bekommen hatte. Dem
Schafmeister gehórte jedes als Zwilling
geborene Lamm. Er muBte es aber mit
der Flasche selbst aufziehen, bis es so
weit war, daB er es verkaufen konnte.
Eben diese Lámmer kaufte der Wirtsadl
von Liebenstein auďr vom Haslauer Sďraf-
meister, dem Vorfahren der Riedl-Brůder,
zu den hóchsten Preisen, um mit ihnen
seine durďr die jáhrlichen Sďrlaďttungen
liquidierte Herde wieder aufzustocken.
Soviel mein lieber Sďr1ufkaschp1, ůber
Euren Spitznamen.

Das wárs fůr heute.

durch das Bild zum StraBenrand fůhren,
Die zwei Birken im Vordergrund gab es
dort niďrt. Im linken Vordergrund můBte
man deutlich den Fahrweg zur Klausen-
můhle sehen. Die Báume an der StraBe
reiďrten naďl 1925 niemals soweit her_
unter. Die letzten Báume waren da gleiďr
unterhalb der letzten Kurve. Im oberen
linken Bildrand múBte ungefáhr beim
áuBeren Birkenstamm oben der kleine
Taleinsďrnitt beginnen.

Alfred Krógel
frůher Grůn-Thonbrunn, besďráftigt
gewesen bei GustaÝ Keil, Sďrablo_
nenfabrik..

Du pzic,te gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Reďrtspredlung, die ins-
besondere fůr Versorgungs- und So-
zialrentner und fůr Unterhaltshilfe-
und Unterstůtzungsempfánger zur
Wáhrung ihrer Reďrte wissenswert
sind.
Bearbeiter'dieser. Hinweise:
Artur E. Bienert, Góttingen'

Auszahlung von Kleinbetrágen an
Hauptentsďtádiguns

Niďtt als bevorzugte Erfůllung, sondern
wenn dadurdr der zuerkannte Anspruďr
auf Hauptentsďtádigung restlos befriedigt
wird, werden Kleinbetráge an Hauptent-
schádigung an den Beredrtigten ausge.
zahlt. Kleinbetráge oder, wie die Weisúng
sie nennt, Kleinstbetráge, sind Betráge bis
zu 1000DM ohne den Entwurzelungszu-
schlag und bis zu l100DM mit dem Ent-
wurzelungszusďtlag. Sie důrÍen auďr niďrt
deshalb so niedrig sein, weil erst éin Teil
der Hauptentsďrádigung zuerkannt u'or_
den ist. Vielmehr můssen die Kleinbetrá-
ge die ganze Hauptentsďrádigung darstel-
len. Zusammen mit den freigegebenen
Betrágen gelangen auďI die fůr sie seit
dem 1. Januar 1953 aufgelaufenen Zinsen
in Hóhe von 1 vom Hundert je angefange-
nes Kalendervierteljahr zur Auszahlung.

Unter der Voraussetzung, daB die ge-
samte Hauptentsďrádigung bereits .zuer-
kannt ist, werden auch kleine Restbetráge
an Hauptentsďtádigung bis zu 1000 DM
zusammen mít den restlichen Zinsen ge-
zahlt. Ist der Rbstbetrag hóher als 1000
DM, so gelangt er gleiďrfalls zur-Auszah-
lung, wenn er 10 Prozent der vollen
Hauptentsďrádigung niďrt ůbersteigt. Aber
selbst diese Ubersďrreitung sctradet dann
nicht, wenn der Restbetrag hóchstens 10'
vom Hundert der bereits ausgezahlten
Betráge an HauptentsÓádigung und Zins_
zusďrlag ausmaďrt'

Die restliďren Betráge můssen entstan-
den sein oder noďl entstehen durch Um_
wandlung von Aufbaudarlehen in Haupt-
entsdrádigung (s.Hinw.4 in Folge 24"/60)'
durch bevorzugte Erfůllung von Haupt_
entsďrádigung (s. Hinw. 3 in Folge 17161)
oder durďr Anreďrnung von Unterhalts-
hilfe auf die Hauptentsďrádigung (s. Hín-
weis 4 ín Folge 17161). Uber ihre Auszah-
lung entscheidet das Ausgleiďlsamt kůnf-
tig sďron anláBliďt ihrer Entstehung. Die
Erfůllung von Hauptentsďrádigung durch
Begrůndung von Spareinlagen (s. Hinw. 1

in Folge 15/61) zieht jedoďr die Auszah-
lung eines Restes nur nach sich, wenn
es siďr dabei aussďllieBlich um.Zinsen
handelt.

Sofern Hauptentsďrádigung noďr niďrt
in Anspruch genommen worden ist, kón-
nen Erben eines Ansprudrs auf Haupt-
entsďrádigung aus Erbfállen naďr dem
31. Márz 1952 sďlon daní befriediqt wer_
den, wenn ihr Anteil an der zuerkannten
Hauptentschádigung hóďrstens 1000DM
urrd mit Entwurzelungszuschlag hóďrstens
1100DM betrágt.
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wenigen abfälligen _Worten.__ Kein Wort
findet man über den harten' Abwehrkanipf
des Deutschtums in _der Tschechei von _da-
mals. Die Ermordung unschuldiger Deut-
scher im Mai 1939 tut er rnit den Worten
„im Sudetenland war es zu Schießereien
gekommen" ab. Am 21.September 1938
läßt er von Henleins Freikorps und _SS_-
Truppen die Städte- Eger un_d Asch beset-
zen. Die tschechischen Befestigungen gel-
ten. für. ihn .im Verteidigungsfall_`__fals un-
überwirıdlich usw. -- Von nun-ab las ich
das Buch mit- kritischeren Augen--und .ich
war nicht -mehr so leicht bereit, meine
eigenen Erfahrungen von damals vonihm
korrigieren' zu lassen. --_ Bücher dieser
'Art sind geeignet, vor__'allem b_ei unserer
Jugend völlig falsche Eindrücke vom Ge-
schehen- in jener Zeit zu hinterlassen. Un-
sere eigenen Kinder müßten an __ uns irre
werden. Ich wage nicht zu bezweifeln, daß
die zitierten Unterlagen richtig sind, -je-
doch bin 'ich der Meinung, daß 'von den
Tausenden von Beweismitteln eben nur
die zitiert werden, die das vom Verfas-
ser erwünschte Bild ergeben. Wann end-
lich wird ein umfassendes' Werk von
d e u t s c h e r Seite geschrieben, wann
endlich gibt man einem d e. u t s c h e n
Schriftsteller Gelegenheit, das meist in
amerikanischen Händen befindliche Ak-
tenmaterial dieser 'Zeit zu sichten? _ _ 1

Vor -dem* Shirer-Buch kann man nur
warnen..Es schildert nicht, sondern es ver-
zerrt. .' . ` _ S. T._ _ _'

MIT BEFRIEDIGUNG las ich. in einer
der letzten Folgen des Rundbriefes die
Worte des Gedenkens an. Carl Hermann

Wolf. Dabei .erinnerte ich mich auch -an
ein; einmaliges Treffen. ___Ende _ 1917_ oder
Anfang 1918 war ich" -das 'erste-1n'al"”j"i`i1
Wien im Alter von 15 Jahren, mit dem
damaligen Reichsratsabgeordneten Simon
Stardc. In einem Lokale trafen sich dann
Simon Starck, K.. H. Wolf und Carl Tins.
Alle drei- deckt heute die 'kühle Erde. Es
waren Männer von echtem Schrot und
Korn. Mögen ihre Ansichten manchmal
auseinandergegangen sein, so "sind doch
alle drei eingetreten für deuts'ches- Redıt
und deutsche Belange. Man erinnert sich
so1cher_Männer, .wenn man .auf sie auf-
merksam gemacht w-ird; sonst nimm_er,-
denn dazwischen liegen immerhin 45
schicksalsschwere Jahre, -'ein Menschenle-
ben fast. Die Zeit vergeht .und -mit der
Zeit kommt das Vergessen.

_ . Jo_sef Pleier

HERR PRELL hat unbedingt Recht.
Gleich als ich den Bildkalender e_rhielt,
sagte ich, das __-stimmt nicht. Ic:h bin_ zwar
kein Niederreuther, aber ich ging 20 Jahre
lang _nach Niederreuth zur `Arbeit. Erst
von Grün aus, dann von Thonbrunn über
Neuberg. Unser liebes Elster_tal kann ich
Meter für Meter aus dem Gedädıtnis be-
schreiben. Vom- Knie unter Niederreuth
bis_ zur Klausenmühle hatte die Straße. nie
auch nur einen -halben Meter Steigung.
An der Stelle, die diese-s Bild darstellen
soll, gin_g- vom Straßenrand an der Berg-
seite fast. durchwegs eine hohl_wegähn-
liche Böschung manchmal bis 2m in die
_Höhe. Der Hang_in der Wiese unmöglich,
.es müßte "im Gegenteilvom linken Bild-
rand aus ein Wässerungsgraben quer

Vom. _Ga_I_'W;l-Toni: "'

Nun endlich, geneigter Leser, komme
idn zu den in der Überschrift angedeute-
ten Themen. Sie'wurden mir gestellt von
Lm. Lorenz. R_iedl__iI1..-seinem_'_in der Rund-
brief-Folge _ 3/6-2 "abgedruëkten` Brief. ';' -
Frage 1: Woher der Name Sch'ä-ferei. Die

Sdiafhaltung war in früherer Zeit ein ein-
träglicher 'Wirtschaftszweig der adeligen
Grundherren, den _sie _ sich gegenüber
i'hren Untertanen sogar durch Privileg
sicherten. Das heißt, niemand durfte mehr
Schafe halten,_ als ihm die Grundherr-
schaft zugestand. In der Regel richtete sich
die Stückzahl nach der Familiengröße und
dem dadu-rch bedingten-'Bedarf an Wolle
und Fleisch. Alte überlieferte Namen wie
Schäfe'rei, Schafhütte, Schafteich, Schaftrift,
Schäferhäusl 'Nr. 22 -- sie'_a1le sagen zur
Genüge darüber aus, daß auch in Haslau
die Schaflialtung -eine ansehnlichewirt-
schaftliche Bedeutung gehabt haben muß.
Das Schaf begnügt sichmit kargem Bo-
den und Udland. Solcher, geologisch ge-
sehen, 'unfruchtbarer Boden war die
Haslauer Schäferei_und daher für den in
Rede stehenden Zwedc vorzüglich- geeig-
net. (Daß sie im Kindersegen 'al-les an-
dere als unfruchtba_r war, sei 'nebenbei
bemerkt.-) _ ' ' . ~ -

'In heimatkundlichen Schriften finden
wir verschiedene -Angaben über die
Haslauer Schafhaltung. Als höchste Stück-
zahl wurden dabei einmal -403 Schafe an-
gegeben. Jahreszahl-en un_d Autoren sol-
cher Abhandlungen zu nennen, darf ich
mir ersparen, zumal hier manche's nicht
stimmt. Mein Großvater, für mich hin-
sichtlich der Haslauer Überlieferungen
der- sicherste Gewährsmann, erzählte mir,
daß das Gut Haslau inder Schafhütte bei
der Schäferei bis zu 600 Tiere unterge-
bracht hatte." Die Schäferei behielt ihren
Namen bis zuletzt, auch wenn „neumo-
dische" Umtaufversuche unternommen
wurden-. Solche mehr ein bisserl frotzeln-
de Bezeichnungen (Flohhübel, Porzellan-
hiibl, Scherbenhübl, Muckererhübl), setzten

sich nie gegen "den -schönen alten Namen
durch. _ ' . ' ' - -

Die zweite Frage Lm. Lorenz' Riedls galt
der Herkunft seines 'eigenen Hausna-P
nlıens. Nun-,- --m-ein -lieber, '.Sch;ıufkas_Chpl.
einer Deiner Vorfahren 'war' eben Schaf-
meister des Guts Haslau. Bei 600 Tieren
mußte es neben dem Meister auch noch
einen oder zwei Gehilfen geben, d-ie in
der Nähe-der Schafhaltung wohnen' muß-
ten, in- unserem 'Falle bei der Schafhütte,
während der Schafmeister gewöhnlich ein
eigenes Häuschen besaß -und auch_ eine
gewisse Anzahl von Deputatschafen hal-
ten durfte." Ich erinnere mich da eines
~Gesprächs,_das_-in meiner Gegenwart im
Jahre 1904 zwischen meinem Großvater
und dem alten Wirts-Adl von Liebenstein,
Gasthof „D--rei --Kronen“ -geführt wurde.
Der- Wirtsadl (Gastwirtsdiaft und Flei-
scherei Pfeiffer) hatte die letzte Schafhal-
tung des ganzen oberen Egerlandes. Der
Liebensteiner Hausweber war nämlich
ein Festessen gewöhnt, da-s aus „Wald-
fleisch", sprich getrockneten Schwammern
mit „Gschalktn“ und-eine-m fetten Stück
Schöpsenfleisch drin- bestand. Der Wirts-
adl-F_leischer zog sich sein Schöpsernes
eben selbst, all_jährlich eine ganze Herde,
die von ihm dann auch geschladıtet und
ausgehauen 'wurde In dem erwähnten
Gesprädi sagte der. Wirtsadl, daß er “frü-
her _seine schw-ersten, bis 140 Pfund wie-
genden Hammel vom „.S;chμufkaschpa va
Hoslçt“ zu kaufen bekommen hatte. Dem
Schafmeister gehörte jedes als Zwilling
geb'orene Lamm. Er mußte es aber mit
der Flasche selbst -aufziehen, bis es so
weit war, daß er' es 'verkaufen konnte.
Eben d_iese Lämmer kaufte der Wirtsadl
von Liebenstein auch vom Haslauer Schaf-
meister, dem_ Vorfahren der Riedl-Brüder,
zu den höchsten Preisen, 'um mit ihnen
seine _ dur_ch die ' _ j äh-rlichen Schlachtungen
liquidierte Herde wieder aufzustocken.
Soviel mein lieber Schaufkaschpal, über
Euren Spitznamen. `

Das wärs für heute. ~ '
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durch das Bild zum Straßenrand führen.
Die zwei Birken. im Vordergrund gab es
dort nicht. Im linken Vordergrund müßte
man deutlich den Fahrweg zur Klausen-
mühle sehen. Die Bäume an der Straße
reidıten nach 1925 niemals soweit -her-
unter. Die letzten Bäume waren da gleich
unterhalb der letzten Kurve. Im oberen
.linken Bildrand müßte un-g_efähr beim
äußer_en Birkens'tamm oben der kleine
Taleinschnitt _ beginnen. _ -

' Alfred Krögel
früher Grün-Thonbrunn, beschäftigt'
gewesen bei Gustav Keil, Schablo-

` nenfabrik.. - ' ' '

goziale špalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, 'Ver-
waltung und Rechtspredıung, die ins-
besondere für Versorgungs- und So-
zialrentner und für Unterhaltshilfe-
und Unterstützungsempfänger -zur
Wahrung ihrer Rechte wissenswert
sind. " _
Bearbeiter- dieser--. Hinweise:

' Artur E.B_ienert, Göttingen.

Auszahlung von Kleinbeträgen an
_ ' Hauptentschädigung

Nicht' als bevorzugte Erfüllung, sondern
wenn dadurch der zuerkannte Anspruch
auf Hauptentschädigung restlos befriedigt
wird, werden Kleinbeträge an Hauptent-
schädigung an den Berechtigten ausge-
zahlt. Kleinbeträge oder, wie'_-die Weisung
sie nennt, Kleinstbeträge, sind Beträge bis
zu 1000 DM_ -ohne den Entwurzelungszu-
schlag und-bis 'zu -1100 DM mit dem Ent-
wurzelungszuschlag.' Sie dürfen auch 'nicht
deshalb so niedrig sein, weil erst ein Teil
der Hauptentschädigung 'zuerkannt wor-
den ist. Vielmehr müssen die'Kleinbeträ-.
ge die ganze Ha_uptents'c:hädigung darstel-
len. Zusammen mit den'_freigegebenen
Beträgen gelangen auch die für sie seit
dem 1-. Januar 1953-auf_ge_lauf_enen_ _Zin`S__en
in Höhe von 1 vom Hundert "je angefange-
nes Kalendervierteljahr zur Auszahlung.

. Unter_der_ Voraussetzung, daß die 'ge-
_samte Hauptentschädigung bereits zuer-
kannt ist, werden- auch kleine.Restbeträge
an Hauptentschädigung bis zu 1000 DM
zusammen mit den restlidnen Zinsen ge-
zahlt. Ist der Restbetrag höher als 1000
DM, so gelangt er gleichfalls zur'Auszah-
lung, wenn er '10 Prozent der vollen

Hauptentschädigung ni-cht übersteigt. Aber
'selbst- diese Überschreitung schadet dann
nicht, wenn der Restbetrag höchstens 10
vom Hundert der bereits ausgezahlten
Beträge an Hauptentschädigung und Zins-
zuschlag ausmacht. .- __ .

Die restlichen Beträge müssen entstan-
den sein oder noch entstehen durch Um-
wandlung von Anfbaudarlehen in_Haupt-
entschädigung (s. _Hinw. 4 in Folge 24/60),
durch bevorzugte Erfüllung' von Haupt-
entschädigung [s.Hinw.3 in Folge 17/61]
oder durch. Anrechnung von Unterhalts-
hilfe auf die Hauptentsdiädigung (s. Hin-
weis 4 in Folge 17/61]. Über ihre Auszah-
lung entscheidet das_Ausgleichsamt künf-
tig schon anläßlich ihrer Entstehung. Die
Erfüllung von Hauptentschädigung durch
Begründung von Spa'r_einl_agen (s. Hinw.1
in Folge 15/61) zieht jedoch die Auszah-
lung eines 'Restes nur nach sich, wenn
es sich dabei ausschließlich um .Zinsen
handelt. ' _ _ _

Sofern Hauptentschädigung noch nicht
in Anspruch genommen worden ist, kö_n-
nen Erben eines Anspruchs auf. Haupt-
entschädigung aus Erbfällen nach dem
31. März 1952 schon dann befriedigt wer-
den, wenn ihr Anteil an der zuerkannten

--Hauptentschädigung' höchstens 1000 DM
und mit Entwurzelungszuschlag höchstens
1100 DM beträgt.



Erfiillung von Hauptentschádtgung wegen
erneuter dringender Notstánde.

Wenu naďr Erftillung von Hauptent-
sďtádigung wegen eines besonderen so-
zialen Notstandés des Béredrtigten ein
weitérer dringender'Notstand auftrat,
konnte Hauptentsdrádigung nur inso\^reit
nodr bevorzugt erfiiUt werden, als da-
durďr der Hóďrstbetrag von 5000 DM
niót ersůópft war. Ledigliďr'zur Heilbe-
handlung einer das Leben gefóhrderÍdeĎ
Erkrankung war die Erftillung von Haupt-
entsďrádigung bis zur Hóhe von 20000
DM mciglió (s. Hinw.3 in Folge 17161)'

Nunmehr gilt diese Grenze allgemein,
wenn die Abwendung oder Milderung
eines oder mehrerer dringender Notstán_
de zusammen Aufwendungen bis.zu sol-
óer HÓhe erforderliďr maďren. Jedoďr
werden hóďrstens jeweils 5000 DM bewil-
ligt und ausgezahlt. 'Das ergibt siďr aus
dem individuellen Qharakter des Not-
standes, dem mit der Erfůllung begegnet
wird und Íůr den die Summe von 5000
DM HóďrstmaBstab bleibt. Dauert die
Notlage an, so kann zu eineň spáteren
Zeitpunkt eťneut ein Betrag bis zu 5000
DM bevorzugt erftillt werden.

Bestimmte soziale Notstánde erfahren
keine individuelle Průfung.'so erhalten
auf Antrag ihre Hauptentsdtádigung bis
zur Hóhe von 5000 DM bevorzugt erftillt
(vgl. aber hierzu Hinw. 1 in Folge 10/61)
a) Personen, die zwar die Voraussetzun-

gen des vorgesďrrittenen Lebenšalters
oder der Erwerbsunfáhigkeit fiir die
Gewáhrung von Unterhaltshilfe erfůl_
len und auďr den Einkommenshóchst-
betrag und die Vermógensgrenze niót
erreiďren, wegen dés Fehlens sonstiger
Voraussetz'ungen aber Unterhaltshilfe
niďrt beziehen;

b) qlleinstehende Frauen, die Unterhalts-
hilfe niďrt mehr beziehen' weil niót
mehr drei Kinder in Ausbildung ste-
hen und

c) Personén samt ftegatten, deren Lp-
bensgrundlage duró Tod des einzigen
Ernáhrers oder durďr plótzliÓen Weg-
fall der den Lebensunterhalt sidrern-
den Einkiinfte verniďttet ist oder wird,
sofern sie kein Vermógen von mehr
als 12 000 DM besitzen, dessen Ver-
wertung ihnen zugemutet werden
kann,

Wegen solďrer sozialer Notstánde kann
Hauptentsďtádigung ůber den Betrag von
5000 DM hinauš selbst dann niót erfůllt
werden, wenn die Notlage'noďr andauerl
Die erfůllten Betráge fallen aber zusam-
rnen mit den wegen anderer sozialer Not-
stánde geleisteten.Erfůllungsbetregen un-
ter die HóchstbetragsgŤenze von 20 000
DM.

Modernlsierung vop Wohngebáuden
Gesďrádigte, die ihr Wohngebáude mo-

dernisieren wollen, kópnen dies mit Mit-
teln ihrer Hauptentsdrádigung tun. Auf'
ántrag werden ihnen zu diesem Zwedre
neuerdÍn$s bis zu 50 000 DM ausbezahlt.

Zur Modernisierung záhlen bauliůe
Veránderungen einsďrlieBliďr des Aus-
baues von VerkehrsÍltiďren und Einriďr-
tungen sowie der Hausansďrltisse fiir Ka-
nalisation und Versorgungsleitungen.

RegelmáBig handelt es siďr um die Ver-
besselung sanitárer Anlagen, Einbau von
Heizungsanlagen, Sctraffung von Woh-
nungsabsďrlůssen und neuzeitliďre Ge-
staltung des Kodrraumes (Entliiftungs-
móglichkeiten, Wasserschópfstellen' Spůl-
bedren, AnsďrluBmógliďrkeiten fiir Kohle-,
Gas- oder Elektroherd, entlůftbare Spei-
sekammer oder entlůftbarer Speise-
sďrrank). Weiter gehóren hierher die Ein-
riďrtung eines Bades oder einer Dusďre
je Wohnung, Anlage von Handwasďtbek-
ken, AnsďrluBmóglichkeiten fůr ofen oder
gleíďlwertiges Heizgerát, elektrisďre
Brennstellenansďrliisse und Ste&'dosen.

. Vierte Anpassung von Sozialrenteu .

Mit Wirkung vom 1. Januar 1962 an
wurden die Renten aus der Angestellten-
versiďrerung, der Arbeiterrentenversiďre_
rung und der knappsďl'aftlióen Renten-
versiďrerung der gestiegenen allgemeinen
Bemessungsgrundlage ftir das Jahr 1961
angepaBt. In Betraďrt kommen alle Ver_
siďrerten und Hinterbliebenenrenten, die
ftir einen Zeitraum vor dem 1. Januar 1961
erstmals bewilligt worden sind oder noďr
werden.

Anders als in den vorangggangenen
Jahren erfolgt die Berednung der ange-
paBten Renten niďrt mehr einheitlió.
Wohl gibt es die Handhabung noďr, daB
ein Ahpassungsbetrag mit einem einheit-
liďlen VervielÍáItiger' dieses Mal 1,05,
vervielfaďrt wird. Der Anpassungsbetrag
entsteht auďr in der Weise, daB der Ren-
tenzahlbetrag fůr Januar 1962 allerdings
ohne jeglidre Kinderzusďriisse (s. naďrste-
henden Hinweis 5). um dén SonderzusďruB
und etwaíge Steigerungsbetfáge aus der
Hóherversiďrerung vermindert wird (vgl.
Hinw. { in Folge 3/61); Aber dieses Vér-
fahren kommt nur noďr hilfsweise zui An-
wendung.

Umstellungsrenten werden padurďr an_
gepa8t, daB das ursprůngli&e Umstel_
lungsergebnis. aus Tabellenwert mal mo-
natlichem Rentenbetrag mit dem Vierjah-
resvervielfáltiger 1'2439 vervielfaďrt und
der siďr ergebeňde neue Monatsbetrag auf
volle 10 Pfennig aufgefůllt wird.

Der Vierjahresvervielfáltiger vereinigt
in siďr die Vervielfáltiger (1'061 x 1,0594 x
1,054x1,05 : 1,2439) der angeordneten
vier Rentenanpassungen und sďraltet
duró Aufrundungen ěingetretene Unge-
nauigkeiten fríiherer Anpassungen wieder
aus. Rentner der Geburtstjahrgánge 1Bg2
bis einsďtlie8liÓ t896 erhalten noďr ďe
Steigerung zum Altersruhegeld, indem
der neue Monatsbetrag vor der Aufrun-
dung auf fůnfzehn Drďzehntel erhÓht
wird (vgl' Hinw.4 in Folge 2ď58).

Renten jedoďt' die unter Verwendung
der jeweiligen allgemeinen Bemessungs-
grundlage erreďrnet sind (Bemessungs_
renten) erfahren ihie Anpassung ganz
eínfaďr in der Weise, daB in dié Bereďr_
nung des Rentenbesďreides statt der Be-
tráge von 4281 DM (Knappsďraftsrenten:
4326DM) odet 4542DM (4590DM) oder
4812 DM (4862;DM) oder 5072 DM (5126
DM) die allgemeine Bemessungsgrundlage
1961 in Hóhe von 5325 (5381 DM) eÍnge-
setzt wird. Etwa danaďr vorgenommene
Rentenanpassungen sind dann im neuen
Ergebnis enthalten.

Etnbeitli&e Berechnung der
Klnderzuscbiisse zu den Sozlálrenten
Im Gegensatz zu den Sozialrenten (s.

vorstehenden Hinweis) erfolgt die An-
irassung der Kinderzusdríisse zu den Ver_
siďrertenrenten und den'Waisenrenten
weiterhin' einheitliďt. Doďr kommt ein
Vervielfáltiger nirht mehr zur Anwen-
dung. Daher muB auďr der KinderzusďruB
erstmals aus dem Anpassungsbetrag (s. o.
Hinw.4) aussďreiden.

Der angepaBte Kinderzusďru8 ergibt
siďt fůr alle Rentenbezieher von nun an
aus einer einheitliďren Bereďlnung. Er
betrágt jáhrliďr ein Zehntel der allgemei_
nen Beměssungsgrundlage 1961' also
532'50 DM (KnappŠďlaťtsronten: 538'10).
Das entspriďrt einem ZusďruB je Monat
und Kind von 44,37 DM (44,84DM).

Da der KinderzusďruB Bestandteil der
Rente ist, wird er niďrt selber auf volle
zehn Pfennig aufgefůllt, bondern dem
neuen Monatsbetrag der angepaBten
Rente hinzugesetzt und mit diesem zu-
sammen aufgerundet.

Wir grotulieren
'98' Geburtstag: Frau Magdalena Můller

(Steinpóhl). am 27.3' in Elben, Kreis Wol-
fenhagen, Hessen. Uber den an Arbeit

immer randvollen
Lebensweg dieser
wahrsďteinlidr ál-
testen Landsmán-
nin aus dem Hei-
matkreise Asďt
sďrrieben wir be-
reits vor Jahres-
frist: Von Riehm b.
Liebenstein ůber'
Haslau (Gasthaus

"Sďrr,ilarzes RoB")
zum Gasthaus Gut
Sorg und sllieB-
liň' alp der
Sďrwiegersohn Uhl
diese Gastwirt-

sďtaft niďrt weiter in Pacht behielt, Stein-
póhl. Auďt jetzt in der Vertreibung lebt

- sie weiter beim Ehepaar Uhl, das sďbst
sďron 84 und 79 Jahre alt ist. Es geht ihr,
gemessen an ihrem so'hohen Alter, noů
reďlt gut. Gehór und Augen wollen wohl
niďrt mehr reďrt, aber die Arzte wun-
dern 'siďr immer ůler ihre Konstitution.
Zu ihren tágliďren, mit gutem Appetit
eingenommenen Speisen gehórt. obst. An
die Dinge daheim erinnert sie siďr"noďr
in allen Einzelheiten, wáhrend die AlI-
tags-Gegenwart sie niďrt mehr in Áufre-
gung versetzt. Zu ihrer Naďtkommen_
sďraft záhlen 4 Enkel, 8 Urenkel und 4
Ur-Urenkel.

87. Geburtstag: Herr Eduard Stadler am
11.4. in Haunsheim, Kreis Dillingen/Do.
Sein Alter hindert ihn keineswegs am
tágliůen Spaziergang bÍs ins Nadrbar-
dorf und dort am bedáChtigen Trinken
von ein bis zwei Halben Bier.
'85. Geburtstag: Herr Edmund Adler

(Baďrgnsse1,'Expedient) am 6.4. in Hof/
Saale. El genieBt quietsďrvergnůgt seine
alte4 Tqge und besďrlieBt den tágliďren
zweistůndigen Spaziergang mit zwei
Sůópperln Rotwein. _ Herr Adolf Wolf_
gang Prell, Sparkassenbeamter i. R,,.am
17.3. in Yorra24 a. d. Pegnitz. Er lebt
dort in kórperliďrer und geistiger Fri-
sůe mit seiner Frau Hulda geb. Zindel.
Leider hat sein Augenlidrt sehr naóge-
lassen, so da8 er seine geliebten Wan-
derungen nur noďr uáter Ftihrung seiner
Frau maďren kain. 1

I 8ll. Geburtstag: Frau Luise Ludwig (Sei-
|fenludwig) in Flaďrslanden bei Ansbaďr.
/ Sie durfte siďr herzliďr freuen tiber viele
aus nah und fern eingetroffene Glúdr-
wůnsďre, ůber den Besuďr ihrer einstma_
ligen Sďtiile_rinnen aus Ansbaďr und ihrer1
langjáhrigen Mitarbeiterin frl. Alqa Jiik-l

t[,tt*"řiů.ff 1Ť"ťjxffi ;*ť
ten Kaffeetafel wurden viele Heimď-
erinnerungen ausgetausůt.

82. Geburlstag: Frau Anna Fuďrs (Grůn)
am 9.4' in Lahrbaďr"/Rhón im Kreise ihrer
Kinder, Enkel und Urenkel. Geistig und
kórperliďr rege, liest sie rroďr ohne Brille
und unterni'mmt beaďrtliďre Spaziergánge.

80. Geburtstág: Herr Hermann Ritter,
ehem. Webmeister bei Chr. Geipel & Sohn,
am 15.3. in Sďlwarzenbrudr 52 iib. Nůrn-
berg II, wo er siďr im Eigenheim seines
Sohnes Herbert dem kleinen Garten und
seinen geliebten Blumen naďr besten
Kráften widmet. Daheim war Lm. Ritter
im Musikleben von Asďr weiten Kreisen
bestens bekannt als befáhigter 1. Posau-
nist des MGV-orďresters und als obmann
des Musikerverbandes, dem er zehn Jahre
lang vorstand. Hermann Ritter gehrirte
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Erfüllung von Hauptentschädigung wegen
'_ e_m_euter_ dringender Notstände-

Wenn nach Erfüllung' von Hauptent-
schädigung 'wegen eines besonderen -sof
zialen Notstandes Ã des' Berechtigten ein
weiterer dringender .Notstand auftrat,
konnte Hauptentsdıädigung nur ins.oweit
noch _bevorzugt erfüllt werden, als da-
durch der .Höchstbetrag von '. 5000 DM
nicht erschöpft war. Lediglich `zur~ Heilbe-
handlung ei__ner das__Leben gefährdenden
Erkrankung war die Erfüllung von Haupt-
entschädigung bis zur Höhe von .20 000
DM möglich (s. i-Iinw. 3 in'-Folge_1'?/61).

Nunmehr -gilt diese Grenze allgemein,
wenn die Abwendung oder Milderung
eines oder mehrerer dringender Notstän-
de zusammen Aufwendungen bis' zu sol-
cher Höhe-' erforderlich machen. Jedoch
werden-höchstens je-weils 5000_DM bewil-
'l-igt und -ausgezahlt._ -.Das ergibt sich aus
dem individuellen- _-Charakter '_ des Not-
standes,_ .dem mit ` .der Erfüllung -begegnet
wird und _für- den die' Summe von 5000
DM Höchstmaßstab bleibt. Dauert die
Notlage an, so kann zu einem späteren
Zeitpunkt erneut ein 'Betrag bis zu 5000
DM bevorzugt. erfüllt werden. `

Bestimmte soziale 'Notstände erfahren
keine .individuelle Prüfung. -So erhalten
auf Antrag ihre Hau-p-tentschädígung bis
zur Höhe von 5000 DM bevorzugt erfüllt.
(vgl. aber hierzu Hinw._1 in Folge 10/61)__
a) Personen, .die zwar die Voraussetzun-

gen des vorgeschrittenen Lebeıisalters
oder der __ Erwerbsunfähigkeit für. __die
Gewährung von' Unte_rhaltshilfe erfül-
len und auch den Einkommenshödıst-
betrag 'und die Vermögensgrenze nicht

Ä erreidıen, wegen-_-_.cIes Fehlens sonstiger
Voraussetzungen aber Unterhaltshilfe

- nicht beziehen; _ _ _
b) alle`insteh_ende Frauen, die Unterhalts-

hilfe. .nieht 'mehr _ beziehen, weil nicht
mehr .drei Kinder in. Ausbildung ste-

- hen und _ '_ ~ _ .
c) Personen 8 samt Ehegatten, deren Le-

bensgrundlage durch _Tod des einzigen
Ernährers oder 'durdı plötzlidıen Weg-
fall der den Lebensunterhalt sichern-
den Einkünfte verniditet ist oder wird,
sofern sie kein Vermögen von mehr
als 12 000' DM besitzen, dessen Ver-
wertung' ' ihnen zugemutet werden
kann. _ -' ' -

Wegen solcher sozialer Notstände kann
Hauptentschädigung über den Betrag von
5000 DM hinaus selbst dann nidıt erfüllt
werden, wenn die Notlage 'noch andauert.
Die erfüllten Beträge f-allen aber zusam-
men mit den wegen anderer sozialer Not-
stände geleisteten .Erfüllungsbeträgen un-
ter die Höchstbetragsgrenze von 20 000
DM. j F

Modernisierung _ von . 'Wohngebäuden_ -
Gesdıädigte, die ihr Wohngebäude mo-

dernisieren wollen, können dies m-it Mit-
teln ihrer __Haupt'entsd1ädig'ung tun. Auf
Antrag werden ihnen zu diesem Zwedce
neuerdings bis zu 50000 DM ausbezahlt.

Zur Modernisierung zählen b_auliche
Veränderungen einschließlich des Aus-
baues von Verkehrsflächen und Einrich-
tungen sowie der Hausanschlüsse .für Ka-
nalisation 'un-d Versorgungsleitungen.

Regelmäßig handelt es sich um die Ver-
besse_rung sanitärer Anlagen, Einbau. von
Heizungsanlagen, Schaffung_ von Woh-
nungsabschlüssen und neuzeitliche Ge-
staltung _des Kochraumes (Entliiftungs-
möglichkeiten, Wasserschöpfstellen, Spül-
becicen, Anschlußmöglidıkeiten für Kohle-,
Gas- oder Elektroherd,-entlüftbare Spei-
sekammer "oder ` .entlüftbarer Sp-eise-
schrank).-Weiter gehören hierher die Ein-
richtung ein.es Bades oder einer Dusdie
je Wohnung, Anlage von Handwaschbek-
ken, Anschlu-ßmöglichkeiten für Ofen' oder
gleichwertiges. Heizgerät, elektrisdıe
Brennstellenanschlüsse und St.ecic'dosen.` _

».-

'. Vierte Anpassung von Sozialrenten --
` Mit Wirkung vom 1. Januar 1962 an
wurden die Renten aus _; der Angestellten-
¬_versicherung, der .Arbeiterrentenversidıe-`
rung und der knappschaftlichen Renten-
versicherung der gestiegenen allgemeinen
Bemessungsgrundlage für. das Jahr 1961
angepaßt." In Betracht kommen alle Ver-
sicherten und Hinterbliebenenrenten, die
für einen Zeitraum vor dem' 1. Januar 1961
erstmals fbewilligt- worden' s'ind oder n_och
werden. _ _. ' '_ . _ . '_

Anders als in den vorangegangenen
Jahren-erfolgt die Berechnung der ange-
paßten Renten -nicht mehr einheitlich.
Wohl _gibt es die 'Handhabung' nod'ı, daß
ein Anpassungsbetrag mit. einem einheit-
lichen Vi*-Ilfvielfältiger, dieses. Mal 1,05,
vervielfacht wird. Der Arıpassungsbetrag
entsteht 'auch in der Weise, 'daß der Ren-
tenzahlbetrag für Januar' 1962 allerdings
ohne _jegli_c_he Kinderzuschüsse (s. nachste-
henden Hinweis 5). um den So_nderzu_sehuß
und etwaige Steigerungsbeträge aus der
Höherversiclıerung verm_indert wird (Vgl.
Hinw.5 in Folge 3/61); Aber 'c_lieses_Ver-
fahren kommt nur noch hilfsweise zur An-_
wendung. __ _ _ '

Umstellungsrenten werden dadurch an-
gepaßt, __ciaß das . ursprüngliche Umstel-
lungsergebnis. aus Tabellenwert mal mo-
natlichem Rentenbetrag mit -dem Vierjah-
resvervielfälti' er 12439 vervielfacht und- - _ _' 9; f ' _
der sich ergebende neue Monatsbetrag auf-
volle_ 10 Pfennig aufgefüllt wird. _ _

Der Vierjahresvervielfältiger vereinigt
in sich die'Vervielfältiger (1,06-1 x 1,0594 x
1,0541: 1,05 = 1,2439) der. angeordneten
vier-_ Rentenanpassungen _u_nd schaltet
durch 'Aufrundungen eingetretene Unge-
nauigkeiten früherer Anpassungen wieder
aus. Rentner der Geburtstjahrgänge 1892
bis einschli'eßl'i_ch 1'896 erhalten_ noch. die
Steigerung zum Altersruhegeld, indem
der -neue M_enatsbetrag__ vor der 'Aufruh-
dung- auf fünfzehn' Drei'zehnte1"'erhöht
wird (vgl.-Hinwl 4 in' Folge 24/58). '

- Renten jedoch, die unter Verwendung
der' jeweiligen allgemeinen Bemessungs-
grundlage errechnet sind (Bemessungs-
renten) erfahren ihre Anpassung ganz
eii1fach'in der Weise,_ daß in die Berech-
nung' des Rentenbescheides statt der Be-
träge _von. 4281 DM. (Knappsdiaftsrenten:
4326 DM) oder 4542 DM .(4590 DM) oder
4812 DM (4862;DM) oder 5072 DM (5126
DM) die -all'gemeine Bemessungsgrundlage
1961. in Höhe von 5325 (5381 DM) einge-
setzt-_ wird. Etwa danach 'vorgenommene
Rentenanpassungen sind 'dann im-neuen
Ergebnis enthalten. _ "

` _ Einheitlidıe -Beredmung 'der
Kinderzuschüsse zu den Sozialrenten

` Im Gegensatz zu den Sozialrenten' (s.
vorstehenden Hinweis) erfolgt die An-
passung der Kinderzusdıüsse zu den Ver-
sichertenrenten und den ' Waisenrenten
weiter.hin'.einheitlich. Dodı- kommt ein
Vervielfältiger nicht mehr zur Anwen-
dung. Daher muß auch der Kinderzuschuß
erstmals aus- -dem Anpassungsbetrag (s. o.
Hinw. 4) ausscheiden. - ' _

- Der" angepaßte _Kinderzus_chuß ergibt
sich-für alle.Rentenbe-zieher von nun -an
aus einer einheitlichen Berechnung. Er
beträgt jährlich ein Zehntel -de'r allgemei-
nen Bemessungsgrundlag_e _ 1961, also
532,50 'DM '(Knäppsch'aftsrenten-: 538,10).
Das entspricht' einem Zuschuß je Monat
und Kind_von 44,37 DM (44,84__DM). _
"Da der Kinderzuschuß Bestandteil der

_Rente- ist, wird er nidıt selber auf volle
zehn Pfennig. aufgefüllt, sondern dem
neuen Monatsb_etrag- der_ angepaßten
Rentehinzugesetzt und mit diesem zu-
sa_mmen -aufgerundeh' -

_ - Wir grııhılieren
_' 98. Geburtstag: Frau Magdalena Müller

(Steirıpöhl). .am 27.3. in Elben, Kreis Wol-
fenhagen, Hessen. Über den an Arbeit

' - immer randvollen
Lebensweg dieser
wahrscheinlich äl-
testen Landsmän-
nin aus dem Hei-
matkreise Asch
schrieben wir _ be-
reits vor Jahres-
frist: -Vo_n _Riehm_ b.
Liebenstein ' über
_Haslau _(Gasthaus
„Schwarzes Roß_")
zum Gasthaus Gut
Sorg und schließ-
lich, als der

_ Schwiegersohn _ Uhl
' - - - diese Gastwirt-
schaft nicht weiter in Pacht behielt, Stein-
pöhl. Auch jetzt in der_ Vertreibung lebt
sie weiter beim Ehepaar Uhl,- das selbst
schon '84 und.79 Jahre alt ist. Es geht ihr,
gemessen a_n ihrem' so" hohen Alter, nodı
recht _gut. Gehör und Augen wollen wohl
nicht mehr recht, aber die Ärzte wun-
dern ~'›sich immer über ihre Konstitution.
Zu ihren täglichen,_ mit_ gute-m Appetit
eingenommenen Speisen gehört. Obst. An
di_e Dinge daheim erinnert sie sich"noch
in allen E'inzelhei_ten, während die All-
ta'gs-Gegenwart sie nidıt-mehr in Auf-re-
gung versetzt. Zu ihrer Nadikommen-
schaft zählen' 4 Enkel, .8 Urenkel und- 4
Ur-Urenkel. ' '

' 87._Geburtstag: Herr Eduard Stadler am
11.4. in Haunsheim, Kreis Dillingen/Do.
Sein Alter hindert ihn kein_eswegs am
'täglidren Spaziergang' bis ins Nachbar-
dorf und dort am bedächtigen Trinken.
von .ein bis zwei Halben Bier.
-85. Geburtstag: Herr _Edmund"`-'Adler

(Bac:hgasse1,_Expedient) am 6. 4. in Hof/
Saale.- Er genießt quietschvergııügt seine
alten Tage und beschließt den täglichen

_ zweistündigen Spaziergang mit- zwei
Schöpperln- Rotwein. - Herr Adolf Wolf-
gang Prell, Sparkassenbeaınter i..R., ' am
17.3; 'in Vorra 24_ a. d. Pegnitz. Er- lebt
dort in körper'-licher und geistiger Fri-
sche mit seiner Frau Hulda geb.Zindel.
Leider hat sein Augenlicht' sehr nadıge-
lassen, .so_daß er seine' geliebten Wan-
derungen nur noch unter_F_ührung seiner
Frau machen kann.. - ' -- _

fenludwig) in Flachslanden bei' Ansbach.
Sie durfte sich herzlich freuen über viele

I- 83. Geburtstag: Frau Luise Ludwig (Sei-

aus nah und fern eingetroffene Glück-
wünsche, über den Besuch ihrer einstma-

langjährigen Mitarbeiterin Erl.A1ma Jäk-
ligen Schülerinnen 'aus Ansbadı und ihrer

.fifkn der von Frau Pfarrer Jahn, der'
1 'te der Jubilarin, liebevoll geschmück-

ten Kaffeetafel wurden viele Heimat-
erinnerun_gen_ ausgetauscht.

82. Geburtstag: Frau Anna Fuchs (Grün)
am 9. 4. in Lahrbach/Rhön im Kreise ihrer
Kinder, Enkel und Urenkel. Geistig und
körperlich rege, liest sie noch ohne Brille
und unternimmt beachtliche Spaziergänge.

80. Geburtstag: Herr Hermann Ritter,
ehem. Webmeister bei Chr. Geipel & Sohn,
am_15. 3. in Schwarzenbruck 52 üb. Nürn-
berg II, wo er sidı im Ei'genheim seines
Sohnes Herbert dem kleinen Garten und
seinen geliebten Blumen nach besten
Kräften. widmet. Daheim war .Lm.' Ritter
im Musikleben _.von Asch weiten Kreisen
bestens bekannt als befähigter 1. Posau-
nist d'es MGV-Orchesters und als Obmann
_des Musikerverbandes, dem er zehn Jahre
lang verstand. He-rınann Ritt_er' gehörte
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als Teilnehmer am 1. Weltkrieg, den er
im Egerlánder Hausregiment Nr.73 mit_
maďlte, zu den Trágern der seltensten
und stolzesten Tapferkeitsauszeiďrnung,
die der alte Kaiserstaat an seine Solda-
ten zu vergeben hatte: "Der Goldenen".
Ein Jahr vor ihrer Verleihung hatte dem
Offizier-Stellvertreter Flermann Ritter
Kaiser Karl persónliďr die GroBe Silber_
ne Tapferkeitsmedaille an die Brust ge-
heftet.

70. GeburtsÍag: Herr Max Krippendorf
qm 25.3. in Míinďren 2, HopfenstraBe 6.
Der Jubilar hat eine Erkrankung, die. ihm
eine zeitlang zu sďIaffen maďtté, mit
Energie und Sdrwung tiberHrunden. Er ge-
hórt lángst wieder zum getreuesten Kern
der Asďrer Heimatgruppe in MůnďIen,
die siďr auÍ sein und seiner Gattin Be_
teiligung an ihren Zusammenkiinften
eisern verlassen kanh. - Frau Marie
Wilfert geb. Netsďr (Bahnzeile 18) am
29.3. in Langen, Hessen, Pestalozzistr.5.
Sie.war daheim Spulerin bei Christ.Fi-
sďters Sóhnen.

Goldene Ho&zeit: Herr Georg und Frau
Ida Adler geb. Baumann am 8.4. in Gers-
feld' Rhón. Lm. Adler war viele Jahre
Hausmeister in der Firma Burgmann, spá_
ter Korndórfer & Hilf' in der Felix-Dahn-
Stra$e. Ein Beinleiden fesselte ihn nun seit
lángerer Zeit an die Wohnung und die
Ankunf! des Rundbriefs ist ihm daher
stets doppelte Freude. Die in Selb verhei-
ratete Toďrter Retti wie auďr der zur Zeít
in England lebende Sohn Vfilli gedenken
am Ehrentage ihrer Eltern bei ihnen zu
sein. Der Sohn Adolf unterhált in Gers_
feld ein Lebensmittelgesdráft in dem
Hause, das auďr seine Eltern beherbergt.

- Georg und Frau Berta Weidhaas geb.
Jáger (Neuberg) am 13.4. in Bad Soden,
Taunus. Das Jubelpaar, 76 bzirr. 74 Jahre
alt, erfreut siďr guter Gesundheit. An der
kleinen FamitrienÍďer wird zum Leidwesen
der Eltern der in der Sowjetzone lebende
álteste Sohn \,1/alter niďrt ieilnehmen kón-
nen. sohn Gustl wohnt dafůr nur 10km
entfernt, Toďrter lrma sogar im gleictren
ort' Lm. Weidhaas war. ůber sein Heimat-
dorf hinaus den Turnern und. Sángern im
ganzen Asďrer Bezirke wohlbekannt.
Noďr heute ist er an Gesangs_ und Turn-
veranstaltungen lébhaft intěressiért. Das
Ehepaar Weídhaas bestellt mit Liebe
einen kleinen Garten und unternimmt
Spaziergánge in den nahen Taunus.

[s storbcn forn der Heimot
Frau Elisabeth Fritsch (Bahnzeile

lB) 79jáhrig am 4. 3. in Herrieden bei
Ansbaďr. Eine groBe Trauergemeinde be_
gleitete die beliebte Landšmánnin auf
ihrem letzten Wege. -Herr Ernst P I o B,
Prokurist bei der Firma Hering, von des-
sen in Asďr erfolgtem Ableben im letzten
Rundbrief bereits Mitteilung gemaďrt
wurde, war opfer eines Unglůd<sfalles
geworden. Der einsam lebende alte l,Ierr
wollte siďr am Abend einen Kaffee ko-
ďten,. stellte 'Wasser aufs Gas und sólief
dann oÍfenbar ein. Um 5 Uhr frůh fand
ihn eine Hausinwohnerin. durďr den Gas-
geruďr alarmiert, tot auf. Herr PloB, der
siďI vor zwei Jahren im Egerer Kranken-
hause einer Blasenoperation hatte unter-
ziehen můssen' war davon gánzliďr gene-
sen und wieder sehr mobil. Niemand hát-
te ihm seine 76 Jahre angesehen. Seine
Frau war bereits vor l1 Jahren gestor-
ben, sein einziger Sohn lebt in Amerika..- Herr Wenzl Reichl B8jáhrig am
13.3. in Dissen, Teutoburger Wald. Jahr-
zehnte hindurďr tat Lm. Reiďrl als ober_
monteur bei den WEW seilen oft be-
sďrwerliďren AuBendienst und kam da_
durďr mit weiten'Bevólkerungskreisen in
Beriihrung. Sein freundliďres und stets
hilfsbereites 'Wesen hatte ihn ůberall be-

ligbt gemaďrt' _ Herr Johann Wa gne r
(76) am 9.2. in Weilmtinster, Taunus. Im
clortigen Altersheim sďrlief 'er ruhig ein,
ohne vorher ernstlich krank gewesen zu
sein. Vor seiner Ubersiedlung nach Weil-
můnster'hatte er bereits einige Jahre im
Altersheim in Dehrn b, Limburg a. d. Lahn
zugebraůt. .
Asórr Hllír. und l(ulloríondr: lm Gedenken onteinff lleuEn MiÍqrbeiler J. Kommo von AuqusÍ

BřóUfigom 5 DM. _ Slotl Oeburtrtogsblumen tuldo: Grob ihrer lieban Bruderc Chrlslio]n Wunderlió
in. Kemnolb von Berlo 9eyer, Anlrodg 6 Drý{. -SlolÍ. Grqbblumen íůr Herň Ernst Kůňzel. írůhelHolel Loib in Korlsbod von Fom. Dipl.-lňo. Hons
Fleií;ner 30 DM, Wilhelm Hoímqirn/Erlohoen -to DM.

- Anlóbliá des Heimgonges de: He-rrn Wenzl
Reidrl in Dissen von Beňo ňnko und Fom. R. Slól1
IO DM.

Fr. Vogler:

Jugenderinnorungon
(2.',)' Wir setzen hiermit die in der rú/eih-

naďrtsnumm'ěÍ 1961 begonnene Plau-
derei unseres Landsmaňnes fort:

An drei groBe Bránde kÓnnen wir Kin-
der von damals uns erinnern: Der Brand
der Husdrers-Fabrik, jener der groBen
Festhalle im SďrÍeshausgarten, von dem
brennende Holzsplitter vom Winde bis in
die Neue Welt und in die Herrengasse'
getragen wurdenr und sďrlieBlich der
Brand der beiden gro8en Sleunen am' Eingang in die Spitalgasse, der durďr sei_
ne Hitze-Entwidclung die' ganze Umge-
bung gefáhrdete'

Sďtulzeit war auďr nodr gltidcliďre Kin-
derzeit, Vor unseren Lehrern wie.Seifert,
Drexler, Pássler, Zeidler' Biowski, Korn_
dÓrfer, Záh usw. hatten wir gróBten Re_
spekt. Man kann nur sagen ,Hut ab vor
ihnen' - und.yir rissen denn au<jh sďron
von weitem die Můtze h'enrnter,'ivenn wir
sie kommen sahen. Alle diese áuBerst
ttiďttigen lehr9r hatten groBe Aufgaben
bei einer SóúIerzahl von 50 bls.,tiber 60
Kindern.

Im Sommer maďrte jede Klasse mit dem
Lehrer ihren Sďrulausflug, je naďr dem
Alter der Sďrůler, die ,Botanisiertrommel"
umgehangt, zur Elsterqeulle, naďr Nieder-
reuth, Fórster Reinl, Taubennest, Stein_
grůn, Hippeli, Himmelreiďr, Haslau, Kap-
pellenberg, Wernersieuth, Neuberg, Grůn
usw. Bald war dann auďr SďrulschluB, wo

- 
man mit Herzklopfen sein Jahreszeugnis_ in Empfang nahm. Sonntáglió gekleidet
zogen alle Klassen mit ihren Lehrern, die
Mádchen mit einem BlumenstrauB in der
Hand, die Knaben mit Kornblůmďren und
Eiďtenlaub am Rodraufscttlag, wohlgeord_
net, zwei und zwei, zur SdrluBandaďrt in
die Kirďre. Danaďr verabsďriedete sich je-
der Lehrer von seinen Kindem und d-en
Vierzehnjáhrigen' die die Sďrule verlieBen
und da fiel der Absďried manďrmal
sďrwer.

Naďr dem Verlassen der Sďrule besuďr_
ten wir sďron ófter das damals einzige
Kino am Stein, wo Arthur Friedril mÍt
dem Triďrtergrammophon den Film beglei-
tete und die Lustspiele mit seinem Humor
sďron damals zu Tonfilmen madrte. Es
war gemůtliďr in dem altmodisďren Kino_
raum, da uhs die WeIt noďr ein Márďren
war. Aber alles ist fort; das Márďren, das
Kino _ und Arthur Friedriďr hat sďion
1915 den Heldentod erleiden můssen' Vie-
le haben diesem selbstlosen Mensďren ein
ehrendes Gedenken bewahrt.

Manďre von der alten Generation wer-
den siďr wohl noďr an die Theaterdirek_
tionen BaBler und Ricbter erinnern, die
wáhrend der Wintersaison in der alten.
Sďrůtzenhalle des SďrieBhauses ihre Vor-
stellungen gaben. Diese Theaterabende
waren meistens gut besuďrt" In der Pause
verkaufte die ďte Hetscherer íMartin)ihre Salzbrezen, Sďtaumbrezen,' oranl

gen usur. Die Einriďttung des Zusďrauer-
raumes war sehr primitiv,, Die billigen
Plátze waren r.ur lange slmale Breiter
ohne Lehne. Und gar der sogenannte
oďrsenstand, der méistens von-der Ju-
gend wegen des billigen Preises grut be-
suďrt war: da tat siďr sďron manďrmď
was! Wer zeitig genug drin war, stellte
siďt vorne an die Briistung, dort konnte
man wenigstens die Arme auflegen, wo-
durďr die Beine etwas entlastet llraren.
Alle anderen muBten auf dem absdrůssi_
gen Boden frei stehen odei siÓ hinten an
die Mauer lehnen. Damals war man wabr-
haftig niďrt verwóhnt!

(Wird fortgesetzt)

Beridrtigon $ie Ím AdreBbudr .

Be;g1onn Emmi, Bruchsol. Anlon-Wellerer-strcfa I

- (Hgř?ngossg í2)(Herrngosse í2i
Geier Frido geb. KÚnzel, Diinzlinq 47 iiber Reoenh

burg (Lindenqols9 348. PÍoíín-Fiidot
Ludwig.Elíriede_. Bebro, Áuerslrolg 5l '(geb. Sdtrqmmous der Korlsgorse, zulElzl HohenrěTnqosre,|)
Wogner Alíred-,. Selb.. Lóngenouer Strof,e 7t (!'pi_

lolgor'e 24' Tirólcr).
Wogner Hms, {ele9r._lnspeklor. Boyreulh. Bócklin_

slro|e l5. Die Fqmilie Wogner ĚezoE'dorl voreinigen /vlonolcn ihr Eigenhiim.

Vom Biidrertisdr'
--Hcnt.Utrldr Eng.t: BUnOEN UXD SCHIUSSEI tl{BUHMEN. tó0 Seilen Texl und 9ó Abbildunoen noóollen Vorlogen quÍ Kunsídru*' ToschenLú_clriorior.
oqnzleinon' ló,8o DM. Verloq 'Wolíqono Weidlió.
Fronklurl/Moin. - Ein liebevo-l| ousqásíoílsÍEr Bond-
der ein schier riihrendes Wieiisrseh;n 

'ir ".'rňur"'i(odgr' ouý .dEn in Weslbóhmen seÍyhoÍi g*;a";;;
5udelendeulsóen unbekonnl oeĚliebďen! Ge-:óiólrtrógern. D.nn eing Íouseídióhrioá éésólcr'_le, einc slolzc und reidte GEschiďrle. irt in diesen
Burgen und Sďllóssgrn zu 5tein oáwordm. Dormoóí dog Budr lesenswerl. oudl wánn 

"; 
ai" Ú;:zohl der in Belrochl kommenden Bquwerkc keines-

wegs oursóópll und Weslbóhmen .ín ísao kulz
wegkonmen lóÍ5Í. (Kónigsworl. dos zu dcn wEniqenqu'genomm€n€n weslbóhmis.hcn Sólóssern oehárt.
liegl ůbrigens k6ingtweg3 nu' eine kurzc WesitrEcká
von Korllbod enlÍernÍ. Der Autor hol wohl Moriq_bod gemeinli) Aber dos sind kleine Unebcnheilen
und ouÍ Vollllóndigkeil _ wie wěre 3i. zu €ř-
reióen l _ erhebl io dos Buch :elbrÍ in ceinffi
Tílel keinen Anspruďr.

l(oÍl sprlng.nrdtnld: DtG ocHsrn uND DEt cA.PlÍA}lo. ErlEbnisse in SÚdliibl, í28 Scílen, Leins,
ó'q0 D|. Adom Kroíl_Verlog, Augrburg. '- lďrt-
zehn knoppot 

'lili3lisó 
und lhemoÍirch mil wohrer

lnnigkeiÍ ousgeíeille Oeschehnirse breilm in Ernsl
und Humor (er moóÍ den Bond keineswegs wider_
sprůchlich) die gonza Trogódie 50dtirols, -dor heiítt
seiner Mensóen, in dierem Buch ous. Es dullet noó
Bergbo_uernhoí. es schrEilet ou: mil Ber(1Ííihrerschril-len. Nirgends blindEr Holl, ober ů6eroll kloá
Sďeidung. Nirgen{s Auíwiegelung und Chouvinig_
mus, ober ůberoll Klórung ?er S-idrlen. Dos ollesnie und mil keinem Worl politisch. sondErn immar
unsiólbqr zwilchen die íein erzó}ilenden und mil
reinem Genu| zu lesenden Zeilen qeschrieb€n. Eingules' ein oklwllEs und soqor eiň mensólid! _
nichl polilisó - versóhnlichEi Buch.

Wtlhcln Formqnn: SUDEfENDEUTSCHE DtCHYUNGHEulE. ió2 Seiten miÍ 7 gonzseiligen Porlrčls ooí
KunsÍdruckloíeln, Gonzleinen, 6'80DM. Auí:lieo-
Verlog, t\{ůnóen. - Eine krilísóe Belrochtunq dls
rudclendEulschen Anleils on der deubchen Diótung
der Oegenworl, bei gleichzeiliger WÚrdigung seine-roU! Roum und Gerchióle emochseneí Básonder-
heit hot es seil mehr ols 20 Johren nichl mehr go
geben. Wilhelm Fo'monn, LiÍEplurk'iÍik9' ú'nd
Es:oyisÍ. der siih bereils wiederholl mil Einzelorbei_lEn diesgm Sloíígebiet zugewendel hol und ols
einer der beslen Kenner :udelendeulróer Lilerofur
ongerprodlen werden dorí. wird in seinem Buó dem
Wunsdl noch einer der Gegenworl cnlspreóenden
uod bis zu ihr weiÍcrqeíÚhrtgn Dorrlollu;ro oerccht.
Von besonderem Wer|i:l ein oulíůhrlicheř láxikoli-sóer Anhong. der ouí rund 50 Seilen ůber '200

AuÍoren der lelzlen Jqhnehnle mil Kurzbioqloohien
und Werkvezcichnisren berlckrichtigt. Dos-BUch isÍein wesenÍlicher Dokumenl ÍÚr die geisÍe:gesdrlcht-
l ióe ků nst|erische Le i slung der Sude-lendeu-lschtums.

'ascnEl lul{o!tttt
Hrimolblotl lo' dl. oul drn Íroiro Aró vorlrlobl
ncn. Dcul'rácn. - Mitl.llungrblot drr xJlmátllrňr
Ardr Und drr Holrclgrmrlndu dcr l(rolror Aró lod.r H.lmolglladrrung dlr SL. - Eróolnl rwoinolnonollió. dovon .lnmol mll dcr rlóndloon 8rllooo
.Unrcr Sudclonlond'. - Monolrorclr l-.- OlA. rL-
:ů9l. ó Pí. Zurlrllgrbohr. Íona bil lrdrin portoÁr.
im Bundrrgoblol borlollt wrrdrn, - Vcrloo. Drod.-rcdollionrllr v..onlwoÍluao und Allrlnlnhóbrr; ol-
B. llnr, Můnórn-FrldmodrlÁc, Fr|dmoólnorr 3lrolr
382. - Porlrórdrlonlo: Dr. Brnoo Ílnr.-M0nórn.
trlo.-Nr. 

't2t 
rl0. - Flnrprrócr: Monóon !20! 25'

- Porlonrórlíl: Vlrlog ArÓrr Eundbrlrl. M0nórt- Fcldmoólng' Sóllcbloó 3!.
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als Teilnehmer. am 1.Weltkrieg, den er
im Egerländer Hausregiment Nr. 73 mit-
machte, zu den Trägern der seltensten
und stolzesten Tapferkeitsauszeidınung,
die der alte Kaiserstaat_ an seine Solda-
ten zu vergeben hatte: „Der Goldenen".
Ein Jahr vor ihrer Verleihung hatte dem
Offizier-Stellvertreter Hermann Ritter
Kaiser Karl persönlich die Große Silber-
ne Tapferkeitsmedaille an die Brust ge-
heftet. ` `

70. Geburtstag: 'Herr Max Krippendorf
am 25.3. in München 2, Hopfenstraße 6.
Der Jubilar hat eine Erkrankung, die ihm
eine zeitlang zu sdıaffen machte, mit
Energie und Schwung überwunden. Er ge-
hört längst wieder zum getreuesten Kern
der - Asdı_er_ Heimatgruppe in Mürıdıen,
die sidı auf sein und seiner Gattin Be-
teiligung an ihren Zusammenkünften
eisern verlassen kann. -- Frau - Marie
Wilfert geb. Netsch (Bahnzeile 18) am
29. 3. in Langen, Hessen', Pestalozzistr. 5.
Sie,war daheim Spulerin bei Christ. Fi-
schers- Söhnen.

Goldene' Hochzeit: Herr 'Georg und Frau
Ida Adler geb. Baumann' am 8. 4. in Gers-
feld, Rhön. Lm. Adler war viele Jahre
Hausmeister in der Firma Burgınann, spä-
ter Korndörfer & Hilf, in der Felix-Dahn-
Straße. Ein Beínleiden fesselte ihn nun seit
'längerer Zeit an die Wohnung und die
Ankunft. des Rundbriefs ist ihm daher
stets doppelte Freude. Die in Selb verhei-
ratete 'Tochter Retti wie audi' der zur Zeit
in England lebende Sohn _Willi gedenken
am Ehrentage ihrer Eltern bei ihnen zu
sein. Der' Sohn Adolf unterhält in Gers'-'
'fe1d. ein -Lebensmittelgesdzıäft in dem
Hause, das auch seine 'Eltern beherbergt.

Georg und Frau_Ber`ta Weidhaas geb.
Jäger (Neuberg) am 13.'4.`in Bad Soden,
Taunus. Das Jubelp.aar,- 76 bzw. 74 Jahre
alt, erfreut sich guter Gesundheit. An der
k1,einen_Fam-ilirenfeier wird zum Leidwesen
der Eltern der in der Sowjetzone lebende
älteste Sohn Walter nicht teilıiehmen kön-.
nen. Sohn--Gu-stl' wohnt .dafür nur 10km
entfernt, Tochter Irma sogar im gleichen
Ort. Lm. Weidhaas war über sein Heimat-
dorf hinaus den Turnern und. Sängern im
ganzen Asdıer Bezirke- wohlbekannt.
Noch heute ist er an Gesangs- und Turn-
veranstaltungen lebhaft interes'siért.- Das
.Ehepaar _- Weidhaas bestellt mit Liebe
einen kleinen Garten und unternimmt
Spaziergänge in den nahen -Taunus. _

Es starben tern der Heimat
Frau Elisabeth Frits ch (Bahnzeile

18) 79jährig am 4. 3. in Herrieden- bei
Ansbach. 'Eine große Trauergemeinde be-
gleitete die beliebte Landsmännin auf
ihrem letzten' Wege. -'-Herr Ernst P 1 o ß ,
Prokurist bei der Firma" Hering, von des-
sen in Asch erfolgtem Ableben im letzten
Rundbrief bereits' 'Mitteilung gemacht
wurde, war Opfer eines Unglücksfalles
geworden. Der einsam lebende alte Herr
wollte sich am .Abend einen Kaffee ko-
d1en,›stellte Wasser aufs Gas und schlief
dann.. offenbar ein. Um 5Uhr früh fand
ihn eine Hausinwohnerin, durdi den Gas-
geruch alarmiert, tot auf. Herr Ploß, der
sich vor zwei Jahren im Egerer Kranken-
hause einer Blasenoperation hatte runter-
ziehen müssen, war davon gänzlich gene-
sen und wieder sehr mobil. Niemand hät-
te ihm seine'76 Jahre. angesehen. Seine
Frau war -bereits vor '11 Jahren gestor-
ben, sein einziger Sohn lebt in Amerika.
¬- Herr. Wenzl Reichl“ 88jährig am
13.3. in Dissen, Teutoburger Wald. Jahr-
zehnte hindurch tat Lm. Reichl als-Ober-
monteur bei den WEW seinen oft be-
schwerlichen Außendienst uhd- kam da-
durch mit we'iten`-Bevölkerungskreisen in
Berührung. Sein freundliches und stets
hilfsbereites Wesen hatte ihn überall be-

liebt gemacht. -- Herr Johann W a g n e r
(76) am 9. 2. in Weilmünster, Taunus. Im
dortigen .Altersheim schlief '-er ruhigein,
ohne vorher ernstlich krank gewesen zu
sein. Vor seiner Ubersiedlung nada Weil-
münster' hatte er bereits einige Jahre im
Altersheim in Dehrn b. Limburg a. d. Lahn
zugebracht. ' T r ' L ı

Ascher Hllfs- und Kulturfaııds: lm Gedenken an
seinen treuen Mitarbeiter J. Komma von August
Bräutigam '5 DM. `- Statt Geburtstagsblumen auf
das Grab ihres lieben Bruders Christian Wunder-lich
ir›_ Kemnath von. Berta Geyer, _Antraı"ıg 6DM.. --
Stcıtt Grabblumen für Herrn Ernst Künzel, früher
Hotel Loib in Karlsbad von -Fam. Dipl.-Ing. Hans
Fleilsner 30 DM, -Wilhelm Hofmann/Erlangen 10 DM.
- Anläf)lid1 des Heimganges .des Herrn 'Wenzl

in Dissen ' von Berta Janko und Fam. R. Stälj

Fr. Vogler: - _ _

 Jugen_clerinnerıırıgen
T T f ( 2.1 T f

' . 'Wir setzen hiermit die in der Weih-
naditsnuınineifn 1961 begonnene Plau-
derei unseres Landsmannes fort:

Andrei große Brände können wir Kin-
der von damals uns erinnern: Der Brand
der. Husdıers-Fabrik, 'jener der großen
Festhalle im Schießhausgarten, von dem
brennende Holzsplitter vom Winde bis in
die Neue Welt und in' die Herrengasse
getragen wurden, und schließlich der
Brand 'der beiden großen T Scheunen am
Eingang in die__Spitalgasse, der durchset-
ne Hitze-Entwicklung die ganze Umge-
bung gefährdete. _ ' ; s

~ Schulzeit war auch nodı glückliche' Kin-
derzeit. Vor unseren Lehrern 'wie«Seife1't,
Drexler, Pässler, Zeidler, Biowski, Korn-
dörfer, Zäh usw. hatten wir I-größten Re-
spekt. Man kann nur sagen „Hut ab vor
ihnen“ -_ und rissen denn audi schon
von weitem di'e Mütze' herunter, wenn wir
sie kommen sahen. Alle diese äußerst
ti_id1tigen____l._.ehrer hatten große Aufgaben
bei einer S_d1ülerzä.hI`”ífö`h 5U_"'bi's'/über 60
Kindern. _ . " . =

' ı

Im Sommer madite jede Klasse mit dem
Lehrer ihren Schulausflug,- je nach dem
Alter der Schüler, die „Botan_isiertrommel"
umgehängt, zur Elsterqeulle, nach Nieder-
reuth, Förster Reinl, Taubennest, Stein-
grün, Hippeli, Himmelreich_, Haslau, Kap-
pellenberg, Wernersreuth, Neuberg, Grün
usw. Bald -war dann auch Schulschluß, wo
man mit Herzklopfen sein Jahreszeugnis
in Empfang nahm. Sonntäglidi gekleidet
zogen alle Klassen mit .ihren Lehrern, die
Mädchen mit einem Blumenstrauß in der
Hand, die Knaben mit Koıjnblümchen und
Eidıenlaub am Rockaufschlag, wohlgeord-_
net, zwei und zwei, zur Sdılußandacht in
die Kirche. Danach verabschiedete sich. je-'
der Lehrer von seinen Kindern und den
Vierzehnjährigen, die die Schule verließen
und da' fiel der 'Abschied manchmal
schwer. . Ä ' -

Nach dem Verlassen der Schule besuch-
ten wir schon' -öfter das damals einzige
Kino am Stein, ._wo. Arthur Friedrich mit
dem Trichtergramınophon den Film- beglei-
tete und die Lustspiele mit seinem Humor
schon damals zu Tonfilmen. machte. Es
war gemütlich in dem altmodischen Kino-
raum, da uns die Welt noch ein Märchen
war. Aber alles ist fort; das Märdıen, das
Kino - und Arthur Friedrich hat schon
1915 den-Heldentod erleiden müssen. Vie-
le haben diesem selbstlosen Menschen ein
ehrendes 'Gedenken bewahrt.

Manche von der alten Generation' wer-
den sidı- -wohl noch an die Theaterdirek-`
tionen Baßler und Richter erinnern, die
während der Wintersaison in der alten
Schützenhalle des Sdiießhauses ihre Vor-
stellungen' gaben. Diese Theaterabende
waren, meistens gut besucht.. In der Pause
-verkaufte die 'alte Hetscherer (Martin)
ihre Salzbrezen, Sdiaumbrezen, Oran-

--49.-~ B *

gen usw. Die Einrichtung des Zuschauer-
raumes 'war sehr primitiv., Die billigen
Plätze waren nur lange schmale Bretter
ohne Lehne. Und gar der sogenannte
Ochsenstand, der meistens von der Ju-
gend wegen des billigen Preises__-'gut be-
sucht war: da tat _sich -schon manchırıal
was!-Wer zeitig genug drin war, stellte
sich vorne andie Brüstung, dort konnte
man wenigstens die Arme auflegen, 'wo-
durch' die Beine etwas entlastet waren.
Alle anderen mußten auf dem abschiissi-
gen Boden frei stehen oder sich hinten an
die Mauer lehnen. Damals war man wahr-
haftig nicht verwöhnt !_ _ ._

_ _ (Wird fortgesetzt)

 Bericlıtigon Sieim Adreßbudı
Bergmann Emmi, Bruchsal, Anton-Wetterer-Stralset

(Herrngasse 12) '
Geier Frida geb. Künzel, Dünzling 47 über Regens-

burg (Lindengasse 348, Pfalfn-Frida) .
Ludwig Elfriede, Bebra, Auerstrafje St (geb. Schramm

aus der Karlsgasse, zuletzt Hohenrain asse 4)
Wagner Alfred, 'Selb, Längenauer Straae 71 (Spi-

ta|gasse~24, Tischler). - ' _ '
Wagner -Hans", =Tetegr.-Inspektor, Bayreuth, Bödclin-

slraf;e15. Die Familie Wagner bezog dort vor
einigen Monate-n ihr Eigenheim. '. '

    Vom Biiclıertisdr
Hans-Ulrlclı Engel.: BURGEN. 'UND SCHLUSSER IN

BUHMEN. 160 Seilen Text und 96 Abbildungen nach
alten Vorlagen auf Kunstdrudc, Tasdıenbudıforrnat,
Ganzleine-n, 16,80 DM. Vetlag Wolfgang Weidlich,
Frankfurt/Main. - Ein lie-bevell ausgestatteter Band,
der ein schier rührendes Wiedersehen mit vertrauten
(oder -auch den in We_stb.öhmen seljha-ft gewesenen
Sudetendeutschen . unbekannt gebliebenen) Ge-
schichtsträgern. Denn eine tausendjährige Gesdıidı-
te, eine stolze und reiche Geschichte, ist in diesen
Burgen und Schlössern zu'-"Stein geworden. Das
mad1t das Buch lesenswert, audi wenn es die; Un-
zahl der in Betracht kommenden Bauwerke keines-
wegs ausschäptt uncl. Westböhmerı ein wııig kurz
wegkorn_ı_nen.._lä_f5f. .(Känigısw`art,' das_..zu..-den -wenigen
aufgenommenen westbö misd1__en Sdılôssern gehört,
liegt übrigens keineswegs nur-eine kurze"Wegstred<e
von 'Karlsbad entfernt. Der'Autor hat wohl Marien-
bad gemeintl) Aber das-sind kleine Unebenheiten
und auf' Vollständigkeit - wie wäre sie zu er-
reichen! - erhebt ja das Budı selbst in seinem
Titel keinen Anspruch." ` - ~

Karl Springeıısdııııld: DIE _OCl~ISEIl~ UND DEI! CA-
PITANO. Erlebnisse in Südti-rial, t2B'Seiten, Leinen,
6,80 DM. Adam Kraft-Verlag, Augsburg--'-_ Acht-
zehn knappe, stilistisdı und thematisdı mit wahrer
lnnigkeit ausgefeilte Geschehnisse breiten in Ernst
und Humor (er macht den Band keineswegs wide-r-
sprüchlidı) die ganze Tragödie Südtirols, das heiht
seiner Menschen, in diesem Buch aus. Es duftet nach
Be'rgbı:ıuernh.o`t, es schreitet aus mit Bergführerschrit.-'
ten. Nirgends 'blinde-r .1-tal), aber überall klare
Scheidung. Nirgends Aufwiegelung und Chauvinis-
mus, aber überall Klärung der Sichten. Das .alles
nie und mit 'keinem Wort politisch, sa~nd_er_n immer
unsichtbar zwisdıen die fein erzählenden 'und mit
reinem Genulg .zu lesenden 'Zeilen geschrieben. Ein
gutes, ein aktuelles und sogar ein_mensdılid1 --
nidıt politisch - versähnliches Buch.

._ Wilhelm Formann¦ SUDETENDEUTSCHE DICHTUNG
HEUTE. 162 Seiten mit'_7 ~ganzseiti'gen Porträts auf
Kunstdrucktafeln, Ganzleinen, 6,80 DM. Aufstieg-
Verlag, München. - Eine kritische Betrachtung des
sudetendeutschen Anteils an'der_deutsd1en Dichtung
der Gegenwart, b_ei gleichzeitiger Würdigung seiner
aus Raum und Geschichte erwachsenen Besonder-
heit hat es seit mehr als 20 Jahren nicht mehr ge-
geben. Wilhelm Forma-nn, Lite-rcrturkritiker -- und
Essayist, der sich bereits wiederholt mit Einzelarbei-
ten diesem Stóffgebiet ,zugewerıdet hat und als
einer der 'besten Kenner sudetendeutscher Literatur
angesprochen werden da_rf, wird in seinem Buch dem
Wunsch nach einer der Gegenwart entsprechenden
und bis zu ihr weitergeführten Darstellung gerecht.
Von besonderem Wert ist ein ausführlidıer lexikali-
scher Anhang, der auf rund 50 Seiten über 200
Autoren der letzten Jahrzehnte mit Kurzbiographien
und Werkverzeidmissen berüdcsidıtigt. Das Buch- ist
ein wesentliches Dokument für die ge'istesgesc_hld'1t-
liche künstlerische- Leistung des Sudetendeutschtunıs.
 

.\scnB.ı`ııuııosıısı=
t-Ieimatbl_at_t für die aus dem Kr_oisı_Asch' vertriebe-
nen Deutsdıen. -- Mitteilungsblatt .das Hıimatkrıisıs
Asch und der Heimatgemıinden des Kreises Asdı In
der I-teimatgliıderung der SL; -- Erscheint zweimal
monatlich, davon einmal mit der ständigen Beilage
,Unser 'Sudet_eı'ıland'. --› Morıafsprıts 1,- DM, zu-'
ziigl. 6 Pt. Zustetttbühr. Kann bei Iedern Pos-tamtı
.irn Bundesgebiet stılltwerdın. - Verlag; Dmdı.,
redaktione le Verantwortung und Allıininhabır: Dr.-
B. Tins, Mündıan-Fefldmodıinq, Fıtdınodıingıır Stralıı
382. - Posfsdııclıkonfo: Dr. Benno Tins, .Mündıırı.
Klo.-Nr. H21 48. - Fırnsprocher: Mündnn 32 03 25.
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B ET TFEDERN
(í0lllcrlig)
tL l! hondgcróllrron
DM 9.10, tt,20, 12,60, 15,50
lnd 17-
Vt k! un!.t.hllrron
Dlt t,lt, 5,r5, 10,25, ll,E
Und í6.25

f erÍige Betlen
slepP-, DáÚn.n-, Íogcrdcdgn'' Bólrít'dia und lnlctt *von dcr řoóllrnc

BLAHUT, turth i. Wold und
BLAHUT, Irumbodr / tdrwb.

Sl.

r

Goststiitte Kunstgewerbehous
Húaóa. Plcrlllrtn& 7' .ló.t bÓrÓ'lrtr

Niidrstes Asdrer Treffen
Sonntag, l. April 15 Uhr

Margarete Sdrmidt

Zur tágliďten
Mund- und
Zahnpflege

Vor der
Elektro-r
naďr der
sďraum.
Rasur

Elegonle Ge:chenke ous Blclkrlsloll, echle súdelen-
deulsďre Hoidoer Kunslhondorbeil' lieíerl zu den
gÚnrligslen Preisen

ARTHUR KUNZE,
5udělendeulsche BleikrisÍollsdrleiÍerei
All.ntlodl l4t bei Vohenstroub/Opl'

Verlongen Sie bilte Folos mil Preislisle unler An'
gobe der gewůnschlen Soóen'

Wir Úbernehmen lhre Betlensorgen
Und barolon slé garn qU3 er3lor ouellG:

Douncn p€r Píund zu 28 und 36 DM

Bellíed.rn (orró ge:chlissen) per Píund zu
8, 11, t4 und 18DM

Doungn-ElnrlghdGdÍ.n í40 cm breil ob 78 DÍ$

slegbolten in Koro und Sólouchíorm,

erslklossige Boll;Ěsdlé l30 und í40 cm breil
Gul geÍÚlllo solokl33gn 4 slÚck 20 DM

Wir ÍÚhren lnlctl von der billigslen bir zur
beslen Ouolilčl í. Kopíkissen u. Oberbellen

. 
BETTEN. PI.OSS
(l3b) DILLINOEN/Donou

nUM, LIKORDN ut{D PUNSGII
3ud. Art . b.tiebtund bogohrtt

l Fl. iÚÍ l Ltt. DM'l.fi : 15 Sor'en

,. ln Drogatien vnd tailw."Apot.he*en odcr
t(ARL BnElT' GóPPin9cn' Sdrillerplotr 7

Sdron ob 2 Flosúen portoÍrcia Zuseodong

AuBerdim Vercond ln íoltigom
Rum suď.ÁrÍ. !lkóren. Punsch
vio Koisarbirn, l(Úmmél, Glůhw0rnchen, Korn.

Bitterlik& und weitere í) Sortan
in l-llr.-, a,7- und |lt-Ltr.-Flosúen

Yarlangen Síc bi''e Preislíste
lm ocrdrmock ooÍonti.]t wia dohclm l

IAn BRIIT, Góppingen, Sďrillerplolz 7

Gesucht wird ein verlciBlicher
S T R I C K M E ! S T-E R

fÚr AJUM, Jbom/b, links-links

Geboien wird guies Geholt und eine
schóne NeubouwohnUng mit Bolkon, in
schóner Loge Boyerns. - Bewerbungén er-
beten unter "116" on den Verlog Ascher

RÚndbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching,
SchlieBfoch 33

ZUSCHNEIDER FUR MODISCHE
STOFFHANDSCHUHE

RUNDWlRKER

die selbstcindig und gewissenhoft orbeiten.
fÚr soforl oder spóter noqh Hessen ges.
Bewerbungen mil Zeugnisobichriften, Fo-
to und GeholisonsprÚchen erbeten Unter
,2/9" on den . Verlog Ascher Rundbrief,
8 MÚnchen-Feldmoching, Schlie8foch 33

Noó Golles heiligem Willen verschiod om
1' Mětz 1962 noó lóngerem schweren Lei-
den, versehen mil den hl. Slerbesokrqmen-
len, unrere liebe Muller, Schwiegermulíer,
Grobmuller, Urgro!muller, Sdrwesler. 5ówó-
gerin und Tonle, Frou

Elisobeth Fritsch
9eb. Llpperl

im 79. Leben3iohř.
Herrieden bei Ansboch
írůher Asó, Bohnzeile l8

ln sliller TrquEr:
DiC Kindc] Und AnYG'Íandlén

Ffir erwiesene Anleilnohme herzlióen Dqnkl

Noó Golles heiligem Willen verschied om
20' Mótz 't962 noó einer schweren Kronk_
heil im Kreiskronkenhqus Můnchberg meine
liebe guÍe Frou, unsere slets lreuso1gende'
liebe Mutler, gule Schwiegermutler, - Omo,
Schwesler, Schwcigerin, Tonle und Polin,
Frou

Lino HupÍouÍ
geb. Grol

im Aller von íosl 72 Johren.
SÍreilou, Wuppellol, Woldsossen, Nůrnberg,
Bod Berneck
ÍrÚher Asch, Fleischerei und Gos'ÍwirlschoíÍ
Andreos-HoÍer_StroIe í5'

ln lieíem Sďffierz:
oeo]g HUPlouÍ nil Klnde]n
und Enkelkindern
im Nomen oller VerwondÍen

Am 9. Feber isl unser lieber Bruder. Schwd-
ger und Onkel

Johonn Wogner
im Allor von 7ó Jqhren von Un5 9e9ong9n.
Weilmůnsler/Tounus
ílÚher A:ó, PeinlsÍroí'e

ln:liller Trouer:
E'nerllne Yoit. Sówesler-und olle . Anverwondlgn

-50-

Am 3. Mórz l9ó2 isl mein lieber, lreuso1gen_
der Monn, mein guleř Voler,5ówiegárvo-
ler, Bruder, Schwoger und Onkel

Eduord MÚlIer
im Alter von ó5 Jqhren íůr immer von unr
9e9ongen.
Nůrnberg, Rennweg 54
ítiihei Neuenbrond/Horlessenreulh WEW

ln sliller Trouer:
Ftiedo lrlÚ!lel' geb. Tropp, Gottin
EÍíligde Distlel, ToóleÉ
wallé] DlslÍér' schwiegersohn
nebsÍ ollen Verwondlen

Die Beerdigung íond om Millwoó, den
7. Matz 1962 quÍ dEm WesÍíriedhol in
NÚrnberg stott'

Můh und Arbeil wor sein Leben,
Ruhe hot ihm Goll gegeben,

Am 25. Feber l9ó2 verschied noch kurzer,
sówerer KronkheiÍ im Aller von 83 Jqhren
unser lieber Volel, SchwiegervoÍer,' opo,
Bruder und' Sówoger, Herr

Johonn Prell
sdtmieden.i3ler i. n.' Í1. Asdt' lulng'glsre 4

Wir bellelen unseren lieben Eoíschloíenen
om í. Mólz í9ó2 in BischoÍsheim b. Moinz zur
lelzlen Ruhe.
Bisďrolsheim bei Moinz, Leer/OrlÍrieslond
Vorrq o. d. Pegnitz
írÚher Asch, Turnergosse,|

ln sliller Trouer:
Die l(inder nebll Angehó'igGn

Am Abend des t3. M<irz l962 enlschlieÍ sonít
noch einem gesegnelen Leben mein- lieber
Monn, unser guÍer Voler, 5chwiegervoler,
Groíyvoler und UrgroÍ;voler

Wenzl Reichl
im Aller von 88 Johren.
Dissen, Teuloburger Wold, Am Kirchplolr 3
írůher Asch, Soósenslroí1e

ln sliller Trouer;
colrJiá riial \

Ludvlg Beudre u. řrou Li.sGl geb' Reichl
}{orio PlClncr geb. Reichl
Enkel und Urenkel

-

Am SonnÍog, den ,|. Mórz t962 verschied
noó kurzer Kronkheil mein lieber Golle,
Un3er gulér Voler, Sďrwiegervoler und
oroíyvoler

Kort Schreyer

im Aller von ó7 Johren.
Elbersdorí, Kreis Melsungen, Hessen
Írůhel Wgrnersreulh'

ln síiller Trouer:
lisell€ sórcyGr' oollin'
Fri.do FellGr geb. Schreyer nll Fomlllc
ldo lerln geb. Sóreyer Und Fonllle

-

Noó longem Leiden und doó unelworlel
enlsólieÍ qm í0. Mórz t9ó2 unser lieber
Voler' OroÍ5voler, Urgrolvoler und Sďlwie-
geřvolel, Helr

Georg WoIÍ
Folme'meltÍe' l. l'

im Alter von 78 Johren. Er íolgle seinEr lie_
ben Frou, unserer.lieben Muller, íůní Wo_
chen noch ihrem Tode in die Ewigkeit.
rťir hoben vnseren lieben Entschloíenen qm
13. Mórz in Píieííe on der SEile seiner lie-
ben Frou zur lelzlen Ruhe gibeÍlet.
Píieííe
íriiher Asch, Josel-PoÍzell_Slro!e

ln sliller Trqucr;
Oretl und HGrmonn Ro*
l(llhe und Frllr lenl
oeo'g Und ElírlGdé woll
Albsrl und Gerlrud Woll. Herlo und Wollcr Ohlei

, I Enkelkinder.4Urenkel

DANKSAGUNG
FŮr die iibelous herzlióe Anleilnohme, die
uns onló$lió des Heimgonges meines lie-
ben Goílen, unseres gulen Volers, Herrn

Korl Morlschino
duró unsere Asďer Londsleule zuleil wur_
de,. sogen wir unseren ouÍrichligen Donk.

E]no Mollsóino
Inge und Rióord

Seine lelzle Ruhe:lólÍe fond er im Urnen_
hoin om Můnchener WesÍÍriedhoí.

_'
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¬ ABETTFEJDERN
_ (tülltertig)

' *-- 'Ia kg' lıandgeschllssen
DM 9,30, 11,20, 12,60, 15,50

.` ` und 17.-
~***°†` 1/ ıı am
'31. Milli* ni.: g3:'ı'iT°'s.zsfs°io.zs. uns
_ "`"¬-~-- und 16,25 _

f er rt i gi e †B ett en
_ Slepp-, Daunen-, Tagesdecien, -- '_

* Bettvrüscl1e"und lnlett Y-*von der Fadıtlrnıa
BLAH UT, Furth i. Wald und
B|.AHUT, Kruınbadı /Sdıwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedart anderweiti dedcen. _

Gaststätte Kunstgewerbehaus
- Milııdıen, Pıcelltıtrıße 7, ıldııc Lcıbsåplıs;

 Nächstes Ascher Tretten
Sonntag, I. April I5 Uhr

Margarete Sclımidt
ff -7 ff* . ı 7  \__' _ _

_ í Zurrtägliohen _ _ _ S
Mund- uncl
Zahnpflege

tifllmitlılı›E__NTH0.

__ Vor der
_ ` Elektro-,

_ nachder
1 _ S Schauırıei

A Rasur

ZBRJW

Friedr.Melzer

Elegante Geschenke aus B|eikI'islal|,_eclıte sudeten-
deutsche Haidaer Kunsthandarbeit, lietert zu den
günstigsten Preisen -' ' _ '

.<

ARTHUR KUNZE, _ _
Sudetendeutsche Bleikristallsdıleite-rei
Altenstadt 'H3 bei Vohenstraul)/Opt. -

-ı _

verlangen sie eine Foro. mit Preisiısıe unıer An-
gabe der gewünschten Sachen."

- Wir übernehmen ihre Bettensorgen
und beraten Sie gern aus erster Quelle:

Daunen per Ptund zu 28 und 36 DM
Betttederrı _{a'uch _gesd1_lissen) per Pfund zu
" 8, 11, 14_und 1-8 DM .

Daunen-Etnıiehcleclııerı 140 cm breit ab 78 DM
Steglıetten in Karo und Sdılaudttorm,

erstklassige eeııwasche 130 und 140 cm breit _
Gut gefüllte Sotaklsserı 4 Stück 20 DM -

Wir führen lnlett vonder billigste__n bis zur
besten Qualität t.l(optkissen u.Oberbetlen

“ esrrsu-r›ı.oss
u '(13 b) DI-l_."_L_lNGE_NfDo'r_ıa_u '

P_ Z E N
0 R i 6 zur Selbsrbereirung von

nass. ıııcaacıv uns vunscıı
_ s_ud._ Art - beliebt und begehrtl'
1 gt rı. für ı uf. am :.50 -_ 45 som..

__j....
V

s«

K A R I. B R E l T, Göppingen, Schillerplatı 7
Sdıon ab 2 Flaschen porrefreie Zusendung

fiıı S „K ' '* ††7†4I~††† ~ l'7' 1 »'1-

Außerdiıın Versand in tertigern _
Rum sud. Art- ltkörenf Punsch
wie Kaiserbirn, Kümmel, Glülıwı'ir:ncherı,_l<orn,

- Bitterlilrör und weitere 30 Sorten -
in i-ltr.-, 0,7- und 'Ir-l.tr.-Flaschen

Verlangen Sie bitte Preisliste _
Im Geschmack garantiert wie ctaheirnl

i ımııı ınrır,teöppingen,smaııepımı S

Gesucht wird- ein ver_-Iößlicher
~ STRICKMEISTER

für AJUM., Jbom/b, links-links
Geb_oten wird gutes Gehalt und eine
schöne Neubauwohnung mit_ Balkon, in
schöner Lage Bayerns. - Bewerbungen er_-
beten unter-_.,`l/6“ an den Verlag ____Ascher

Rundbrief, 8 München-Feldmo-ching,
Schlíeßfach 33 r N

ZUSCHNEIDER FUR MODISCHE-
STOFFHANDSCHUHE

ııunnwınıcısıı _
die selbständig.-.und gewissenhaft ar_beiten_
für`_sofort oder spöter__na<_:h Hessen ges.
Bewerbungen mit Zeugnisabschritten, Fo-
to u_nd Gehaltsans-prüchen erbeten unter
,.2/Ä" an den~Verlag Ascher Rundbrief,

'8 München-Feldmochíng, Schließfach 33

Nach Gottes heiligem Willen ve_rschied am
4. März 1962 nad1 längerem sd1weren Lei-
den, versehen_ mit den hl. Ste-rbesakrame_n-
ten, unsere liebe Mutter, Schwiegerm'u`t_ter-,
-Großmutter, Urgrohmutter, Schw-ester, Scttwå-_
ge_rin und Tante, Frau _

- Elisabeth Fritsch
_ _ geb. Lippert -

im 79. Lebensjahr.
Herrieden bei Ansbach '

- trüher Asch, Bahnzeile 18
- ln stiller Trauer:

Die Kinder und Anvervrandten
Für erwiesene Anteilnahme her-zlidfien Dank!
 

Nach Gottes heiligem Willen versdıied am
20. März 1962 nach einer schweren Krank-
.heit im _Kreiskra-nkenhaus Münclıberg meine
liebe gute __Frau, unsere stets treusorgende,
liebe Mutter, gute Sd1wiege'r'rriutter,' Oma,
Schwester, Sd1wögerin,- Tante und Palin",

` Frau . › "
_ Lina. Huptaut _ _

_ ` ' geb. Gra_t _ .
im Alter von tast_72 Jahren.
_St_reitau, Wuppertal, Waldsassen, Nürnberg,
Bad Berneck - -
trüher Asch, Fleischerei und Gastwirtschaft
Andreas-Haier-Stral5e1Si ' ' _

` - - ln tiete'n†'-Sch-eserz_; _
Georg Huptaut mit Kindern
und Enkelkindern '

' im Namen aller. Verwandten

Am 9. Feber ist unser lieber Bruder. Schwa-
g_er und Onkel

' Johann Wagner -
im Alter 'von 76 Jahren von uns gegangen.
Weilmünster/Taunus
trüher Asch, Peintstraße '

_ ln stiller Trauer: .
- 'Ernestine Veit, Schwester

` ' 'fund alle'-Anverwandten

_- -50 --

|_ı_ı _Drog_erierı_und te_ilw..„Apo_t§hell_en-oder .. «

Am 3. März 1962 ist mein-lieber, treuısorgen-
der Mann, mein guter Vater, Schwiegerva-
ter, Bruder, Schwager und Onkel

_ Eduard Müller
im 'Alter 'von 65 Jahren tür immer von uns
gegangen. . '
Nürnberg, Rennweg 54 _
trüher Neuenbrand/Hartessenreuth WEW

' ' ln stiller Trauer: _
- - Frieda MlilIe_r_ geb.-Tra„pp',_'Ga'ttin

~ ~ Elfriede' nisnër, 'rea¬ıef~ e
' Walter Distler, Schwiegersohn

- nebst allen Verwandten
Die Beerdigung land am Mittwoch, den
7. Marz 1962 aut 'dem 'Westtriedhot in
Nürnberg statt. ~

Müh und Arbeit war sein Leben,
Ruhe hat ihm Gott gegeben.

_Am 25. Feber 1962 _verschied nach kurzer,
sdıwerer Krankheit im Alter von B3 Jahren
unser lieber Vater, Schwiegerv_ater,'Opa,
Bruder uncl. Schwager, Herr. - '

Johann Prell - '
Sclırrıiedemeister t. R., tr. Asch, Turnergasseıt
Wir be-tteten unseren lieben Entschlatenen
am 1. März 1962 in Bischofsheim b._ Mainz zur
letzten Ruhe. __
Bischofsheim bei Mainz, Leer/Ostfriesland
Vorra a. d." Pegnitz - ' ' `
früher Asch, Turnergasse4

. ._ In stil|er_Trauer:
- Die Kinder nebst Angehörigen

Am Abend des 13. März 1962 .entschliet _santt
nach einem-gesegneten .Leben _meirı. lieber
Mann, unser- guter Vater, Sd1wiegervater,
Großvater und Urgrohvater

Wenzl Reichl '
im Alter von 88 Jahren. _
Dissen, Teutoburger Wald, Am Kirchplatz3
trüher Asch, Sachsenstrahe " `

In stiller Trauer: ' -`
Barbara Reichl
Ludwig Beudıe u." Frau Liese! geb. Reicht
Maria Pleiner geb.Reid1l
Enkel' und Urenkel ' ~ `

Am Sonntag, den 4. März 1962 verschied
nach kurzer Krankheit mein lieber Gatte,
unser guter Vater, Schwiegervater uncl
Großvater ' '

Karl Schreyer i
im Alter von _67 Jahren. ' -' _
Elbersdort, Kreis Melsungen, Hessen
trüher Wernersreuth. _ ` _ ' _

In stiller Trauer: - -
Lisette Schreycr. - Gattin * '
Frieda Feller geb. Schreyer mit Familie
Ida Rexingeb. Schreyer und Familie

Nach_ la_ngem Leiden und .doch unerwartet
entschliet 'am' 10.MEırz 1962 unser lieber
Vater, Gral)-vater, Urgrohvater und Schwie-
gervater,.Herr _ ` ' '

J Georg Wolt
' ' Formermetster i.R. ~ `

im Alter von 78 Jahren. Er tolgte seiner lie-
ben Frau, unser-er_=lieben Mutter, tünt Wo-
d1_en nach ihrem Tode in die Ewigkeit.
Wir haben unseren Iiebe_n Entschlatenen am
13. März in Ptiette an der Seite seiner lie-
ben Frau -zur_letzten Ruhe gebettet.
Ptiette _ - " ` `
trüher Asch, Joset-Pcıtzelt-Stralje - '

In stiller Trauer:
Gretl und Hermann Roclı -
Käthe und Fritz Lenk
Georg und Elfriede -Walt
Albert uncl Gertrud Walt.

- Herta und Walter- Ohler'
. 1 Enlıelkinder, 4 Urenkel

D"AN_KSAGUNG

Für die überaus herzlidıe Anteilnahme, die
uns anlöhlich destteimganges meines lie-
ben Gatten, unseres guten Vaters, Herrn

~ - Karl Martschina _
durdı unsere- Ascher Landsleute 'zuteil wur-
cle,. sagen wir 'unseren autridıtigen Dank.

Erna Martsctıina
_ - Inge und Richard _

Seine letzte Ruhestötte fand er-im Urnen-
hain am Münchener Westtriedhot. _ ~ ~


